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Von den über Santos im September exportierten 
1.018.376 Sack gingen 325.028 nach New York, 
110.477 nach New Orleans, 4000 nach San Fran- 
cisco, 179.930 nach Hamburg, 7750 nach Bremen, 
86.725 nach Triest, 3000 nach Fiume, 73.554 nach 
Eotterdam, 63.99A nach Amsterdam, 32.300 nach Ant- 
werpen, 22.724 nach Havre, 9881 nach Marseille, 
17.621 nach Genua, 14.830 nach Stockholm, 11.445 
nach Gothenburg, 10.059 nach Buenos Aires. 

Die Schiffsgesellschaften beteiligten sich an die- 

& 

Volkswirfschaftlíctie Rundschau. 

' Das erste Quartal der neuen Kaffeexport-Sai- 
Bon Die Preisbeiregung, die kommende Emte 
und die Maiktiage. Der September- und der Quar- 
tal-Export über Santos. Beteiligung der Absatz- 
gebiete, Bcbiffsgesellschaften und Firmen. Der 
Seftemberverkebr in Rio. Verscbiffungen in 9 Mo- 
nnten und Beteiligung der Rio-Firmen. Nortz ftber 
die Mnrktlage. 

Mit dem Monat September ist das erste (Juartal 
der neuen Kaffee-Exportsaison beendigt. In diesen sem Transport wie folgt: Hambiffg-Südamerika-Ll- 
ersten drei Monaten hat sich über Santos die Aus- nie 180.542, Hamburg-Amerika-Linie 120.682, Nord- 
/ühr im Vergleich zum Vorjalire also abgewickelt deutscher Lloyd 88.821, Lamport u. Holt 157.784, The 
'in Fack): j Prince Line 157.160, Royal Mail 34.998, Johnstohn 

1912 1911 ; Line 30.365, J^Iarrison Line 10.500, Hollandische 
juli 699.733 615.410 ' Lloyd 62.295, Adria 50.371, Austro-Americana 44.339, 
Augxiât 529.051 951.931 i Société Maritimes 12.271, Messageries Maritimes 
'September 1.018.376 1.221.C07 i 1470, Lloyd Italiano 12.088, La Veloce 5495, Italia 

31(1   — 12989, Navigazione Generale 15, Lloyd Brasileiro 
3 Monate 2.247.160 2.888.398 ; 24.517 Sack etc. 
e Zufulu-en, die im Juli mit (572.083 Sack be- Wie die einzelnen Firmen sich an diesem Export 
en und im August 1.211.537 Sack betrugen, stie-' über Santos im letz.ten Monat September und im 
ira September auf 1.484.110 Sack, so daü sie 1. Quartal dieses Jalires beteiligten, ist aus der fol- 
n 3 Monaten 3.367.110 Sack erreichten gcgen genden Tabelle zu ersehen: 
.959 Sack im 1. Quailal 1911. Es vollzieht sich 
die gegenwãrtige Ernteablieferung langsamer 
m Vorjalire. Die Gründe liegen einerseits in : Prado Chaves 
Verkelirsschwierigkeiten, die in Santos teils 
i den Streik, teils durch die enorme Anhâu- 

fungl'der Importwaren verursacht sind, andererseits 
in d( ír Lage des Marktes uhd der Stimmung der Wa- 
renii ihaber, "welche, auf die Position des Artikels 
vert "auend, keine Eile haben zu verkaufen, aucli 
selbf |t nicht zu den im Verhâltnis zum Vorjahre sehr 
günAigen Preisen. So hat sich der Stock in Santos, 
der 5ü Beginn der Bxportsaison 1.350.485 Sack hielt, 
mit [jedem Monat gesteigert, so daB er Ende Sep- 
temljer 2.345.424 Sack betrug, gegen 2.697.574 Sack 
0jn gleichen Datunr vorigen Jalires und auch we- 
niger ais in gleicher Zeit der beiden vorherigen 
Jahre. Schon hierin liegt ein Grund für die Be- 
festigrung dea Marktes, ganz abgeselien von der 
ziemlich riiedrigen Schátzung, die über die nâch- 
Bte lürnte infolge der eingeti-etenen Trockenheit und 
Kãlte zirkuliert. 

De Preisbewegung in diesem Quartal hat sich 
durih einen Ilückschlag bemerkbar gemacht, der 
berdta im Monat Juli einsetzte und einen líück- 
gan? von 300 Reis auf 10 Kilo erreiclite und der 
8icl im August derart verscliárfte, unsere Fa- 
zeneiros und Valorisatoren bereits in Alarm ge- 
rietn, da T>'p 4 bis 7§600 und Typ 7 bis 6$900 fiel. 
Eavar dies in der zweiten Woche August. Von da 
antellte sich Vieder die Ilausse-Wendung ein, die 
scln im August es wieder bis 73900 resp. 7S200 
g;|i-acht hatte. Was die zweite Augusthalfte be- 
gt;ien, setzte der September energisch fort. In der 
eí?ín "Woche gingen die Notierungen schon auf 
8$!0 resp. 7$8^00. Auf die zu rasche St^erung 
kaj dann wieder eine MâBãl^g bis 8S2(?ü resp.' 
75:õO, die mit geringen Verãndenmgen bis Ende 
derdrltten "Woche anhielt. Die ungünstige "Witte- 
íun/ der letzten Septembervvoclie blies wieder star- 
ko-^n "^'ind in die Segel der flausse, so daíJ der 

'Monat mit 8$700 resp. 7^800, somit also wieder der' 
hõchste Stand des August erreicht wurde. 

^Venn auch über den Stand der Kaffeepflanzun- 
gen ,und den Erfolg der letzten Blüte heute ein de- 
finitives Urteil noch nicht moglich ist, so ist doch 

Co. 
Tlieodor Wille '& Co. 
Naumann Gepp & Co. 
Michaelsen, Wright & Co. 
Pranco-Brêsiüenne 

■Hard, Iland & Co. 
Ki-ische & Co. 
Leon Isiael & Bixm 
C. F. de Lima & Co. 
E. Johnslon ã Oo. 
líoxo & Ca. 
Arbiickle iS; Co. 
\o'.sack & Co. ' 
C^oini'.. ("oTi nici\ ij de Café 
Holv, ar.hy, EUiò & Co. 
Eugen Urban & Co. 
Schmidt & Trost 
George W. Ennor 
M. Laughlin & Co. 
Leme Ferreira & Co. 
G. Trinks & Co. 
R. Alves Toledo & Co. 
Baldivin & Co. 
Pamplona & Oo. 
Levy & Co. 
"Whitaker, Brotero & Co. 
Zen-enner, Bülow & Co. 
Leite & Santos 
Nioac & Co. 
J. Cordeiro 
Konsum an Bord 
Verschiedene 

auH Idem Verlaufe der Witterung immerliin soviel 
zu entnehmen, dali die Valorisatoren eine Bomben- 
ernt<i nicht zu befürchten brauchen, wãhrend aiide- 
rers íits die Márchen über eine Minimalernte nur aJs 
bloB e Spekulationserfindungen taxiert werden müs- 
sen.' Indessen haben auch die Meldungen über die 
von Paraná herüber drohende Gefalu- eine verstãnd- 
licbc Aufklãrung gefunden, daliingehend, dali von 
eine * Gefahr auf JaJu*e noch nicht die Rode sein 
kanii, dali man aber immerhin damit rechnen mull, 
daü 

Juli u August 
Sack 

350.653 
130.101 
90.016 
55.101 
36.265 
59.881 
43.782 
37.173 
41.382 
54.821 
19.827 
76.619 
21.710 

1.914 
23.930 
28.056 

9.910 
23.661 
9.456 

17.650 
12.981 
27.080 

4.505 
2.750 
8.375 

15.615 
4.642 
2.750 

14.575 
' 6.150 

158 
10.028 

Bept?» ber 
Sack 

166.250 
237.160 
91.699 
45.164 
68.505 
34.958 
26.581 
37.502 

7.653 
48.959 

2.000 
34.»35 
24.463 

"115 
24.882 
16.548 
5.090 
8.400 
8.640 

15.613 
15.474 
40.567 

8.225 
6.762 
3.750 
6.250 
2.311 

35 
41.835 

Adolpho Schmidt Filho u, Co. 50.757 ! 
Norton Megaw u. Co. 35.330 
Oscar ^larques u. Oo. 29.790 
Eobert Schoenn 22.874 
Sequeira u. Oo. 19.153 
Dias GaJ^cia il Co. 17.620 
Fabricio Gomes Pedroza 16.883 
Zenha, Ramoã u. Co. 16.082 
"W. F. Mc. Laughlin u. Co. 15.892 
Pierre Pradez 13.613 
F. Gaífrée 13.023 
Cooperativa Agrícola de' 

Minas Geraes 13.000 
Hard, Rand u. Co. 12.045 
Clarkson u. Co. 10.950 
Verschiedene 15.088 

Ueber die MarkÜa^e schreibt die bekannte Havre- 
Firma Nortz u. Co. am 14. September: 

„Der Markt war Anfang der Woche abgeschwücht 
und Kurse gingen vori'ibergehend bis Fr. 83'/2 zu- 
rück. 

Veranlassung dazu waren zunâclist weitere Rea- 
lisationen und Glattstellungen, eine gewisse Reserve 
der Káufer mangela netier stimulierender Nachrich- 
ten und sodann auch dürften hier für Verscliiffung, 
ab Java im nãchsten Jahre etwa 50.000 Sack Ro- 
busta-Kaffee gesclilossen wordèn sein, gegen wel- 
che die Kâufer Termine abgaben. Ob ein solches 
Quantum bei dem immerhin b^hi-ânkten Liebhaber- 
&ei3 für diese Sorte sich niolit ais zu gi'oíi erwei- 
sen wird, muü noch dahin gçstellt bleiben. 

In Rio scheint man, nach der Verkaufswilligkeit 
zu aclilieDen, gleichfalls Weniger heiíJ zu sein, aber 
auch in Santos zeigte sich vorü,bergehend ein sicht- 
Ucher Wunsch zu ReaJisationen. 

Ea ist ganz zweifellos, daü die letzte rasche Stei- 
gerung dassu gefülu-t hat, die bisherigen Gegensiitze 
zu vertiefen. In den Konsumlandem ebenso wie in 
Brasilien kann man sich vielfach nicht mit dem Ge- 
danken der Môglichkeit und noch weniger der 
Wahrscheinlichkeit einer weiteren Wertsteigming 
von Kaffee vertraut machen. Die stille Opposition 
gegen heutige Preise wecliselt mit einer mifimutigen 
Stimmung darüber, daü immer aufs neue die be- 
sten Kaufgelegenlieiten verpaDt werden — so jetzt 

Es ist noch ein Glück, daü die Bâume teilweise troffen worden. Zui' Beunruhigung der Bevülkerung 
gut belaubt sincl, sonst würde die stattgefundene Uegt, wie amtlich vereichert wii^d, ein AnlaB^^ nicht 
Blüte von üer Sonnenglut ganz und gar vemich- vor. 
tet. Aber so glaube ich, daü der augenblickliche Ver- Ueber den Veria uf der sclnveizeri- 
lust nicht unter 25 bis 30 Prozent einzuschàtzen ist, ' s c h e n G r õ n 1 a n d - E x p e d i t i o n unter Füh- 
denn ein groíier Teil der Blüten, welche in steini- {rung des Dr. de Quervains werden von den Zeitun- 
gen und hohen Regionen aufgebrochon sind, sind gen nun weitere Einzelheiten gemeldet: Der un- 
schon beim Aufblühen vernichtet worden, durch die' gefâhr 700 Kilometer lange Marsch begann ami 20. 
allzu groDe Dürre. | Juni d. J. bei einer kleinen Buclit an der Weõt- 

Gerade jetzt brauchen wir selu- notwendig Re- küste Grünlands auf 69 Gz'ad nordlicher Breite. Es 
gen, um die konimende Blüte besser vorziubereiten, 
und doch liat es nicht den Anôchein, daÇi sich baJd 
Regen einstellen wird. Wenn es in den náchsten 
^ht Tagen nicht regnet, so ist eS mõglich, daü die 

Wm^den drei Schlitten angewendet,- die von 23 Hun- 
(den gezogen wurden. Wahrend der ersten Tage-èr- 
wuchsen der Expedition namentlich durch Schnee- 
lall und Wasserláufe Schwierigkeiten, unter denen 

íu ei^'arténde Blüte verderben wird. Üebrigens hat besonders die Hunde litten. Nachdem das eigent- 
es nicht den Anscnein, ,daí3| wir eine sehr gi-oBe liche Firngebiet betreten war, eiTeichte man bald 
Emte bekommen im nãchsten Jahre, denn die Pflan- } eine Hõhe von 1100 Metern. Am yieiten Tage bra- 
zungen sehen Sí;]ion teilweiso selu' schlecht aus, dajcben drei Expeditionsnütglieder mit ihren Schlitten 
die lange anhaltende Dürre die Baiune entblãttert. ,auf einem anscheinend zugefrorenen See ein, und 

In der Sorocabana-Zone ist der Kaffee durch das i nur mit j.'ielen Bescliwerden konnte man das eigeno 

Paraná mit seinen grolien Strecken von terra 
roxa in den Kreis der Kaffeestaaten eíntreten wird 
und, wahrscheinlich in einer nicht zu femen Zeit 
mit i-ieiner jungfráulichen Erde die Kaffeestaaten Mi- 
nas, Rio und Bahia mit Uiren vielfach erschõpften 
Fazendas in den Hintergrund drángt. 

Feuflleton 

Jlie Anters^taudenen. 
Roman von Richard VolJ. 

(48. Portsetzung.) 
Der Tag des Begrabnisses kam; halb Moskau war 

in Bewegung, alie Glocken lãuteten. Der Leichen- 
zug, der sich mit glanzendern Pomp durch die Stras- 
sen bewegte, wôllte kein Ende nehmen. In der Ka- 
tliarinenkirclie wurde die Leiche feierlich eingeseg- 
net. Zwischen den Spalieren von Polizisten und Sol- 
daten folgte der hõchste Adel dem Sarge. Es wim- 
melte von Popen, ein Meer vf^n Kerzen erstrahlte, 
Weihrauch dampfte, und Moskaus Giirten schienen 
für den Toten allen iliren Blumensclmmck hergege- 
ben zu hfl-ben. 

In der Náhe des lürchhofes entstand ein Tumult. 
Betrunkene beschimpften den Verstorbenen, vielc 
Verhaítungen wurden vorgenommen. 

Natalia folgte dem Zuge nicht. AVálu-end ilir Va- 
ter in die Gruft gesenkt wurdCj setzte sie mit Wladi- 
mir Wassilitsch das Todesurteil für einen hohen Be- 
amtcn in Odessa auf, welches diesem von dem Exe- 
kutivkomitee zugesendet werden sollte. 

So konnte selbst der blutige Leichnam ihres Vaters 
diesc Tochter nicht von dem Wahnsinn heilen, den 
sie ,,die Sadie" nannte. 

Fünfundvierzigstes Kapitel. 

Der Selbstmord des Staatsrats und das Aufsehen, 
velches derselbe erregte, vereitelton für den Augen- 

blick alie Plane der Terroristen. Moskau wimmelte 
von Polizeiagenten und Spiionen. Die revolutionare 
Partei muDte die auBerste Vorsiclit gebrauchen, ihre 
Versammlungen gánzlich einstellen, sich überhaupt 
mit íhrer Tátigkeit vollstándig im dunkeln halten. 

Wladimir war auBer sich, und die arme Tania 
Verzehrte sich "in Sorge und Angst. Er verbraclite 
die Taí;:e in der Druckerei, wo er glühende Reden an 
die Pai tei und das Volk niederschrieb und sogleich 
druckte. Aber niemand von denen, an welche diesc 
wilden Ergüsse gerichtet waren, bekani sie zu lesen, 
denn sie konnten weder ausgeteilt noch verschickt 
werden. In dieser Zeit wich Natalia nicht von der 
Seite ihres Freundes, obgleich die Luft in dem un-i 
terirdischen Raume Gift für sie war. Er Ias ihr sei- 
ne Aufsatze vor, entwickelte vor ihr seine Ideen, die 
hnaner mehr einem sozialistisclien Wahnsinn zu- 
strebten und raste sich aus bei ihr. Sie hatte Ver- 
standniíj für jede seiner wilden Regungen, feuerto 
ilin íi.n, trõstete ihn, beruhigte ihn. 

Es war ein seltsames Bild, diese beiden Menschen 
miteinander in dem Gewõlbc, das einer Grabkammer 
glichj. Der Mann an Scliõnheit jeinem griechischen 

' Total L22â.874 1.018.376 
Ueber flen Hafen von Rio de Janeiro wurden im 

vMonat September 312.477 Sack exjwrtiert gegen 
196.139 und 232.186 Sack in den Monaten Juli und 
August. 

In jien 9 ersten Monaten des laufenden Jahres 
wurden ^n Rio insgesamt 1.556.529 Sack verschifít. 
Davon gingen nach Nordamerika 462.980, nach Eu- 
ropa 712.304, nach dem La Plata und Pacific 154.296 
und den Küstenstãdten Brasiliens 226.9 i9. Hamburg 
erhielt 204.701, Bremen, 250, Marseille 194.426, Bor- 
deaux 23.803, Havre 20.149, Triest 150.905, Antwer- 
pen 45.821, Amsterdam 3250, Rotterdam 500, Stock- 
holm 41.946, Genua 21.459 etc. 

Yon den RLo-Finnen beteiligten sich an diesen 
neunmonatlichen Verschiffungen folgende mit ;guan- 
titaten von über 10.000 Sack; 

Ornstein u. Co. 314.184 
Eugen Urban u. Co. 194.960 
Theodor .AVille u. Co. 179.780 
Pinto u. Co. 136.887 
Mc. Kinlay, Schmidt u. Co. 111.529 
Castix), Silva u. Co. 94.926 
Pinheiro u. Ladeira 78.828 
Louis Boher u. Co. 75.065 
Hennann BaasJi 68.247 

Halbgott gleich, die lYau mehr einem Schatten ala 
einer Lebenden ãhnlich. Beide sich erschopfend in 
den Ausbrüclien ihres Hasses, beide trunken von 
Traumen, darin sie íüles Bestehende in einer bluti- 
gen Sintflut untergelien salien. 

Nur widerstrebend lieíi sich Wladimir in diesen 
Tagen die Náhe Tanias jgefallen. Nicht, daíJ er we- 
niger Zártlichkeit für sie empfunden hatte. Im Ge- 
genteill Er wollte nur nicht dulden, daü dieses Ge- 
fülil ziun Ausdruck, wohl gar zum Ausbruch kam; 
ea liiitte ihn von der Sache abziehen kõnnen l Nalun 
daher Tania sich einmal das Herz zu einer schüch- 
ternen Liebkosung, so wehrte er sie rauh ab, wah- 
rend er sich gewaltsam zurückhalten muCte, sie nicht 
an seine Brust zu reiüen und mit Küssen zu er- 
sticken. Er wollte nichts anderes lieben ais das Volk 
und tobte gegen seine Empfindungen, wenn er ent- 
deckte, wie sein gaqzes W esen seiner reizenden Ge- 
liebten zustrebte, nichts verlangend, ais zu lieben 
und geliebt zu werden. So erwachte in ihm yon 
neuem der Asket, den Tanias Liebesflür>tern für eine 
kurze Weile in Schlummer geraunt hatte. Nachts 
kam er erst dann aus der Druckerei ins Haus, wenn 
er sie bereits schlafend wuüte, er jagte Coljà aus 
dem Zimmer und brachte die Nacht vor ihrer Kam- 
mertiu' zu, ohne ein Auge zu schlieUen, in einem Fie- 
ber, das seine Kráfte verzehrte. Am liebsten hatte 
er sie wieder zurück nach Eskowo zu ilu^en Eltern 
geschickt; aber sie dauerte ihnl AuBerdem muüte 
er sie endlich für die Sache beschaftigen; denn sein 
Weib durfte nicht zurückbleiben, wo andere Frauen 
ihr Leben wagten. Aber was sollte er ihr zu*tun 
geben? Sie war so zart, so furchtsam, sb kindisch. 
Vergebens grübelte er darüber und beschloíJ, nicht 
eher zu ruhen, ais bis auch Tania in Wahrheit eine 
der Ihren geworden — eine Nihiüstin und „Aufer- 
standene". 

Um einen Anfang zu machen, nahm er Tania mit 
sich in die Druckerei. Sie setzte sich dann in eine 
Ecke, saJi unsaglich traurig und geángstigt aus, hõr- 
te schweigend alie die von Haíi erfüllten, Vernich- 
tung fordernden Ergüsse ilires Geliebten an, ver- 
stand nichts und — billígte alfes; denn Wladimir 
muCte in aliem recht haben. 

Hâtte die arme Tania den treuen Colja nicht ge- 
liabt, sie wâre verkommen wie eine F^ühlingsblu- 
me im heiBen Sommer; aber Colja erlaubte das 
nicht. Immer war Colja da, an alies dachte ColjSi. 
Und wie gesprâchig war er geworden! Es war er- 
staunlich I Geschichten w\iBte er plõtzlich zu er- 
zahlen; solche hübeche, lustige, dumme Geschich- 
ten. Man muíite darüber lachen! Das tat Tania frei- 
lich nicht, aber sie lãchelte doch; Colja erzahlte 
so lange, bis eie wenigstens láchelte. Dann wuOte 
er nicht, was er vor ^^eude angeben sollte; er re- 
dete die tollsten Dinge, und zuletzt muGte sie doch 
über ilm lachen. Ob er wohl jemals noch brummte. 

wieder wo Trockenheit und Frost die Ernte- 
Mõglichkeiten in überraachender Weise lungestal- 
tet luiben, ehe man g^ekauft hatte. 

Dagegen gibt es auch heute in Kaffee eine starke 
Partei, welche an den Schaden der Báume und Blü- 
ten diirch die jüngsten Witteniíigsereignisse glaubt, 
^e zielbe^nBt in allen nachgiebigen Mãrkten kaufí 
und dadurch auch jetzt wieder den Markt befestigt 
hat. 

Dazu kommen Nacluichten, íei es von privater, 
sei ea von offizieller Seite^ wonich durch die Frõste 
der Vorwoche. etwa 25 Prozent der Ernte vernich- 
tet sein sollen. Wie sehr übrigens das Bild der Ernte 

jvech;selt, jnõge daraua hervorgitien, daíi uns einer 
unserer Vertrauensleut© bei São Simão an der Mo- 
gyana-Linie Mittwoch dralitete, daíi die ausschlag- 
gebende September-Blüte für nãchste Woche erwar- 
tet sei. 

Eine weitere Depesche von vorgestern abend mel- 
dete, daíi die Blüte aufgebrochon, aber infolge un- 
genügenden Regens sehr unregelmâíiig sei. 

Gestern nachmittag meldete man ims, daíi ein 
grõíierer Teil der Blüte bei São Simão durch schwe- 
ren Hagelschlag vernichtet worden eei. 

Zuni besseren Verstandnis der letzten Ei-eignisso 
dürfte ein Brief dienen, der uns aus dem Innern vom 
19. August berichtet, also vor dem letzten Frost: 

„Ich kann Ihnen heute mitteilen, daü glücklicher 
Weise keine groíJe Kãlte eingetreten ist, und da- 
her alies gut geht. Dem sehr guten Wetter zufolge 
gehen alie Erntearbeiten schlank vonvárts, und wird 
bia zum 20. bis 30. September alies erlodigt sein. 

Ich habe mit Willen etwas lãnger mit diesem 
Briefe gewartet, denn ich wollte Sie über die statt- 
gefundene Blüte genau infomiieren. — In der Ge- 
gend São Simão war diè Blüte gut, und beim Auf- 
brechen derselben versj)rach man sich viel davon. 
— Leider meint ea die Sonne noch allzu gut, und 
durch die beinalie viermonatige Dün-e sind die Báu- 
me wieder selir mitgenommen worden. 

Fehlen des Regens selu- zurück in der Reife, aus 
welchem Grunde wohl ein groíier Toil verloren ge- 
hen muíJ. Die letzte Blüte war bloB in hiosiger Ge- 
^end groB, in Casa Branca selir klein, ebenso wie 
in Campinas. Im allgemeinen haben neue Pflanzun- 
gen nicht geblüht. 

An der Paulista-Zone liat es Blüten gegeben in 
der Gegehd von Jaboticabal, Bebedôuro, auch einige 
PffanZiuhgen von Jahú sollen schon geblüht haben. 
Des weiteren erwai tot man an genannter Zone eine 
gute Septemberblüte, yorauÃgosetzt, daB das Wet- 
ter günstig ist. 

Vor^es Jalir hatten wir zuviel Regen und dieses 
Jahr liaben wir nichts. Im yergangenen Jahre hat- 
ten wir vom 1. Mai bis 20! August ungefãhr 150 
Mülimeter Regen zu yerzeichnen, und meses JaJir 
haben wü' in derselben Zeit noch keine 30 Milli- 
meter gemessen. Das muü auf jeden Fali groBen 
Einfluü auf die Entwicklung der Knospen haben." 

Aus allede:n scheint uns nur eins hervorzuge- 
hen, daB die Dinge bis jetzt in Brasilien einen ab- 
solut nomialen Verlauf nehmen, und die Aussichten 
auf eine künftige Riesenernte, noch vor vier Wo- 
chen berechtigt, sehr zusammengeschruinpft sind. 

Ein groBer bekannter Pflanzer glaubt heute be- 
reits, wie man uns telegraphisch informiert, die 
künftige Ernte auf 10.000.000 Sack l.õchstens schãt- 
zen zu sollen. 

Unsere personliche Anâicht is^ daB man am be- 
sten tun wird, sein Handeln den verãnderten Aus- 
sichten für nãchstes Jalir anzupassen. Es mag ja 
manchem gegen das Gefülil gehen, daB die Ereig- 
nisse aufs neue Brasilien, d.er Produktion und dem 
Preisniveau den Rücken steifen, aber es ist ja auch 
nichts Neues, daB die goiten und schlechten Tage, 
sei es der Produktion, sei es einer Preisent^vicklung, 
immer serienweise kommen. 

Kaffee scheint uns vorersí. in.^ter Posit^ und 
im übrigen ■wollen wir nur nochmals dàran erin- 
nern, daB der Preislauf eines Artikels hauptsãch- 
lich durch die Walirscheinlichkeit künftiger Er^eb- 
nisse reguliert wird." 

Aus aller Welt 
(Postnachr ichten.) 

miuTte^und knurrte? GewiB nicht! Er war ein ganz 
freundlicher, heiterer, gutmütiger Colja geworden. 
Und wie er arbeitete I Námlich zusammen mit seiner 
Heirin, dem Tãubchen Tania Nikolajewna. Das líaus 
war von oben bis unten blitzblank, #,) blank es ebeii 
zu machen war. Und die Sauberkeit, die auf dem Ho- 
fe herrschte, muBte dem kaltherz^sten Menschen 
Staunen und Freude bereiten. Der Birnbaum zum 
Beispiel war einfach ein Wunder; bis hinauf in die 
obersten Zweige hatte Colja die Bjohnen klettern 
lassen. Und wie eie voller Schoten hingen ! Das Tãub- 
chen konnte davon einsalzen und trocknen, .soviel 
es wollte. Das gab eine Lust, ais die Bohnen ge- 
brochen wurden; und es ist gar nicht zu sagen, was 
für Possen dieser nãrrische Colja dabei trieb. Und 
der Kohl! Das würde im Winter eine Kohlsuppe 
geben! Was für Kõpfe! So groB wie ein Kürbis und 
ebenso fest. Ob er wohl eine einzige kleine Raupe 
daran lieB? Gott bewahre 1 Und was für ein Gesicht 
er machte, wenn das Tãubchen ihm nicht traute und 
selbst nachvsahjund natürlich nichts fand. Dann nuirr- 
te er, aber man konnte ihm nicht bõse sein. Ganz uii- 
mõglich I 

Ein Stück Feld, das zum Hãuschen gehòrte, war 
mit Zuckererbsen "bebaut; üir wiBt, mit solchen klei-f 
nen, zarten, süBen. Auf die ^uckererbeen konnte 
das Tãubchen stolz sein. Die Melonen, die sie mit 
Hilfe Coljas zog, waren vjollends eine Pracht. Tania 
dachte daran, sie in Honig einzumachen, und freute 
sich, Wladimir danüt zu überraschen. Himbeereu 
und Johannisbeeren gab es in Hülle und Fi'ille. Und 
Blumen! Colja hatte Blumen gepflanzt, ein ganzes 
Beet voll: Nelken und Feuerlilien, Sonnenblumen 
und MaJven. Natürlich waren es Tanias Lieblings- 
blumen und natürlich blühten sie vor Tanias Fen- 
ster. Es war eine wahre Herrlichkeit! Und was für 
StrãuBe sich daraus binden lieBen! Colja riB vor 
Erstaunen seine kleinen Augen weit auf, so daB 
Tania hãufig nur deshalb Blumen pflückte, um sein- 
seliges Gesicht zu sehen. Heimbch wand sie sogar' 
Kránze, die brachte sie heimüch, mit Coljas Hilfe 
natürlich, in die Kirche und hing sie vor dem Mut- 
tergottesbild |auf. Dann betete sie und scliluclizlc 
und wtinte ,ais ob ilu* das Herz brechen wollte. 
Colja sah von weitem zu ihr hinüber und die dicken 
Trãnen liefen ihm über die Wangen in den Bart hin-. 
ein. Kam das Tãubchen aber dann zu ihm, ganz er- 
schõpft vom Beten und Weinen, so schnitt er ein 
solches grimniiges Gesicht, daB sie alie ihre Lie- 
benswürdigkeit aufbieten muBte, um ihn wieder gut 
zu machen. Darüber vergaB sie natüiiich ihr eigenes 
Leid,und wurde 'zuletzt selbst ganz heiter. 

Ja, dieser Colja I 
Und die Hühner, die Enten, die Tauben nicht 

zu vergessen 1 
Alies hatte Colja herbeigeschafft, niemand ahn- 

te, durch welche List und welche Mittel. Vielleicht 

Das Ergebnisderdeutschen National- 
flugspende. Die Nationalflugspende hat, wie die 
Landeszeitung für beide Mecklenburg aus bester 
Quelle zu melden weiíi, bisher rund 6.150.000 Mark 
ergeben; damit ist die "franzõsische Flugspenüe, 
die nur 2.136.708 Franks ergeben hat, um etwa 
das dreifache übertroffen worxien. 

Pestfãlle im Hamburger Ha»fen. Auf 
einem englischen, von Rosário (Argentinien) in Ham- 
burg eingetroffenen Damí)fer sind zwei Pestfãlle vor- 
gekonnnen. Der erste Fali hat totlich geendet, der 
zweite Kranke befindet sich im Quarantánelazarett 
zu Groden bei Ouxhafen. Der Dampfer hat Ham- 
burg und Cuxhafen bereits verlassen. Die erforder 
lichen VorsichtsmaBregeln sind unverzüglich ge- 

Leben und die Hunde mit den beladenen Schlitten 
retten. Seen wurden bis zu einer Ilülie von 1600 
tMetern angetroffen. Emie Juni wurde die Peary- 
Route gekreuzt, der Peaiy auf-seiner ndt denr Dãnen 
'Majgaard zusammen unternommenen Expedition 
nach dem Inlandeis Grünlands gefolgt war. Am 3. 
Juli kreuzte man die von den Lappen Norden- 
skiõlds im Jahre 1883 angegebene Route in einer 
Hõhe von 2100 Metern und auf 68 Grad 41 Min. nord- 
licher Breite und 45 Gra<l 40 Min. westlicher Lange. 
Am 8. Juli befand sich die Expedition mitten auf 
dem Inlandeise in einer Hõhe von 2400 Metern. Die 
gi'õBte von der Expedition erreichte Hõlie wai' 
2550 Meter und lag ungefãhr den dritten Teil dei' 
Lãnge des 'Weges vom Ziel entfernt. Am' 17. Juli 
wurden die Berge an der gi-õnlãndischen Ostküste 
bestiegen, die ein bisher unbekanntes Bergland dai*- 
stellten, das nõrdJich vom Sermilik-Disüikt liegt., 
Die Gegend erliielt von de Quervain die Bezeichnung 
Schweizerland, und der hõclaste Berg \\Tarde nach 
dem kürzlich verstorbeneA berühmten scliweizeri- 
sehen Naturforscher Forel'benannt. Am 21. Juli 
wurde der õstliche Rand des I^landeises eireicht. 
Die ausgelegten Depots wurden ■ nach grõBeren 
Schwierigkeiten gefunden. Am 1. August traf de 
Quervain im Kajak in Anmagsalik ein. Die Aus- 
jlistung der Expedition liatte sich ais vorzüglicli 
erwiesen; auf dem Marsche ^\'U^den nur drei Ilunde 
verloren. Das Wetter war im Ullgemeinen günstig, 
niu" an der Westküste wehte anfãnglich ein star- 
ker Gegenwind. Die niedrigste Temperatur betrug 
23 Grad Celsius unter Null und die lãngste an einem 
Tage zurückgelegte Strecke 45 Kilometer. 

Die Gattin angezündet. Aus Madrid wird 
gemeldet: in dem' Orte ViUaneueva delia Terina über- 
schüttete ein Mann namens Rodriguez seine Frau, 
die das,. Mittagessen nicht rechtzeitig fertiggestellt 
hatte, liit^Síns^us und zündete sie Iderauf an. Die 
Frau 'iíef, èlriei^rennçnderT Fackel gleich, in ein an- 
deres Zimmer, das der Unhold nun von auBen ver- 
sperrte. Er sali durch das Schlüsselloch zu, wie die 
íYau sich vergebens bemühte, den Brand zu lõschen, 
und holte erst, ais das Feuer auf die Mõbel überzu- 
greifen drohte, einen Eimer AVasser, den er über 
seine Frau goB, die aber nach wenigen Stunden 
starb. Der entmenschte Gatte wurde verhaftet. 

Der Magen von New-York. Der ,,Globe'' 
Verõffentiicht eine Statistik darüber, was der 
„Bauch'' von New-York alljãhrlich verschlingt. Für 
Lebensmittel gaben die Bewohner der amerikani- 
schen Metrxjpole im Vorjahre die ganz ansehn- 
liche Summe von 644.683.449 DoUar auá. An 
Schlachtfleisch wuixlen 880 Mülionen Pfund ver- 
zehrt; 800 Millionen Liter Milch wurden getrun- 
ken; an Butter wurden 139 Millionen Pfund ver- 
braucht. 150y2 Millionen Dutzend Eier haben die 
New-Yorker verzelirt; 900 Millionen Pfund Brot ha- 
ben sie gegessen; an Kartoffeln haben sie 750 Millio- 
nen Pfund verbraucht, 400 Millionen Pfund Zucker 
wurden verzehrt; 45 Millionen Pfund Kaffee umi 
5 Millionen Pfund Tee vertranken die Bewohner der 
Riesenstaxit. Für Geflügel gaben sie 20 Millionen 
Dollar aus. Früchte und Gemüse kosteten 5 Mil- 
lionen Dollars und die Konsei-venprodukte 150 Mil- 
lionen DoUar. 

hatte er sie gestohlen oder auf der StraBe gefunden 
oder er konnte zaubern, bder irgend jemand hatte 
ihn angefleht, dem, Tãubchen Tania Nikolajewna 
doch um des Hiiumelswillen die hübschen, weiBen 
Tauben zu bringen. Tatsache war, daB sie da waren 
und einen wunderhübschen kleinen Verschlag hatten, 
darin Tania sie tãglich besuchen imd ihnen Futter 
streuen konnte. Sie hatte ilii-e helle lYeude daran, 
wie alies Federvieh sie kannte. Wenn Tania iii den 
Hof trat, schlug der groBe, bunte Hahn gewaltig mit 
den Flü^eln und begann'ganz mõixierisch zu krãhen. 
Um seine Hühner kümmerte er sich dann gar nicht 
mehr. Die waren so eifersüchtig auf die schõne Ta- 
nia, (daü Bíe ^ir fast auf die ,Schultern Igeflogen wãren, 
um ihr vor Aerger die Augen auszupicken. Aber 
auf Tanias Schultern, Kopf und Annen saBen be- 
reits die Tauben, girrten und gurrten. Colja lachte 
das Herz im Leibe, und wenn ziüetzt auch noch 
die Enten angewatschelt kamen und die grõBte Eile 
bezeigten, u{m 'zu Tanias FüBen ihr Futter zu empfan- 
gen, so war dieser miuTische Colja ein glücklicher 
Mensch. > 

Wenn sie gar traurig war ^und sie war es recht 
oft '— nahm dieser abgefeimte Bursche seine Zuj 
fluciit zu einer List, zu einer ganz gemeinen List! 
Er stellte sich nãmlich krank und tat so jammervoll, 
daB sie in ihrer Sorge ura ihn sogar aufliõrte, sich 
ura Wladimir zu ângstigen und ihn pflegte und hãt- 
schelte, ais ob der groíie, alte, garstige Cólja ein 
allerliebstes kleines Coljaelien wãre. Ais sie immer 
stillerund bleicher waixl, half es ilir nichts, sie muB- 
te mit Colja weite Wandeiungen antreten, bis _hin-> 
ausíiuf die Felder, wo sie alsdann über jeden Baum, 
über jede Blume eine kindische Freude erapfand, 
sich in Heimatserinnerungen verlor, von Eskbwo 
zu plaudern begann und wie schon es sein kõnnte, 
wenn — — 
Doch da standen ihr schon wieder íUe Trãnen in 
den ^Vugen und Colja fing an zu sii^gen, so greu- 
lich falsch, daB sie es nicht mit anhõren konnte und 
selber sang, nur damit er aufliõren sollte. Er wurde 
auch sogleich ganz still, warf sich auf den Boden 
und hõrte zu. Sie sang dann geWõhnlich alie ihre 
Lieder, mit enier Sümme, daB Colja die Lerchen 
nicht l^greifen konnte, die ganz frech in den Lüften 
weiter síingeiv >i{hd sich nicht schámten, neben Ta-< 
nias Stimme ihr Jubiheren ertonen zu lassen. Es wa- 
ren doch recht herzlose Võgel I 

(Portsetzung folgt.) 

Humorlistiísclies. 

Auch er hat recht. Lehrer: ,,Wer von Euch 
weiB, wer das ffesagt hat: ,,Die schõnen Tage von 
Aranjuez sind nun zu Ende." Na, liurt?" — Kurt: 

„Das hat mein Papa gesagt, ais die Mame aus In- 
terlaken zurückkam." 

Die Weisheit der Jugend. ,,Als ich in 
deinera Alter war," sagt der Vater, „ai'beitete iclt 
tãglich meine zwõlf Stunden." — ^Ja", antwoilct 
der Solm, ,,ich bewundere auch diese jugendliche 
Tatkraft, aber noch mehr bewundere ich die reifc 
AVeisheit, die dich dann dazu gefülut hat, damit auf- 
zuliõren ..." 

Im Eifer. Unteroffizier: „Einjãhriger Schnei- 
der, Sie haben ja wieder das Visier falscli einge- 
stellt." — „Ich dachte ..." — „Dachte? Hier wird 
nicht gedacht, verstehen Sie! Oder haben Sie etwa 
schon bemerkt, daB ich gedacht habe?" 

Netter Zustand. Darae: „Ist mein Mann viel- 
leicht noch bei Ihnen?" — Wirt: ,„Jawohl, gnãdige 
Frau, er hat mit einigen Freunden ein biBchen Ge- 
burtstag gefeiert; wollen Sie ihn gleich mitnehmen, 
oder soll ich ihn Ihnen zuschicken ?" 

Verstãrkt. A.: ,,Ich habe Sie gestern Ehrab- 
schneider genannt; der Ausdruck war unüberlegt..." 

B. (freundlich): „Natürlich, natüi*lich; bin Ihnen 
A.; „Ich wollte nãni- 

niedertrãclitiger Ver- 
auch nicht bõse deswegen 
lich sagen: Ganz gemeiner, 
leumder!" 

Durchschaut. „Ist es wirklich wahr, daB Ilerr 
Schlaucherl sich an einer Nordpolexpedition betei- 
ligen will?" — „Ja — und bõse Zungen behaupten, 
er wolle es nur deshalb, um eine Ausrede für seine 
rote Nase zu haben." 

Ja— so!" ,,Wer ist denn das hübsclie Mãdchen 
dort?" — ,,Das ist Amanda B . . . AVürden Sie es 
der ansehen, daü Sie schon xmal gesessen hat?" — 
„Was Sie sagen! Aber wofür denn?". — „Für drei 
Mark die Stunde; sie ist nãmlich Modell." 

Der Hut. Unser Dienstmãdchen bewarb sich um 
eine andere Stellung und kam etwas verlegen zu 
meiner Frau: „Madam, ich soll niich der Vorstehe- 
rin einer Pflegeanstalt vorstellen, kõnnen Sie mir 
wohlnial Ihren Hut leihen, meiner ist zu auffallend!"' 

Tiefsinnig. Damen (zum Professor): ,,Ja, Herr 
Professor, mein Gatte ist merkwürdiger "\Veise an 
seinera Geburtstage gestorben!" — Professbr: ,,Hm 
•— ich hatte einen Kollegen, der ist auch geraxle 
an seinem Geburtstage zur AVelt gekommen!" 

Im Theater. Autor (in hõchster Erregung zum 
Maschinenmeister): „Wie konnten Sie nur die Don- 
nerschlãge vergessen im zweiten Aktl"' — ,,Erlau- 
ben Sie mal, es hat ganz gehõrig gedonnert ; aber 
gegen das Schnarchen des Publikums konnte ich 
freilich nicht aufkommen!" 

Ein Drückebe rger. ,,Papa ist allein, jetzt 
kõnnen Sie bei ihm um mich anhalten." — „0! — 
ich will lieber nicht stõren.'' 



OeiatssoH© 

S. Paulò. 
und 4 Japaner. Seit der Grundung* des Asyls bis 
Ende 1911 liãben dort 152.306 Personen übernachtet 

Ein neues franzõsiseh'-br asiliani-i 
Aus d em StaatskongreU. Von dem vielen sehes Bankunternelimen soll im Wurfe lie- 

Eegen haben unsere Parlamentarier wohl kalte FüBe ' gen. Die Kapitalzeichnung;en erfolgen gleichaeitig' 
bekoiíiiiien, denn gestern brachte es weder die Kam- ' in S. Paulo und Paris. 
iner nocli der Senat zur arbeitsfahigen Zabl. Iin Ein Studentenst reik soll, nacli Meldung 
Senat sind von der Kammer lierüber die Projekte liber Rio, an der paulistaner freien Univei"sitat aus- 
über (lie Polizeireorganisation und über 12 Contos | gebrochen sein und sich daran etwa 700 Studenten 
Kredit für eine Stralie von Bocaina nach Minas ein- j beteiligen. Bei Professor Dr. Raul Biiquet erschien 
getroffen. I am 15. ds. kein Horer .Uie Ursache des Konfliktes 
I Die Escola Profissional Masculina, in ' soll darin liegen, daü die Vorlesungen niancher Pro- 
der Rua Miller, war im September von 372 Schülern fessoren selir im Rüekstande gegenüber des vorge- 
besucJit, die Tageskui-se von 192, der Abendkurs ' schriebenen Pensums sein sollen. Das wâre aller- 
von 180. Es wurden für 502$ AVerkzeuge etc. ver- 
kauft, davon ei'liielten die Schüler 200$ ais Tag- 
lõhne und 123$ ais ProzentanteU. Es waren 40 Me- 
chaniker-Schüler, 35 Sclilosser und GieBer, 12 

dings ein in Europa nicht bekannter Fali, daB die 
Studenten wegen Schwânzens die Professoren mal3^ 
regeln niüssen. 

Die Schreibmaschin e in Brasilien er 
Klempner, 52 Maler und Dekorateure, 35 Tischler funden. In einem Sclireiben an eine Zeitung in 
und 18 Weber. Es wurden nielu-ere Platze für Schü- Rio berichtet Dr. Sylvio Romero, daü er wâhrend 
ler fcei. Knaben von wenigstens 12 Jahren. die seines Aufenthalts in Pernambuco in den Jahren 
lesen und sclireiben kõnnen, mogen sicli beiiu Di- 18G8—1876 einen Pater Azevedo gekannt hábe, der 
rektor morgens von 8 bis 10 Uhr melden. sich selbst aus Holz eine vorzügliche Schreibma- 

S c h u 1 w e s e n. Durch Gesetz vom 9. Oktober 
sind folgende Schulengründungen angeordnet: Es- 
colas preliminares für Knaben und für Mádchen im 
Bairro Estação Aramina und Bairro Pedregullio, Iga- 

schine verfertigt hatte. Der Gelehrte verpfándet in 
dem Sclireiben sein Wort für die Wahrheit seiner 
Aussage. Er selbst habe dem Geistlichen oft bei der 
Arbeit an der Maschine zugesehen. Dieser Brasi- 

rapava im Bairro Abolosas, Tietê; Frontão und i lianer sei somit der eigentliclie, jedenfalls der erste 
Campinas Velhas in Campinas; Santa Tliereza in 
Pedreiras; Borborema in Itapolis; Tabatinga in Ibi- 

' tinga; nur Mãdchenschulen in Valinhos und Soro- 
caba; gemisclite Schulen: Santa Rosa und Pau de 
Alhinho in Piracicaba; Reclian in Itapetininga; Bom 
Retiro in Descalvado; Estação Carlos Gomes, Santa 

" Cruz und Campo Grande in Campinas; Abendschulen 
Belemzinho in S. Paulo und in Areias. Die Knaben- 
schule im Bairro S. João dos: Pinheirinhos, Es- 
pirito Santo do Pinhal wird ziu* gemischten Schule. 
Di? gemisclite Schule Vileta in Sorocaba und die im 
BaiiTo Christovãx) in Taubaté werden Knabenschu- 
len, die in Gramiam, l^racicaba, wird Mádchen- 
schule. 

Für die Sanitãtsbauten in Santos wird 
ein Kredit von 1000 Contos eroffnet. 

Die Zentralbahn arbeitet wieder „normal", 
d. h. entweder kommen die Züge wegen Umfall oder 
Unfall rnit melirstündiger Verspâtung, oder sie kom- 
men überhaupt nicht. Schon gestern kam liier die 
Rio-Post statt mittags .am spaten Nachmittag an. 
Nun liegt von gestern lAbend die Eio-Meldung vor, 
der paulistaner Nachtzug von halb 7 Uhr sei zwi- 
sclien Belem und der náchsten Station stehen ge- 
blieben und der gestrige Nacht-Luxuszug soi von 
Rio gar nicht abgegangen. Der WiiTwan* im Ver- 
kehr sei ein vollstandiger, denn der Tunnel Nr. 11 
in der Serra dix>he infolge des Regens zusammen- 
zustürzen. — Unser Verkelir mit der Bund(^haupt- 
stadt kommt überhaupt nicht mehr ins richtige Ge- 
leise, bevor wir Luftschiff-Post haben. Also Zeppe- 
lin contra Frontin! 

Gegen die „Doktorin'' An na Pires hat 
der Richter von Rio den Haftbefehl erlassen, weil 
an 'der Patientin Olympia Magalhães, die in lebens- 
gefâhrlichem Zustand in die Maternidade gebracht 
wurde, ein Verbrechen vorzuliegen scheint. Die 
Kranke hat den Fali bereits erzãhlt. Sie ist yerhei- 
ratet, aber verliebt mit Anthenor Martins, woshalb 
ihr Mann sie verlieíJ undOiach Buenos Aires ging. 
Ais sie sich schwanger fühlte, fürchtet€ sie sich 
vor der Entbindung, bestellte die Hebamme Anna 
Pii-eg, die für 200 Milreis den Abortus besorgte, wo- 
bei aber Olympia schwer erkrankte. Die Pohzei hat 
den Fõtus zur Untersuchung dem Gerichtsarzt zu- 
geschickt. Also einer der unzãhligen Fàlle von Anti- 
Einwandemngspropaganda. 

Für den Posto iZoologico sind mit dem 
deutschen Dampfer „Helgoland" für Rechnung un- 
serer Staatsregierung 12 Kálber, 4 Schafe, 7 Pferde 
und 116 Ziegen verschiedener Rassen in Santos an- 
gekommen. 

Ein Durchbrenner. Dem arabischen Kauf- 
mann José Abdu in der Rua 25 de Março 30 hat 
der Angestellte Miguel de tal 4 Contos gestohlen 
und ist durchgebrannt. Die Polizei vonSí.ntos und 
Rio ist angewiesen, den tal nicht ei/!?cíi,jfAír), zu 
lassen. 

Deportiert wurden von unserer Regierung über 
Santos mit dem Dampfer „Araguaya" 8 Individuen. 

Ingenieur Kermith Roosevelt, Sohn des 
nordanierikaniâchen Exprãsidenten, hat hier, wo er 
sich aufhãlt, von seiner Familie Nachricht bckom- 
men, daíJ die Verwundung bei dem Attentat vom 
14. ds. keine Besorgnis erregt. 

■ Die Binwanderung beti-âgt seit Anfang die- 
ses Jahres 78.989 Kõpfe; in Santos werden bis zum 
21. ds. noch 920 erwartet. 

DieStadtSãoPaulo hat nach der Steuerschãt- 
zung für nãchstes Jahr jetzt 45.000 Hãuser, oder 
4000 mehr ais in der vorigen Steuerliste. Am mei- 
sten hat der Vorort Lapa zugenommen, dessen Hãu- 
serzahl von 800 auf 1400 gestiegen ist. AVenn man 
bedenkt, daíJ von den neuen Hâusern ein groBer Teil 
mehrstõckige Gebáude sind, so erkennt man, daíJ 
São Paulo gegenwártig in ein^r phãnomenalen Bau- 
epoche sich befindet, die in ihrer Ueberstürzung wie- 
der sehr gi-oBe Scliattenseiten hat. "Wenn z. B. die 
Stadtbehorde selbcr nicht besonders zentral gele- 
gene Terrains; mit 500 Milreis pro Quadratme- 
ter expropriiert, so ist das ein exorbitanter Speku- 
lationspreis, mit dem unsere Behürden den Grund- 
besitzern die Taschen füllen. 

Anti - Einwanderungs-Propaganda. Die 
Südamerikaner und nicht zum wenigsten die Bra- 
«ilianer sind sehr empfindlich, wenn jemand gcgen 
die Auswanderung nach hier spricht oder schreibt. 
tWer so was sagt, der kommt bald in den Ruf eines 
.Vaterlandsverrãters und eines Landesfeindes. Und 
docli gibt es nach dem unverdãchtigen Zeugnis der 
„Gazeta de Noticias" in der Bundeshauptstadt Rio 
de Janeiro allein über 2000 der allerschlimmsten 
Feinde der Einwandenmg. Denn nach den Ausfüh- 
rungen genannten Blattes gibt es in Rio über 20W 
Personen, die sich gewerbsmãüig mit der Abtrei- 
bung beschâftigen, jene zahlreichen Ilebammen und 
Aerzte, welche dies auch besorgen, gar nicht mit- 
gerechnet. Diese Industrie hat sich in solcher Weise 
in die Gewohnheiten des Volkes ein^elebt, daB sie 
bereits eine eigentliclie Institution geworden ist. In 
den oberen wie unteren Gescllschaftsklassen werde 
der Abortus nicht mehr ais eine widerliche, unmo- 
ralische, verbrecherische Sache betrachtet. Man 
spreche davon ohne Ski"ui>eln, man betreibe ihn im 
giX)Ben MaBstabe mit derselben Ijeichtigkeit wie den 
allernatürlichsten Akt. Ein Arzt, der diese Sache 
speziell studierte, sagte, es ,gãbe in dieser Haupt- 
stadt nur wenige Frauen, die nicht Abtreibung vor- 
nehmen, zum wenigsten einmal. Oft hõrt man die 
Frauen sagen: „Sie hatte so und so viel Kinder 
und so und so viel Abortus" oder „Sie hatte noch 
kein Kind, das sie aufgezogen; in zwei oder drei 
Fállen, wo sie schwanger war, hatte sie Abortus". 
Es gibt Frauen, die jedesmal, wenn sie schwanger 
waren, Abortus hatten, 10, 12, 14 und mehr. Es 
gibt melir Abortus ais Gebiuten. !Das ist tine schreck- 
liche Wahrheit. Auch die Aerzte verheimlichen diese 
Fãlle. Die Kriminalstatistik weist keine Fãlle von 
Abtreibung auf. Die Gemüsehãndler der Rua Lapa, 
Rua Uruguayana verkaufen die Abtreibungskrâuter 
in Paketen mit der Aufschrift: „Para fazer abor- 
tar". Die Weiber dieser Profession bringen die Mit- 
tei in die Familien. "Wo die Agenton des Abortus Sich 
'Terspãteten, setzen oft die Engelmacherinnen ein. 
Das ist nach der Feststellung von médiziríischen 
Fachleuten die Anti-Einwandeinmgs-Propaganda in 
Rio de Janeiro. Aber wer wundert sich noch da- 
rüber, nachdem ja schon vor 20 Jahren dort ein 
Dr. Abel Parente für seine Erfindung der Unfnícht- 
bannachung der Frauen ungehindert die frechste 
Reklame machen konnte I 

An der Bõrse wurden vorige AVoche 2200 Titel 
im' .Werte von 285:497$ gehandelt. 

Im Nacíhtasy 1 haben wálirend des Jahres 1911 
insgesamt 19.361 Personen logiert., 18.458 Mãnner 
und 903 Frauen; 16.395 Erwachsene und 3.026 Min- 
ilerjãhrige; 16.588 Ledige, 1621 Verheiratete und 
1152 AVitwer; 14.837 WeiBe, 4524 Neger und Mu- 
latten; 10.085 Brasilianer, 2947 Italiener, 2817 Por- 
tugiesen, 1161 Deutsche, 515 Spanier, 303 Englãn- 
der, 298 Franzosen, 194 Oesterreicher, 46 /Xjgen- 
tiner, 43 üussen, 11 Chilenen, 6 Chinegen, 5 Belgier 

Erfinder der Schreibmaschine. 
Ein 1 auf. "Wir enipfingen Heft 38 der Münche- 

ner Wochenschrift „M ãrz". (Herausgeber: Ludwig 
Thoma und Herniann Hesse. Mãrz-Verlag in Mün- 
chen.) Es enthâlt: E. Riwel, „Die Berchtoldsche 
Initiative und die Krise in der Türkei"; Dr. R. 
Kempf, ,,Die Berufsarbeit der Mütter"; Dr. Oskar 
Ewald, ,,Zur Psychologie des Redners"; Maxim Gbr- 
ki, ,,Klagen"; Dr. Hei-bert Stegemann, „Ein neuer 
Roman aus der gix)Ben Re\1olution"; Hermann Frie- 
demann, ,,Redner"; Bully, „Do ut des"; Otto Oor- 
bach, ,,üer neue Panislamismus"; A. Baeumler. „Die 
Arbeitervillen ?"; Dr. Max Adler, „Gartenstadt und 
Sãuglingssterblichkeit"; Hermann Gott-chalk, ,,Ke- 
klanie"; Dr. íYanz EiBler, ,,Als Vagabund um die 
Erde." 

Selbstniordversuche undSelbstmorde. 
Die in der Rua Senador Feijó wohnhãfte 30j.ãlirige 
Maria Felicia hatte gestern etwas zu tief ins Glas 
geguckt, und wenn der Wein nach dem' Ausspruch 
des weisen Sirach auçh das Menschenherz erfreut, 
so kann er doch, in allzu groBen Mengen genos- 
sen, auch aiif andere Gedanken bringen. Maria Fe- 
licia fühlte sich tief unglücklich und sie lenkte 
ihre Schritte nach dem] Tamanduatehy, um ihren 
schweren Kuminêr und sich selbst in den unreinen 
Fluten dieses Baches zu ertiãnlven. Ein Vorüber- 
gehender rettete sie aber aus dem nassen ^Element 
und übergab sie der Polizei, die so gütig war, ilir 
^ur Erholung ein stilles Kâmmerchen anzuweisen. 

Den tinderen Selbstmordversuch tnachte ein ge- 
wisser Ernesto Texti, der sich in der Quinta Parada 
unter einen elektrischen StraBenbahnwagen warfy 
wobei er sich so verletzte, daü er nach der Santa 
Casa überführt werden muBte. 

Ihre Absicht eireichten zwei Selbstmordkandida- 
ten. Um zwei Uhr nachmittags ei-schcB sich der 
36jãhrige Polizeisoldat Emilig Prevost in Villa Con- 
de Serzedas No. 5, angeblich weil er an einer unheil- 
baren Krankheit litt. 

In der Kua Barra Funda erschoíJ sich gestern 
abend der 21jãhrige Ernesto Pereira Netto. Er ver- 
übte seine Tat in totaler Betrunkenheit. Zuerst schoB 
er nach d'em Chauffeur des Automobils, mit dem 
er vom Munizipal Theater-Platz nach der Wirtschaft 
in Rua Barra Rinda Nr. 20 gefahren war, ohne ihn 
Jedoch zu treffen und darauf wandte er die Waffe 
gegen sich selbst. ' 

Kindesmord. Am Dienstag nachmittag fanden 
zwei Jungen in der Nãtíe der Ponte Grande im Rio 
Tietê die Leiche eines neugeborenen Kindes dunk- 
ler Hautfarbe und mánnlichen Geschiechtes. D^r 
Polizei gelang es schon gestern, die Mutter aufzu- 
finden, die an ihrem Kinde den Mord begangen hat- 
te. Es handelt sich um eine kürzlich aus Caçapava 
gekommene und anscheinend geistesschwache Frau. 
Sie hatte das Kind in der Penha in den FluB gewor- 
fen. 

... — . ® I 

— Die Fazenda „Palmeiras" hat Antonio Gonçal-' wicklung ist ein gefâhrliches Ding, wir müssen sel- 
vea Soares für 300 Contos verkauft. Die Uebertr^- 'ber eingreifen in das Rad der Zeit. Der.Mensch ais 
steuer betrug 19:800$. | vernunftbegabtes Wesen hat die raicht wie das 

Amparo. Im September besuchten 583 Kinder Recht, den im Kampfe ums Dasein sich erscliôpfen- 
die Schulen und zwar 392 Knaben und 191 Mãdchen. J den Lauft des Weltgeschehens selbsttátig zu btein- 

flussen und zur VervoUkqmsnmung zu lenken. 
—. Letzthin fand im Lokale des neugegründeten 

„Verbande3 der landwirtschaftlichen Genossenschaí- 
!ten" eine vorbereitende Versammfung zu dem zu 
erõffnenden "GenossenschaftskongreB statt. Die 
Satzungen des ,,Verbandes" wunien erüitert und 
angenommen. Anwesend waren Delegierte der Ge- 
nos&enschaften von Caxias, Nova Trento, Alfredo 
Cliaves, „Cooperativa Seirana" von Alfredo Cha- 
ves, Guaporê, Nova Milano, Nova Vicenza, Bento 
Gonçalves, Villa Nova (Porto Alegre), Borghetto, 
MilchgenossenschaXt Porto Alegre, Monte Bonito. 

KaMDãCluicliteD íom 15. Oktober. 
Italie n. 

— In Rom befaüt man sich mit dem in der Ver- 
waltung des pápstlichen Vikariats aufgedeckten 
Skandal. Der Papst war verstandigt woi-den, daB der 
Prefekt des Vikaiiats, ein Monsignore Cisterna, mit 
den ihm anvertrauten Geldern nicht richtig wiit- 
schafte und Pius X. setzte deshalb eine aus 
drei Kardinãlen bestehende Untersuchungskommis- 
sion ein. Das Resultat dieser Untersuchung war, daB 

4us den Bundesstaaten. 

Santa Catharina. Ein Schulidyll aus dem 
catharinenser Hochland. In einem neugegründeten 
,,Grupo Escolar" üomrat der neugebackene „lnspek- 
tor Escolar", alsjo ^chulinspektor, ala der vortragen- 
de Lehrer eben griechische Mytliologie dloziert. Um 
dem Schulgewalügen zu beweisen, daB. die Jungens 
auch schon etwas von der griechischen Gõtterlehre 
verstehen, lâüt er repetieren. „Al30, meine Herren, 
wir haben gesehen, daü die alten Griechen für jede 
Tugend, jedes Laster oder Naturbeschaffenheit oder 
Naturereignisse ihre besondere Gottheit schufen. Sa- 
gen Sie mir z. B. (auf einen Schüler zei^end) was 
isfc Diana? 

Schüler: Diana ist die Gõttin der Ja^d. 
Lehrer (zu einem anderen): Was ist Mineira? 
Schüler: Minerva i^t die Gõttin der Weisheit. 
Lehrer, zum andem: Was ist Neptun? 
Schüler: Neptun ist der Gott des Meeres. 
Lehrer, zum andern: .Was ist Hermes ? Cisterna sofort seines Amtes entsetzt wurde und 
Schüler: Hermes ist der Gott der Dieb€, ^'i^ald folgten ihni auch noch andere Priester des Vi- 

Munizipien. 

Santos. Das ,.Diário de Santos" hat zu »einem 
40. Geburtstag eine Glanznummer von 20 Seiten 
herausgegeben. 

— An Bord des Danipfers „Ville de Rouen" stürzte 
am 13. ds. der 31 jálirige franzõsische Matrose Paul 
Juvenal ab und bheb sofort tot hegen. 

— An der Praia de Peruibe, Munizip Conceição de 
Itanhaem, hat in der Nacht vom 14. ds. Anialdo 
de tal mit einem Messerstich seine Frau ennordet. 
Der Morder machte dann Selbstmordversuch und 
ist nun verhaftet; das Motiv der Tat ist Untreue 
der erst 20jãlirigen Frau. 

— Im September hat die São Paulo Railway an Im- 
portwaren in .12.625 Waggons 89.267.302 Kilo befõr- 
dert. Im Juli waren es 16.262, im August 10.467 
Waggons. 

— Der englische Beanite Alfixxl Marshall wurde, 
ais er am 12. ds. nach der Ponta de Praia ins Bad 
ging, vom Schlag getixjffen und war sofort eine 
Leiche. 

— Von zwei Chauffeuren wurde in Santos ein 
Junge deraii vergewaltigt, daB er nach dem Spi- 
tal gebracht werden muüte. Die Polizei ist auf der 
Suche nach den Missetãtern. 

— Wegen Vergewaltigung s«iner eigenen Schwe- 
ster wurde in Bocaina José Verônica verhaftet. 

— In der Santa Casa de Misericórdia befinden sich 
442 Kranke, 335 Mãnner und 107 Frauen; seit 1. 
Juli wurden dort 234 Kranke aufgenommen. 

— Den 6 mit der „Pampa" eingetroffenen und 
von der argentinischen Rcgierung ais Apachen de- 
portierten Individuen wurde in Santos die Ausschif- 
fung untersagt; zwei dieser Zunft sind in Montevi- 
deo von Bord entflohen. 

— Im September wurden auf dem Saboo-Friedhof 
348 Leichen begraben, 206 mánnliche und 142 weib- 
liche, 256 ledige, 65 verheiratete und 20 Witwen, 
unter 1 Jahr waren 117, über 100 Jahre 2. 

— Bei der Ueberfalirt"nach Bocaina ertrank der 
Poitugiese Manuel Dias Madero, da der Kahn um- 
schlug. 

Jundiahy. Im September waren in den Schu- 
len 603 Kinder eingeschrieben, 372 Knaben und 231 
Mãdchen; darunter waren nur 10 fremde. Der durch- 
schnittliche Besuch war 324 bei den Knaben und 
178 bei den Mãdchen. 

Ribeirão Preto. Der Hausierer Stefani Ri- 
rali wurde verhaftet, ais er eine falsche 200 Mil- 
reis-Note in Zirkulation setzen wollte. 

— José de Magalhães Castro kaufte für 200 Con- 
tos die Fazenda Monte Bello, Eigentum von Jonas 
Martins in Brodowski. Augusto Junqueira kaufte für 
300 Contos die Fazenda Portão Vermelha. 

— Wegen nichtigem Streit emiordete auf der Fa- 
zenda Águas Claras João Baptista die hochschwan- 
gere Felisbina de tal. Der Morder ist festgenommen. 

Jardi no polis. Im Budget pro 1913 sind die 
Munizipaleinnahmen auf 140 Contos veranschlagt. 

Limeira. In der niechanischen Werkstãtte von 
Emilio Spadari verunglückte der 35jâlirige João 
Dippler. Dreiviertel Stunden nach dem Unfall starb 
er. Er hinterlaBt eine Witwe mit 5 kleinen Kindern. 

[Campinas. Lebensmüde versuchte der junge 
Mann Heitor de Carvalho Selbstniord. 

— Am Samstag wurden die Gebeine von Dr. Cé- 
sar Bierrembach von Rio de Janeiro nach Campinas 
gebracht und dort in der Familiengruft beigesetzt. 

— Von der „Associação Agricola de Eduação e 
Assistência" wird bei Campinas eine praküsche Ak- 
kerbauschule errichtet, wozu die Rcgierung zwei 
Terrains gibt und die von den Salesianem geleitet 
wird. Die Bundesregierung hat diese Schule mit 60 
Contos in das Budget gestellt, welcher Betrag der 
Associação ausgehándigt wird. 

— Das Hypodromo Campineiro hatte im letzten 
Jalire 10:955$ Reingewinn. Es wurden 50 neue Mit- 
glieder aufgenommen. 

Wegen Vergehen gegen di^e Moral- jst Agide 
Staciieti angeklagt. 

buben und Kaufl . 
„Wa—a—as sagen 

„^huhnspãkter", „wiederholen Sie das ! 
Schüler: Hermes ist der Gott der 'Diebe, Spitz- 

buben und ... 
„Halt's Maul!" schreit der aulier sich geratene 

Schulmann. 
Inspektor war wie lebend — 
An Trauermolodie, 
An allen Gliedern bebend 
Schrie diese AVorte: ,,Sie 

Herr Lehrer, wie kõnnen Sie es wagen, unserer Ju- 
gend, den zukünftigen Trãgern miserer glorreichen 
Republik, solche Schmãhungen gegen unseren all- 
verehrten Herrn Prãsidenten einzuflõBen! Sie sind 
ein(Zivüist. . . . ein Zavil{iât, ja . . . . noch schümmer 
wie ein richtiger Ziviüstl Ich . . . ich werde Sie 
verklagen, icíi .... ich .... suspendiere Sie . . . 
Sie Ungeheuer .... ich .... ich werde Sie klein- 
jcriegen ....!" Wutentbrannt stürzt er auf seinen 
Zylinder und seinen Stock zu und schimpfend und 
fauchend veiiãBt er den Schulaaal, gefolgt von teils 
verdutzten, teils hõhnisch lachenden Gesichtern der 
in der griechischen Gõtterlehre Eingeweihten. — 

Tage vergehen, lange, bange Tage, „Entspãkter" 
telegraphiert; Lehrer telegraphiertj; Behõrden tele- 
graphieren — Alies, Freunde und Feinde, telegra- 
phieren, wie da;s man so üblich ist. 

Endlich nach langen, qualvollen 5 Tagen kommt 
ein mãchtig groBes Handschreiben an den begeis- 
terten Mytliologen, in dem ihm huldvoU mitge- 
teilt wird, daü er, ohne Jíürzung des Gehaltes, ru- 
hig weiter dozieren soll, mit der leisen Andeutung, 
in Zukunft statt Hermes das AVort ,,Merkur" zu ge- 
brauchen, da dieses eben' doch etwas griechi- 
scher klãngel! 

Zum Schluii und Verstândnis für Jedermann môch- 
te ich beifügen, daJJ ,,unser aUverehrtes brasiha- 
nisches Staatsoberhaupt" nãmlich wirklich — 
Hermes — heiBt. (,,Kol- Ztg.") 

Rio Grande do Sul. Zur Arbeiterbewegung 
in Porto Alegre sclireibt die „N. D. Ztg.": Die híe- 
sige Arbeiterbewegung fand am! Sonntag in einem 
Protestmeeting ; gegen die jetzige Lebensmittel- 
Teuerung einen sichtbaren AUsdruck, und diese Ver- 
samímlung "wird hoffentlich einige \'orteile für die 
Arbeiterschaft bringen, hat auch bereits einen ge- 
bracht, und zwar den, daü die Aufmerksamkeit der 
Oeffentlichkeit auf die Tatsache bestehénder sozia- 
ler MiBstande gelenkt worden ist. Sowie aber die 
Allgemeinheit erst e'inmal beginnt, sich mit einem 
Problem zu beschâftigen, T^ann man stcher sein, 
daü dieses seiner Lõsung auch nãher gebracht wird. 
Der schlimmiste Feijjíl jeder Aufgabe ist die allge- 
[meine Gleichgiltigkeit, und ynser lii^siges leicTit- 
lebiges Võlkchen fallt in solche soziale Gleichgil- 
tigkeit nur zu gcrn und láBt den lieben Gott einen 
guten Mann und den ".nnen Mann einen armen Teu- 
fel sein, wenn eS nui- dem eigenen Geldbeutel, der 
eigenen Gesundheit und dem^ eigenen Voi-ankommen 
an nichts mangelt. Aus solchen Umfetanden heraus 
ist es klug und dankenswert und im Interesse der 
wirtschaftlichen Lage des Volkes gewesen, daB in 
die stagnierenden AVasser ein Stein geworfen ward, 
daü die mittleren und oberen Schichten des Bür- 
gertums durch jene Protestkundgebung einmal auf- 
gerüttelt ^rarden, daB daâ A'erantwortlichkeitsge- 
íühl der Regierenden aus seinem Schlafe geweckt 
wurde. Eine LebenSmittelLeuerung ist tatsãchlich da; 
sie wird auch wohl kaumi geleugnet. Jeder Haus- 
frau kommt sie bei ihren Einkãufen an Fleisch, Kar- 
toffeln, Zucker usw. fiihlbar zum BewuBtsein. .Also 
b,uch das Bürgertum, der Mittelstand, wiixi von die- 
ser Teuerung aufs empfindlichste betroffen, und des- 
halb ist die gegenwártige Sache der iVrbeiterscliaft 
auch eigenste Angelegenheit des Mittelstandes. Nur 
daB die Teuerung der Arbeiterschaft nicht nur ,,auf 
Pie Nerven" geht, sondem gar ihren Lebensnerv 
berührt DaB die Lõhne in vielen Zweigen und Bran- 
chen sehr viel zu wünschen übrig lassen, ist be- 
kannt. Bei einigem guten AVillen de» Arbeitgebers, 
der weniger auf billige ais auf alte, erprobte und 
zuverlâ-ssige Krãfte sehen soUte, und bei mehr lílnt- 
schlossenheit und Einsicht in die Notwendigkeit um- 
ifassender Organisation auf Arbeitnehlnerseite, lies- 
sen sich wohl auch in der Lohnfrí^e Besserungen 
erzielen. Dad Bürgertum hilft geme mit — wenn 
es auch nicht davon überzeugt ist, daBi (wie einer 
der Redner am Sonntag m'einte), „der I^letarier,: 
ala produküve Klasse, der einzige sei, der in der 
Gesellschaft positiven AVert besitze". Denn der Un- 
ternehmungsgeist und das gefãlirliche Risiko des 
GroBkaufmanns, die Arbeit des geistig Schaffen- 
den usw. sind in sozialer Hinslcht denn doch wohl 
nicht so wertlos. Das Bürgertum muB aber auch 
mithelfen, wenn nicht aus Verantwortungsgefühl der 
Allgemeinheit gegenüber, so wenigstens aus demi 
Streben, die Bildung eines neuen sozialen íYemd- 
kõrpers zu vermeiden. Noch ist die Hilfe mõglich, 
eine gegenseitige A'^erstándigung nicht ausgeschlos- 
sen. Von der Staatsregierung ist der Bau billiger 
Arbeiterwohnungen zu verlangen. A^^on der Laune 
und der Kapitalbedürftigkeit des Privatkaufmanns 
unabhãngig, kann die Miete in der Grenze gehal- 
ten werden, die deml AVohnwert wirklich entspricht 
und doch eine bescheidene Verzinsung des aufge- 
wendeten staatlichen Kapitals zulàBt. Ob einige 
Hãuserspekulanten darüber Zetermordio schreien, 
darf die Regierung in ihrer Pflichterfülhing gegen 
das A'^olk nicht beirren. Ebenso sollten hiesige Groli- 
industrielle — es brauchten gerade keine Kr-upps 
zu sein — in Erwãgung ziehen, billige Mietshãuser 
für ihre Arbeiterschaft zu erbauen; Vorteile finan- 
fcieller Natur rentieren sich in ethischer Hinsicht 
imtoer. Die Aufhebung der Protektionszõlle ist eine 
alte Forderung, sie muB imlmer wieder ei hoban wer- 
den. Ihre Erfüllung würde ein Bedeutendes zur Ver- 
billigung der Lebensführung beitragen. Die Einfüh- 
rung einer zweiten Klasse für die elektiische Stras- 
senbahn — Anhángewagen morgens und abends, 
zum Preise von 100 Reis pro Person — ist von der 
'Arbeiterversaminlung mit Recht verlangt worden. 
Auch uns scheint d^ eine Notwendigkeit, zu der 
sich die ,,Força e Luz" hoffentlich' bald bekehren 
wúrd. Die Frage der VerbilUgung der eigenüichen 
Lebensmittel ist kom'plizierter Art; zu ihrer Losung 
feollte von der Regierung eine paritâtisch zusam- 
taiengesetzte Kominission einberàfen werden, die 
gangbarsten und geeignetsten AVege schleunigst zu 
erkunden. AVenn Herr Gago Filho am Sonntag sich 
dahin ãuBei^te: ,,In der gegenwãrtigen Gesellschaft 
verschVõren sich alie &ãJte gegen die Arbeiter", 
so lassen sich seine AVorte dahin mbdifizieren, daB 
man nicht von der gesamten gegenwãrtigen Gesell- 
fechaft, sondem von der fvon posiüvistischen An- 
schauungen befangenen sozialen Oberscliicht 
spricht. In der Coinefschen ,,Religion" findet die 
A'ervollkom!m'nung der hiesigen sozialen A^erhãlt- 
nisse ihren eigentlichen Gegner; das A'^ertrauen auf 
die „von sell»t" schnurrende Maschine der Ent- 

, L j. i. ^ Jkariats, die an den Untei-schlagungen beteiligt wa- 
í® , ^hreit entsetzt Cisterna aog sich nach seiner in der Nãhe von 

Rom gelegene \'illa zurück und erwartet dort see- 
lenruhig, was aus der Sache weiter werden wird. 
Die kõnigüche Polizei kann sich in die Sachen des 
Vatikans nicht mischen und der A'atikan kami ■wie- 
der keinen bestrafen und so bleibt Cisterna eben 
ungestraft. AuBer Cisterna soll auch noch ein an- 
derer Monsignore namens Faberi an dem Schwin- 
del beteiligt gewesen sein, dieser wii-d aber nicht 
entlassen, sondem nur von dem Vikariat nach einer 
anderen Stelle vereetzt. Die Hõhe der veruntreuten 
Summe wird nicht genannt und die Kardinále hat- 
ten sehr gern die ganze Angelegenheit der profanen 
AVelt verheimlicht, nachdem aber Cisterna entlas- 
sen werdeH muBte, ging dieses nicht gut. 

— Der italienische Gesandte in Rio de Janeiro, 
Baron Camillo Ravezzana, ist in HJoin angekornmen. 
Es verlautet, daB er den Entwm f eines brasilianisch- 
italienischen Handelsvertr^es mitgebracht habe. 

— Ueber den Gesundheitszustand des berühmten 
Ei'finders Marconi erfãlirt man, daB die bei dem 
Automobilunfall zugezjogene A'erletzung des hnken. 
Auges filcch mehr auf sich habe, ais man anfangs 
zugeben wollte. Die Sehkraft des v.erletzten Organs 
werde für inmier vermindert sein. 

Vereinigte Staaten. 
— Ueber das gegen Theodor Roosevelt in Mil- 

wauke verübte Attentat liegen jetzt alie Einzelheiten 
vor. Der Prãsidentschaftskandidat liatte gerade das 
Hotel Gilpatrick verlassen und wollte sein Autiomo- 
bil besteigen, ais ein Mann auf ihn zukam, einen Re- 
volver aus der Tasche zog und ihn gegen Kioose- 
velt abfeuerte. Der Sekretãr des Kandidaten stürzte 
sich auf den Attentãter und es gelang ihm mit leich- 
ter Mühe, den Mann zu Boden zu werfen und ihm 
die AVaffe zu entwinden. Die aufgeregte Menge woll- 
te den Attentãter Ijnchen, aber Roosevelt gelang 
es, sie zurückzuhalten. Zuei^st dachte man, daB der 
Schuü nicht getroffen habe, aber bald merkte der 
Sekretâj- Roosevelts, daB sein Herr blutete; die Ku- 
gel war druch den starken Ueberzieher und eine Ma- 
nüskriptenrolle in die Brust gedrungen. DaB die Ku- 
gel den Kõrper Roosevelts nicht ganz durchschlug, 
ist nur "der Widerstandskraft des zusanimengefalte- 
ten Papiers zu verdanken. Trotz seiner nicht unge- 
fãhrlichen A'^erletzung war Roosevelt nicht zu be- 
wegen, der fc>nberauniten Versammlung fernzublei- 
ben. Er ging hin und hielt eine politische Rede, die 
über eine Stunde dauerte. Zuerst schien es, ais ob 
Roosevelt etwas geschwãcht sei, aber bald sprach 
er mit seiner gewõhnlichen Kraft. Erst nach der 
Rede fühlte er sich wieder schwach, und ais die 
Aerzte ihn im Hospital untereuchten, da fanden sie, 
daB die A^erletzung sehr ernster Natur war. Die Ku- 
gel konnte nicht *eius dem Kõrper gezogen werden 
und die Aerzte geboten Roosevelt eine absolute Ru- 
he, dasonst Komplikationen eintrefen kõnnten. Nach 
der ersten Behandlnug wurde Roosevelt mit dem 
Extrazug nach Chicago gebracht, wo er sich jetzt 
befindet. Seine Stahlharte Natur wird jedenfails alie 
Gefahr überwinden und bald wird er den Kampf für 
seine Kandidatur wieder aufnehmen kõnnen. Zuerst 
dachte man an einen anarchistischen Anschlag, aber 
bald muBte man sich überzeugen, daB es sich um 
die Tat eines Geisteskranken handelte. Der Atten- 
tãter heiíit Johann Schrank und ist aus Bayern ge- 
bürtig. Seit dem Jahre 1904 ist er nicht melir nor- 
mal und Kwah soll eit bei der Brandkatastrophe 
des A^ergnügungsdampfers ,,General Slokum" den 
Verstand verloren haben. Den Richtern gegenüber 
gestand Schrank, daB er nach vorheriger Ueberle- 
gung gehandelt habe. Ihm sei der frühcre Prãsident 
Mac Kinley im Traume erschienen und habe Roose- 
velt ais seinen Mõrder bezeichnet; er, Schrank, 
habe darsiuf von (d>em getõteten Ex-Prãsidenten den 
Auftrag erhalten, seinen Tod zu rãchen. — Roose- 
velt hat aus allen Gegenden der A'ereinigten Sta'\ten 
Telegranmie erhalten, die ihm gute Besseining wün- 
schen. AnlãBIich dieses Attentats hat Prãsident Taft 
eine liotschaft verõffentliclit, in der er die politi- 
schen Attentate verdammt und daran erinnert, daB 
die A'ereinigten Staaten schon drei IVãsidenten 
durcii Mõrderhand verloren haben — Lincoln, Garf- 
jeld und Mac Kinley. Zum Schlusse warnt Taft vor 
den radikalen Lehren, deren Aniiahme zu solclien 
Attentaten führt. Demnach scheint Taft nicht davon 
überzeugt zu sêln,'"UaB' Schrank ' kein überhitzter 
Politiker und kein Anarchist, sondem ein A^errück- 
ter ist. 

itaaehen Sie nnr Zí^relten „6arao" 
  Die einzige Lu^nsmarke!  

„6roncliioi 
Apotheken. — 

ist das beste Mittpígegen alie Brust- u. 
Hals-Krankheiten, lindert jeden Husten in 
wenigen Htunden — Zu haben in allen 

Italieaisch-türkischer Krieg. 

Der Friede von Laiisaiine 
ist am 15. ds. naX;hmittags 6 Uhr in Ouchy von 
den italãenischen und türkischen Verlretern unter- 
zeichneti und daanit der Krieg beendigt. Die Tüi-kei 
hat sich' nach MõgUchkeit gestrãubt, unter dem 
kaudinisrhen Joche durchzugehen und die italieni- 
schen Beding;ungen glatt anzunehmen. Dazu ver- 
suchte sie in' einer letzten Filst vom' 12. bis 15. 
ds. noch das AeuBierste, aber ohne damit irgend- 
was zu erreichen. Die interne Sorge auf dem Bal- 
kan hat die Pforte vollstandjg widerstandsunfãhig 
gemachtji traurig genug, daBi sie über diese ihre 
Lage zu spãt zum BeAVufitsein kam. Gerade in die- 
sem Falie bestáti|ít sich wieder die Tatsache, daB 
jeder Verlorene Krieg heutzutage einem Lande 
eine innere; UmAvãlzung ais Nachwirkung bringt; 
so wie es 1871 Frankreich erfahren, muB es jede 
andere N'ation eríahren. Allerdings war in diesem 
Kriege die Türkei der Ajigegriffene, und ist es nun 
auch in Uirem Balkankriege. Aber die Sünden der 
Türkei aind Dire A'ernaclilãssigungen; dadurch hat 
sie ihre iiírika-Besitzüngen' verloren und wird früher 
oder spâ^r ihre europãischen Lànder verlieren; 
denn íhr|r kulturwidrige Reaktion ist nicht weniger 
sclüirnlm ais ihre Gewalt,, mit der sie ilire Unter- 
tanen daüniederhãlt. Und diese A'ergehen am Fort- 
schritt mjjBsen ihre Sühne und Korrektur haben. 
Es ist übr.igensi entscliieden ein merkwürdiger „Zu- 
fall", daB/ gerade der Schwiegervater Italiens auf 
dem) Balks^^n zuerst lossclüug, wo die A^erhandlun- 
gen in Ouchy iíirem kritischen Termin sich nãher- 
ten. Italieçk gibt sich heute den Anschein des un- 
schuldigen,' Lamníes, der ;Quirinal lãBt sogar Kõnig 
Nikolaus (Jesavouíeren; aber die spãtere Geschichts- 
forschung wird die Fáden zwischen Cetinje und Ou- 
chy bloBle^en. Was das am 15. ds. in Ouchy unter- 
zeichnete Vorabkojnmen lenthãlt, weiB man nicht 

un(i es wird íiuch nicht bekannt gegeben. Ers ^" 
dèíinitive R«^densvei'trag, d^ am Freitag 
Sonnabend zum AbschluB kommt, wird sofort 
Oeffèntlichkeit übei^eben werden. Nach einer 
riser Meldung will der Jíultan durch Dekret Trif 
und die Kyrenaika autonom ^rklaren, was nur e| 
Formei ist für die Anerkennung der italienisclj 
Besitzergreifung. In Berün hat sich Kiderlen-AVãí 
ter befriedigend über das Ouchy-Abkommen ausj 
sprochen, auch in den übrigen Lãndem teilt nl 

' diese Stimmung. In Italien selber rnischt sich [ 
die Freude doch der AVermutstropfen bitteier EiJ 

I findung, daB man durch den Frieden von LausaiJ 
die Befreiungsaktion der Balkanstaaten schãdf 
AuBerdem waren die italienischen Ueberpatriopen 
voll Freude über die neue Ki-iegsaktion, für die npn 
sich im Falle des Scheiterns der Ouchy-\'erhafid- 
lungen zu AVasser und zu Lande gerüstet hatte. ím- 
merhin hãtte eine solche Kriegsführung bei dleiíí' 
Unbeteiligten nur Mitleid und Bedauern erwec kt, 
wie der Kampf eines Starken gegen den auf iljem 
Boden liegenden zu Tode verwundeten Feind. AVi ik- 
liche Lorbeeren hãtte Italien dabei jedenfails nisht 
melir gewonnen. Seine groBe und nicht leichte Auf- 
gabe harrt ihm ja noch in der wirklichen wirtschaft- 
lichen Eroberung seiner afrikanischen Kolonie. iDa 
kann es erst zeigen, ob es ais eine wirklich zivlili- 
satorische Macht ein Anrecht auf die unerscliíos- 
senen Lãnder des schwarzen Erdteils hat. Der fta- 
liener ist ein groBer Arbeiter, hoffen wir, daB seine 
Arbeit in Lybien das gut macht, was die Ausbeu- 
tung des Türkenregimes und der Krie_g dort gescha- 
det haben. AA"enn das geschieht, so kahn einst der 
Friede von Lausanne in der Geschichte Italiens und 
in der Kulturgeschichte ais ein gutes Ereignis be- 
trachtet werden. 

Der Balkankriegf. 

Die Nachríchten über die A'orgânge auf dem BaJ- 
kan lauten heute eben so widersprechend wie ge.?t'ern 
und so wiixi es wohl auch ni|orgen sein. Ueber das^ 
Ultimatum weiB man jetzt soviel, daB es von ilen 
Balkanverbündeten der Türkei zugestellt wurde Und 
zwar erhielten die türkischen Gesandten in den èin- 
zelnen Balkanhauptstãdten ein und dieselbe N| 
Der türkische Gesandte in Athen hat die Note [ 
fort zurückgewiesen, denn sie sei in beleidigenl 
Ausdrücken gelialten und nicht nur die Türkei v| 
de mit Schimpfworten bedacht, sondem auch 
GioBmãchte, die ihre Vermittlerdienste angebtl 
hatten Die anderen Gesandten haben die Note nl 
Konstantinopel gesandt, die Pfbrte hat sie aber [ 
demselben Grunde, weshalb ihr Gesandter in At| 
sie zurückwies, nicht zur Kenntnis genommen. 
kische Zeitungen behaupten, daB die Pforte 
niemals eine so grob gehaltene Niote erhalten habi 
das Ultnnatum der Balkanverbündeten hõre sicli to 
an, ais sei es nicht von Diplomaten abgefaBt, íij^jn- 
dern von Leuten, die ein Gewicht darauf legen, , Tir- 
tuosen des Ausschimpfens zu sein. Da die PC:)rte 
die Note nicht .angenommen liat, ^ kann sie-«die- 
selbe natürlich nicht publizieren und die Balk an- 
verbündeten weixien üirerseits wieder wohl kein Be- 
dürfnis empfinden, ihr Meisterwerk der AVelt be- 
kanntzugeben, und so wird die Neugierde, zu er- 
faliren, was das Schriftstück denn eigentlich ent- 
hielt, nicht so leicht befriedigt werden. i 

Die GroBmãclite haben anscheinend die Hoffnung 
noch nicht faliren lassen und ist jetzt Frankrçicli 
diejenige Macht, die ihre guten Dienste anbietet. 
Herr Poincaré will eine Konferenz zustande brin- 
gen, aber es dürfte hier wohl bei dem guten AA^illen 
bleiben, denn die Lage auf dem Balkan ist cocli 
nun derart, daB eine Konferenz nichts mehr díran 
ãndern kann. Sonderbar ist es übrigens, daB der 
franzõsische Botschafter in Londbn, der doch zuden 
am besten informierten Diplomaten seines Lades 
gehõren dürfte, von dem Konferenzplan EoinQré.s' 
nichts zu wissen vorgibt. In Berhn und AVien . hxi # 
dagegen eifrig von dieser Konferenz gesprbcherund 
sind die Aussichten über den Zweck und di(I]i-. 
folgsinõglichkeit eines solchen Unternehmens\je-^ 
greiflicherweise selir geteilt. Die vorherrschendt(\^n- 
sicht ist, daB eine Balkankonferenz nur dann zu^^n- 
mentreten kõnne, wenn die in den Kajnpf Verwi<^el- 
ten wieder beginnen, über den Friedensschlui z.u 
sprechen. * , 

So verwoiTen wie die Nachrichten über die 7er- 
handlungen und die A'^orbereitungen sind, sind auch 
die ^feldungen von dem Kriegsschauplatz, auf dem 
die Montenegriner sich mit den Türken messen, Die 
Nachrichten aus Cetinje sprechen von groBen Sie- 
gen der Montenegriner," die Meldungen aus andçren 
Quellen lassen aber <lie Türken gesiegt haben.' So 
nieldet man aus der montenegrinischen HauptstLJt, 
daB Prinz Peter bei Giiijevatz zehntausend Türken 
geschlagen und sie samt ilirer Artillerie gefanf;en- 

    Ce- 
rki- 
'ha- 
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genommen habe und aus Podgfjritza wird über 
tinje gedralitet, daB die Montenegriner die tü 
schen í^estungen Hum und Tuzzi eingenommen 
ben. Der AA'eg nach Skutari sei für die Montenegr; 
nun frei. Aus Konstantinopel kbmmt der Abwec 
lung halber die Nachricht, daB die Türken bei Cius 
signedie Offensive erj^riffen hatten und sich ber 
auf montenegrinischem Boden befãnden. Der Ka 
werde jetzt auf dem Gebiet des kleiften Kõnigrcicjhéíí 
fortgesetzt. Man hat jetzt die A\"ahl, welche Nach 
richt man fiu- wahr halten will. 

A''on den anderen Beteiligten hõrt man, daB 
serbischen Truppen bei Ristovatz das türkische 
biet betreten haben und über London kbmmt die Mel- 
dung, daB bei Epiro türkische Soldaten mit grie- 
chischen Bandan zusammengestoBen sind. — Nach 
,,Daily Mall" haben die Türken in den verschiede neii 
Treffen mit Montenegrinern folgende A''erluste 
litten; gefallen 1 Oberst, 25 Offiziere, 4 Untertiffl- 
ziere und 650 Soldaten; ver"wundert 92 Mann ünd 
gefangen 120 Soldaten. 
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Goldmünzen von 1 Ptund Sterling , 
Kaflee. 

Marktbericht von Santos vom 15. Oktober 1912, 
P r e i a e 

Pr. 10 kg Pr. 10 Lg 
9$200 Moka superior . . 8$800 

Preisbasis für d. Be- 
rechnung des Aus- 
fuhrzolles (Pauta) kg 800 rs 

Sii;ht 
737 

15'V.. d 
697 
696 

3$197 
15<150 

Typ 3 
.. 4 9$000 

8f800 
81600 
81300 
7»900 
7|200 

Preisbasis a.^leich. 
Tage d. Vorjahres 8$900 

Die am heutigen Tage getâtigten Verkãufe wurden 
im Durchschnitt auf der Basis von 88100 für Typ 4 und 
81800 für Typ 7 abgesc^ilossen. 

15. Okt. 1912 15 Okt. 19ll 
.... Sack Zufuhren Sack 80 412 

Zufuhren seit 1. ds. Mts. ,, 773 718 
Tagesdurchschnitt der 

Zufuhre .... „ 51581 
Zufuhren seit 1. Juli „ 4141668 
Verschiffung 14. Oktbr. „ 49 630 

„ seit 1. ds.Mts. „ 659 243 
seit 1, Juli „ 3 032 254 

Veruãufe  22 270 
Vorrâte in erster und 

zweiter Hand . . „ 2 379 487 
Markttendenz . . . ; rubig 

Verkãufe seit 1. ds. Mts. 522 827 Sack 
1. Juli 2 719 117 Sack 

(Sonntag) 

Briefe resp. Nachrichten liegen in der Ek- 
pedition dieses Blattes für: Andreas Do, Hugo Cal- 
gan, Leonard Ipsen Zimmermann, Otto Kadner, 
Hõlzle, Missionãr, .V. Lander Bsq., Eugen Siegfried, 
Luise Pamsch, Nelson Fowler, AVilhehn Mayser, O. 
Lindner, Theodor Ernst, Abilio Soares, Fidel Schmid, 
Pesti Heitel, E. Lelimann, Carl Bõck, Barbara .Wil- 
leke, Emilie oder Lisa Hecht, Arthur J. Tiller, Ri- 
chard Schkicher, Ema Neye, Emilio Jonat, Augu- 
sto B. Raiíftler, Friedrich GieBwein, Franz Lange, 
Musiker, Emilio Heider. 

Deutsch-evangelische G;emÊÍiidfi S&ijitos 
Sonntag, den 20. Oktober 1912: 

Jugendgottesdienst 3/^9 Uhr. 
Gemeindegottçsdienst 10 Uhr. 

, , HeideníeiíJh;, Pflw#*, 
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Mannigfaltiges 

Seltsarae Stíhxihmoden. Aus Paris wird ge- 
schrieben: Wenn man die seltsaiuen Aiiswüclise be- 
trachtet, die die niiiiniennüde Mod© in ilu-er Sucht 
nach Aufregung und lieklaitie zutage fõrdert, so 
fragt man sich oft niit einein gewissen Grauen, \vo- 
hin diese Uebertiiebenheiten nocii füJiren wei-den. 
Der Tvahnsinnige Trieb nacli Sensa.tionen zeigt sich 
augenhlicklich besondere in den grotesken und selt- 
saraen Erfindungen der Scliuhmode. Lassen'Sie iiiicK 
ein Paar .Schuhej das iclf in einem Schaufenster 
der groBen Boulevatrds sah^ nâlier besdireiben; e« ist 
nur ein Beispiel unter vielen. Die Schuhe sind Jn 
Form von flaclien amerikanischen Tanzschuhen ge- 
schnitten und aus dickeni GoldtüU steif und durcli- 
siehtig gebildet. In den weiten Maschen des durch- 
sichtigen Materials ruhen Edeisteine in blauer, roter 
und grtner Farbe, zu einem orientalisclien -Vi'abes- 
kenmuster vereinigt. Der Absatz besteht aus rotem, 
kostbarem Email; die nach modernem Geschmack 
etwa» aulien seitlicli am^ Aiisschnitt angebrachte 
kleine Zierschleife aus Platina, mit BrilLanti*osen 
Üicht bedeckt. AVieviel dieser Schuli kostet, ver- 
kündet kein Schildchen in dem von lauter Kostbar- 
keiten angefüllten Schaufenster. Zu bUligerem Preis 
sieht man ihn, kaum erschienen, schon überall nach- 
geahmt in den Lãden, die Imitationen von Perien 
'und Edeisteinen verkaufen, sowie in den grofien 
AVarenhausern. Ihm gleich, -wenn auch nicht an 
\Vert des Materials, so idoch an Exzentritat des 
Geschraacks, sind kleine Pantõffelchen zu Haus- 
kleidern oder zumi BaUanzug, aus kleinen, bunten 
Vogelfederchen hergesteUt, die schuppenartig über- 
einanderliegen. Imitierte silbrige, ins llote, Biaune, 
Gelbliche liinüberspielende Fischschuppen dienen 

zur Heretellung anderer eleganter Schuhe. Nicht 
ganz so seltsam beiniliren die Schuhe, die ziun Pro- 
menadenkleid angelegt weixien und aus Batist, Lei- 
nen, aus Seide und Krepp über schwedischem Leder 
geai'beitet sind, manclmial auch aus zartfarbenen 
schweJischen Leder selbst gefertigt werden; hõher 
(ais Halbscliuhe und niedriger <ds Stiefel, beglei- 
ten sie den Fuli über den Knõchel empor, vorn aus- 

I einanderstehend und niu- über dem Spann mit einer 
' Schnalle gesclüossen. Viele dieser Schuhe haben 
' ais Umxandung schmale Gold- oder Silberbürtchen, 
' auch Seidenpassementeiie-Streifen, die in der Farbc 
mit der Garnierungsfarbe des Kleides übereinstini- 

' men. Andere zeigen einen ganz schinalen, feinei» 
Streif von weiíJem Schanendaun, grauem Marabut, 
fasernden, ganz kurzen StrauBenfedem ais tímran- 
dung .Zum Hausanzug sind diese wârmenden llan- 
der (zu denen sich da auch Hemielin, Otter und 
andere Pelzsorten gesellen) breiter. Sie harmonieren 
mit den Besatzen aus Federn und Pelz, die sich an 
den leichten und duftigen Somwiergewándern füi- 
StraBe, Haus und Gesellschaft finden. 

Hundetreue. Von der Odyssee eines Hundes 
wird in den ,,Münchener Neuesten Nachrichten" das 
folgende hübsche Geschichíchen berichtet: Ein Herr 
in Passau besitzt seit ein paar Jahren einen schwar- 
zen Schnürpudel. l)as Tier ist der Familie sehr zu- 
getan. Die'Haustochter lag nun']ungst mèhrere Tage 
in einer Klinik zu Passau krank darnieder. Der Hund 
suchte die ganze AVohnung walirend der Abwesen- 
heit der Tochter ab und gebãrdete sich bei einem 
Besuch in der Klinik geradezu unbãndig vor Freude. 
Ais das Friiulein die Anstalt verlieB, bewachte es 
der Pudel auí Schritt und Tritt. Der Zufall wollte 
es, daB das Frâulein einen Brief zum Nürnberger 
Schnellzug tragen muüte. Der Hund glaubte, seine 
junge Herrin verreise, und ais er sie gerade aus den 
Augen verloren hatte, schlüpfte er diirch die Peron- 
sperre, lief über die Geleise und den ganzen Zug 
entlang, um séine Beschützerin zu suclien. Ais èr 
sie nicht bemerkte, sprang er "In einen AVa^en und 

m demsefben Augenblick fuhr der Ziig af). Das Friiu- 
feln suclite- nun den Hund — natürlich vci*get)ens. 
Eine Anzélg'e- wurde in der Zeitung aufgegi.TK?n, unll 
darauf erschien die Tochter eines hõheren EisenbaJin- 
beamten in der AV^ohnung des Hundebesitzers mit der 
Mitteilung, dali sie Zeuge war, ais der Hund den 
Zug absuchte und in den AVagen sprang. AVo befand 
sich nun das Tier? Der Besitzer telephonierte ver- 
schieden Stationen an, in denen der Schnellzug hiilt, 
und siehe da, in Plattling wuixle eine Spui- gefunden. 
Dort hatte der BaJmverAvalter nachtí> auf der Suche 
nach seinen Leuten den Hund gefunden und ihn 
zu sich ins Bureau genommen. Am anderen Tage 
•stand der Pudel beim JEintreffen aller Züge bereit, 
offenbar in dem Glauben, seine Hemn würde ihn 
siichen. Ais niemand kam, lief er einem nach Deg- 
gendorf faJirenden Zuge nach und kam ganz er- 
schõpft nach Pankofen, wo er in einem Bauernhofe 
Unterkunft suchte. Der Hund kehite dann wieder 
nach Plattling zurück, ^YO er von den aus I^assau 
nachgereisten Angehorigen seines Besitzers in 
Empfang genommen wurtle. 

Ein Fest bei der Tánzerin Pawlowna. 
Das mittelalteiL _• A^oruiteil gegen Gaukler und 
fahrende Leute i . zwar sieherlich günzlich be- 
zwungen, daiJ jedo; li die Tochter einer englischen 
Herzogin mit einer Balleteuse im líokokokòstüm 
innig umschiungen durch eine Menge der exklu- 
sivsten Mitglieder der exklusiven Londoner Gesell- 
fechaft wandelt, dali die Gemalilin des englischen 
Premierministers imd zaJilreiche Grafen, Lords und 

(Ladys wàhrend der Hocliflut der Londoner Saison, 
I in der Jede Stunde woclienlang vorher besetzt ist, 
' sich im Hause einer Tánzerin ais "Gaste einlinden, 
I dürfte denn doch eine ungewõímliche Erscheinung 
' aein. Es handelt sich freilich nicht iim^ eine Prima- 
j ballerina, k)ndern um die Pawlowna, für die in Lon- 
I don kein Superlaüv zu stark za sein scheint. Andere 
irussische Tanzerinnen kamen und gin^en, doch ist 
: keine so der Liebling der Londoner geworden wie die 
Pawlowna. Das mag die Pawlowna wohl auch ge- 

reizt haben, sich in der Nãlie von London, in Hamp- 
f^tead, niederzulafisen. Si» bewohht dort eine ent- 
zückende Allla, auf eineiil Hügel gelegen, der sich 
sanft, von schon gegliederten IJaumgi-uppen um- 
rankt, zu einem Teicli^ hinabsenkt. Von der \'illa 
genielit man einen reizenden Ausblick über Hendon, 
\vo die Aeroplane kreisen, weit hinaus ül>er die 
Landschaften von Middlesex. Hier empfing die Paw- 
lowna ihre Gaste zu ihrem ersten Feste. Unter den 
Gãsten sali man den Herzog von Marlborough, den 
russischen Botschafter Grafen Benckendorff, die 
Herzogin von Rutland, die Marquise von Crewe, 
Misü-eíi und Miíi Asquith und die hervoiTagendsten 
A'^ei-treter der Londoner Bühnenwelt. Der Easen war 
niit Sitzgelegenheiten übersti-eut, unter den Báu- 
men s<']iimmerten Teetische. Die Musik war liinter 
Baumgi'uppen versteckt. Knaben und Mâdchen aus 
den Kreisen der Gesellschaft liefen wie AValdfecn 
gekleidet umher. Dies alJes verlieh deoii' Gesamt- 

I bild einen hübschen Zug zwangloser und docli ele- 
. ganter Eigenait. Fast alie Tiinze der Pawlowna ha- 
j ben ais Idee die AA^erbung des Mannes. Ueberzeugend 
!lind bezaubernd wirkte die groík Tánzerin, ohne 
|Schminke und llampenlicht, vom scharfen A\'inde 
umwelit, der ihre dünne Gewandung wie fine Fahhe 
flattern lieli und die Foimen ihres zarten Kõrpers 
entimllte. Das AVerben des Mannes, ihr kokettes 
Fliehen, ihr Sichfangen-lassen, dann, wie sie sich 
in ihrer Schwãche, auf die GroBmut des Mannes 
bauend, ilim überláfit und sich ihití wieder erit- 
winde^ ihr lockendes Fliehen, wie sie dem^ Mann 
halb zürnend, halb lachend mit Blumen bewirft, wie 
der Mann die Arglist des AA'eibes anklagt, wie sie Din 
schlielilich mit Rosen umwindet, das alies war 
feinste und ^õBte Kunst. Alies in Aliem, es war 
ein nicht alltágliches Fest, mit dem die Pawlowna, 
diese Saison gekrõnt hat. 

AVenn man eine schiechte Handschrift 
hat .... Schlechte Hándschriften haben zuweilen 
den AnlaCi zu den besten Geschichten gegeben. Eine 
der schõnsten betrifft den politischen und statisti- 

©ciien Schriftsteller Eoberts, der zu der hervor- 
J-agendsten Mitarbeitern des ,,New York Herald" 
zalilte. Er i)flegte seine Artikel in der Nacht zu 
sclireiben. Und sie bildeten geradezu die A''eizweif- 
lung aller Setzer. E» gab unter ihnen einen 
^einzigen, der sich auf die Entzifferung der Geheim- 
schriJt von Roberts vei*stand. Eines Tages beschlos- 
sen einige seiner Kollegen, ihm einen Streioh zu spie- 
len. Sie schafften eine Henne herbei, banden ihr 
Iflie Fütíe zusamimen, tunkten diese in Tinte und 
lieBen das Tier djnn über einen sauberen Bo^en 
Papier hüpfen. Das sonderbai e, auf diese AVeise ent- 
^standene ,,Manuskript" wanderte in die Setzerei deal 
„Herald" und wai'd dera enválmten Spezialisten vor- 
gelegt. Der blickte auf das Blatt, seufzte, und — 
begann dann zu setzen. Schon war er bis dicht an 
den Schluü gelangt, ais er sich vor einer Hiero- 
glyphe fand, der selbst er keinen Sinn abzugowin- 
n€.n ímistande "war. ü" ging also zu líoberts und sagte 
ãngstlich: .^Verzeihen Sie — aber was bedcntet 
dieses AVort?" Roberts wandte sich ungeduldig üiral 
zu, sah sich das Zeichen an und rief darauf: ,,Aber 
sehen Sie denn nicht, daü das Konstitutionalismus 
íheiüt, Sie Idiotl" Ein anderer Scliriftsteller, de.í 
eine schlechte Handschrift von klassischer A'ollen- 
dung besaü, war Jules Janin, der bei-ühmte Kri- 
tiker des „Journal des Débat^". Eines Tages schrieb 
er einen Brief an einen Freúnd, den dieser schlech- 
iBCdifígll ijicht entziffern konnte. Kiu-z entschlossen 
nalim ér sich einen AVagen und fuhi- zu ihin'. „Ah?*'^ 
Du bist's?" so empfing ihn Janin. „Hast Du meinen 
Brief gelesen?" — „Entschuldige, ich habe ihn nur 
empfangen und komme, um Dich zu bitten, daíi Du 
üin Tnir liest." Und Jules Janin antwortete hierauf 
ganz bescheiden; „Ich werde es versuchen.'' Aber • 
esi gelang lh'ra nicht .... 

Edital. 

Munizipal-Prâftíktur. 

Baa von Bttrgerstelgen. 

Mache bekannt, dass laut Gesetz 
N. 1581 TOm 22. August 1912 und ín 
60 Tagen von heute ab, welche Fiist 
nicht verlãngert werden kann, die 
Eigentümer von Hãusern und Stadt- 
grundstücken die notwendigen Bür- 
gersteige, wo die Einfassungssteíne 
schon gelegt sind, konstruiert haben 

( müssen. Sobald die Bürgersteige 
fertig sind, müssen die Interessier- 
ten der Prãfektur darüber Meldung 
erstatten, damit diese, nach Fest- j 
stellung der Wahrheit dieser Mel- 
dung, die Steuer aufheben kann, 
welche die Eigentümer vom 6, d. M, 
ab zu zahlen haben und die zwan- 
zig Reis tãglich für den laufenden 
Ueter der gelegten Einfassungs- 
steíne betrãgt, sowie auch in den 
Stand gesetzt wird, die bereits bis 
Ende des Jahres bezahlte ?teuer, 
d. h. für die noch fehlenden Tage, 
zurückzuerstatten, Die Eigentümer 
müssen, wenn sie Bürgersteig an- 
legen, sich den Vorschriften der 
Prãfektur betreffend Material und 
Typ der Trotoire unterwerfen, die 
in einer Strasse gleich sein müssen, 
bei der Straíe, dass sie auseinander- 
gerissen werden und die Steuer auf- 
recht erhalten wird, ais ob die An- 
legung des Bürgersteigs nicht er- 
folgt wãre Die Eigentümer müssen 
die Bürgerteige in Stand halten, bei 
der Strafe, die genannte Steuer ab 
6. d. M. zu zahlen, wenn die Bür- 
gersteige innerhala 15 Tagen nicht 
i«pariert worden sind; der Prãfek- 
tur fãllt es wieder zu, die Bürger- 
steige zu bauen oder zu reparieren, 
wenn sie durch Anpflanzung von 
Bãumen oder durch eine andere 
Arbeit, für welche die Munizipalitãt 
verantwortlich ist, zerstõrt worden 
sind. 

Generalsekretariat der Prãfektur 
von São Paulo, 5. September 1912. 

Der Generaldirektor; 
Álvaro Ramos. 

RecebeàoriaàeReDàasdeS.Paiilo 

Edital 

Recebederia de Rendas da Capital 
2. Sccção 

Im Auftrage des Herrn Dr. A. Pe- 
reira de Queiroz, Administrators 
dieser Recebedoria, mache ich be- 
kannt, dass vom heutigen Datum bis 
31. ds. die durch Gesetz No. 920 vom 
4, August 1904 festgesetzten, nach- 
stehend verzeichneten Steuern ohne 
fitrafzuschlag erhoben werden; 
Steuern auf das Handelskapital 

„ „ „ Kapital der tindu- 
striellen Unternehmungen 

Steuern auf das Kapital der Aktien- 
Gesellschaften 

Steuern auf das Privatkapital in Dar- 
lehen angelegt 

Steuern auf den Brantwein-Konsum 
Nach Ablauf dieser Frist wird 

von allen Steuerpflichtigen, die ihren 
Verpflichtungen nicht nachkamen, 
ausser der Steuer ein Strafzuschlag 
von lOo/o erhoben. 

Recebedoria, 1. Oktober 1912. 
Der interimistische Chef der zwe - 
ten Abteilung 
Manro Egydio de Soaz:i Aranha 

Gebttudesteaer 
Einschãtzung für 1913—1914. 

Auf Anordnung des Herrn Dr. A. 
Pereira de Queiroz, Administrator 
dieses Steueramtes, mache ich den. 
Hausbesitzern bekannt, dass vom 2. > 
September ab die Einschãtzung der , 
(]>ebaude«feDCin a. der Abllnas» I 
taxe beginnen wird, die dem Ein- 
nahmen-Voi-anschlag für 1913—1914 
zur Grunglage dienen soll. Ich er- 
suche daher die Interessierten, dass 
sie den Einschãtzern die Quittungen 
über Mieten oder Kontrakte, über 
Verpachtungen und sonstige Doku- 
mente vorlegen, die zur Information 
und sicheror Feststellung der Steuer 
dienen kõnnen. Evntuelle Rekla- 
mationen sind an dieses Steueramt 
mittelst dokumentierten Gesuches | 
zu richten und zwar in der im De-, 
kret 1254 vom 3. Dezember 1904,' 
Kap. IV. festgesetzten Frist. 

Mache das Publikum auch auf fol- 
gende Verfügungen des gegenwãr- 
Ugen Reglements aufmerksam: 

Art. 31. Wer dem Einschãtzer 
falsch berichtet, indem er unrichtige 
Angaben macht und Quittungen od. 
Kontrakte vorlegt, nach welchen 
die Summe minder erschient od. in 
wt Ichen die Summe nicht angeführt 
ist, wird mit einer Geldstrafe bestraf t, 
die der Hãlfte einer Jahrestaxa ent- 
Bpricht. Einziger Paragraph. Wer 
dem Administrator dieses Steuer- 
amtes von solcher Steuerbinterzie- 
hungen Anzeige erstattet, dem fãllt 
die Hãlfte der Geldstrafe zu. 

Recebedoria de Rendas da Capital, 
31, Auçust 1912. — Der Chef der 
2, Abteilung in Kommission Mauro 
E. de Souza Aranha. 8615) I 

——————— I 

Tom Sieg, znm Siej?! 

•, Villa de Campos (Staat Ser- 

gipe), "5. Mârz 1909. 

Geehrter Herr João da Silva 

Silveira! 

' Heute kòmíme ich, um mit 
freuderfülltemi Herzen Ihnen 
ineinen Dank auszusprechen 
für den Erfolg mit ihrem Eli- 
xir de Nogueira. Seit mehr 
ais einem Jahre litt ich an einer 
groüen Beinwunde und die 
Kehle war mir entzündet und 
wund. Verschiedene Mittel 
•wiirden mir versclirieben, aber 
.vollkommen nutzlos, bis ich, 
Von einigen Freunden beraten, 
zu Ihrem Elixir de Nogueira 
griff. Nach dera Gebrauch von 
hur vier Flaschen wai* ich 
vollkommen hergesteUt. 

Ohne mehr Ihr aufinerksa- 
mer Diener 

GlyCerio José Cerqueira. 

.AVird in allen guten Apothe- 
ken und Droguerien verkauft. 

i Dr. Carlo3 Niemeyer g 

6 usado para azulejos, objectof 
de mctat, louça, e esmalte, 
para mezas de cozinha e pavi- 
mentoe, a boa dona de casa 
tem aceio e limpeza quasi 

sem trabalho. 

O SABÃO MACACO. 
   i7oa 

Klinik für Ohren-, Nasen- 
:: und Halskrankheiten :: 

âr, Henrique Lindenberg 
Spezialist 2993 

früher Assistent an der Klinik von 
Prof. Urbantschitsch-Wien. Spezial- 
arzt der Santa Casa. Sprechstun- 
den: 12—2 ühr Rua S. Bento 33; 
Wohnung: Rua Sabara 11, S. Paulo 

Dr. SÊNIOR 
Âmerikaiilsolier Zahoirzt 
Rua S. Bento 51, S. Paulo 

Sprlotit deutotçb. 
2968 

i Hotel Forster 

Rua Brigadeiro Tobias N. 23 

Não Panlo 

(Victoria Slriinilt 
an der Wiener Klinik geprüfte 

und diplomierte 
Sebani me 

empfiehlt sich zu mãssigen 
Preisen. 4146 

Rua Ipiranga No. 5, S. Paulo ^ 

Verein Deutsche Schule — S. Paulo 

Orosses deutâcbes Volkslest 

Sonntag, den 20. Qktnber 

im Park des Clubs de Kei^atns Silo Paulo 

(Cliaeara Floresta) Ponte Grande. 
Reichhaltigea Programm mit: 

Preisschiessen, Preiskegein, Glücksrâdern, Verlosung, Kinder- 
spielen, RoUbaum, Kasperle''Theater, Tanz, Konzert der 

Bersaglieri-Kapelle. 

Bler - Zi^arrea - Encheu - Wurst - Eíer - Kaffeebuden 
Abends feenhalte Belenchtaiig^. 

Festanfang Sonnabend 2 Uhr nachmittags, Schluss 12 Uhr nachts. 
EtnfpitUkapten für beide Festtage à 1$000 sind im Vorverkauf 

zu haben bei H. Rosenhain und in der deutschen Schule. Karten a 500 
Reis für einen Tag an der Kasse, 

Kinder in Begleitung Erwachsener sind frei. Der Voritand. 

Gewinnel Gewinne! Iininer Gewinne! 

findet man nur in der populãren 

&asa Loterica 

Um dieses bestatigt zu finden, braucht man nur 
Billete zu erwerben entweder Praça Autoillo PradO 
íío. 5 oder in der Agentur Rua Geueial Car- 
neiro lí. l^.wo verteilt werden (4128 

Morgen 

30 Contos São Paulo-Lotterie zu 2$700 

1() Contos Federal-Lotterie zu 2$000 

Nâchsten Sonnabend 

50 Co:itos Federal-Lotterie zu 5$000 

03" Weihnachtslotterie-Lose im Yonerkaaf -©q 

Blumen-Andraíiterlniien 

sofort g e s 11 c li t. Ilortulaiiia Paulista, 
Bua Rosário 18, Caixa postal 1033, S5o Paulo. (4153 

Vertrauensstellung gesucht 

Schwelier, 34 Jahre alt, ittchtlger Hanfuianu, perfekter Ntenugraph, 
llachhalter u. Korrespondent in Dcutscb, Franzõsisch u Italienisch, 
mit portugiesischen, spariischen u. englischen Kenntnissen, umsichtiger 
energischer Arbeiter, sucht Vertraarnasteliani; in Handelsliaus, Bank, 
Hotel oder ais Privatsekretãr etc. in Rio oder einer andem giõsseren 
Stadt Brasiliens, Gefl. Oíferten erbeten Caixa 302, Rio de Janeiro (4142 

Tlieatro Casino 

Kni preza. Paschoal Segreto — S. PAULO — Direktlon: A. begretr. 
HEUTE IG. Oktober -HEUTE 298 

Qrosse Variété-Vorstellung 

Bald wieder erstklassige Debuts! 

Jeden Sonntag Familien-Matinée 

(Gegründet 1878) 
Gerãucherter Lachs 
Kieler Bücklinge 
Malosol-Caviar 
Astrachan-Cavia r 
Gerãucherter Aal 
Aal in Gelée 
Christiania Anchovis 
Gerãuchertes Stõrflei8o!i 

Dlrekt importlert durch 
„ta>a Schorciit" 
Rda R«*«rio 9.1, S. Paulo 

Telephon 170 Caixa 253 

(29J1 
Abrailão Ribeiro 

Reclit»anwtilt 
— Spricht deutsch — 

Büro: 
Rua Commercio No. 9 
Wohnung: Telephon No. 3207 
Rua Maranhão No. 3 

Telephon-Bureau No, 3254 

Zahnarzt Willy Fladt 
Sprechstunden: 8 — 10, 11 — 5, 

7—9 Uhr abends. 
Montag — Freitag, S.Paulo 
Rual5deNovembro57,1.StocK 

Sonnabend — Sonntag 
Jundiahy 

g Rua Barão de Jundiahy 178 

Zur gefl. Beacliluag 

Teile hierdurch mit, dass 
ich wâhrend der nâchsten Win- 
termonale jedeii Werktag aus- 
ser Donnerslag in meinem Kon- 
sultorio. Largo S. Francisco 
d. Paula N. 14, zu sprechen bin 

|4ans Schmidt 
Deatscber Zabnarzt 

Rio de Janeiro 2767 

Í X ÍX1 

(unmõbliert) zu vermieten an 1—2 
IlDrren, in der Nãhe des Luz- 
Bahnhofes Preis 30$000. Nâheres 
in der Exp. ds. BI., São Paulo. 

I Drs. G, Barnsley 
uni G. Holbert 

Zahnãrzte 3209 

Geb'ases aus vulkanisiertem 
Kautschuk innerhfdb 2, aus 
:: Gold innerhalb 4 Tagen :: 
Kontrakt-Arbeiten nach 
Uebereinkunft. - PalaceteLara 
Rua Direita 17 -- São Paulo. 
Eing.Rua Quintino Bocayuva 4 

SpretUea Deatach 

Hoctibautechniker 

gesucht. 
Flkr nnser Barean In 

8anto« «iichen wir einen 
tttehtlisen Bantechnlker; 
musa flotter Zelehner nnd 
im Detaillleren bewandert 
sein, Htellnng dauernd. 

Edmundo rug & Co. 
Architebten 

Baa Amador Bneno 145, 
Santos. 4137 

Hausmãdchen 

gesnchl; nnTwlrkllehtttch- 

tlge wollen sich melden 

bei Fraa Oito Weiscfflog, 

AVenlda Panllkta 9ío. 112, 
S. Panlo- 4150 

Frau H Frida VVeudt 
Deutsche diplomierte Hebamme 

Rua 11 de Agosto 30 
B. Paulo 

-fí 

2 HanthiUerla- 

K - nen, 2 Ehepaare, 
Perfekte KSohln- 

ElndermidolieD, ' 
V Stnlien- n. Hang- 

lá' m&doken, Brzle- 
htrlnneii, Silrtner 

gesuclit. 

„AlliaGça" 
Deutsche Stellen-Agentur 

(Direktion Carl Evers) 
Rua Tymbiras 17, S. Paulo 

Telefon 3718. 

Dl'. JníEiial JIÉeiros 

BccktManwalt 
Büro: 7543 

Rua 11 de A~osto (antiga 
do Quartel) N. 11. 

Wohnung; Rua Sabará N 5 
Telephon N. 3143 — Caixa 
postal N. 1124 — São Paulo 

Geselischafterln 
für ein junges Mâdchen, wohnhaít 
in 8. Paulo, gesucht. Englische 
Sprachkenntnisse erforderlich. Soll, 
wenn mõglích au,ch ein wenig musi- 
kalisch sein. GtVl. Offerten unter 
„Gesellschafterin" an die Exp. ds. 
BI., 8. Paulo 4159 

„líroiichiol"Xíivs.íS 
' Halskrankheiten, 
lindert jeden Husten in wenigen 
Stunden, Ueberall zu haben. 

mmmmmÊÊtaoBmÊmiÊmm 

|Dr. licliiold 
Rcohtsanwait 

;:Etabliert seit 1896:: 
Sprechstunden von 12—3 Uhr. 
Boa Qnitaada 8,1. St. :: S. Paolo 

joséF.Thõmaa 

□ □□ Koastruktor □□□ 

Bua lã de No/embro 132 

yenbaqten - - - 

Reparatarou - - 

§ EIsenboton - - - 

Plílue - - - - 

y<»ransclilíli;e sratis 

Dr. Nunes ('intra 
ist von seiner Relse n£'*.h Deatsch- 
land zuru .gekehrt und steht seinen 

Klienten wieder zu Diensten. 
Spezialitãt: Arankheiten der Verdau- 
ungsorgane. der Lungen, des Her- 

zens und Frauenkrankheiton. 
Wohnung: Rua Duque de Cpxias 
N. 30-B. Sprechstundei: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Noven.bro. 
Eingang v. d. Rua .João Alfredo •*!. 

S. Paulo 
2187 Spricht deutsch. 

Dr Celestino Bourroul 
2189 — Ar«t — 
mit Praxis in Berlin u. Wien 
Spezialist f'ír innere Krank- 
'leiten. sowie für klinische lln- 
tersucnungen: Bakteriologie, 
pathologische Anatorcie und 
:: Wassermann'sche Reaction:; 

— Sprechstunden: — 
Rua 15 Nov. 4-C, von 1—3 Uhr. 
Wohn.: R. Gloria 75a. Tel. 2471 

Polvtheama I Tiiehtlge Fran J I oder Mãdchcn zum Zimmera 
S. Paulo 

Empreza Tneatral Brasileira 
Direktion Luiz Alonso. 

gO South-American-Tour. 
Heute 1 Heute 

i6. Oktober 

oder Mãdchcn zum Zimmeraufrãu- 
men gesucht. Zuerfragen Rua José 
Bonifácio 22, S. Paulo 4156 

Frau 
sucht tageweise Beschãftigung für 
Waschen, Scheuern, Zimmeraufrâu- 
men oder Wãscheausbessern. Zu 
erfragen Rua Consolação No. 82, 
S. Paulo 4154 

der weltberühniten 

Liliputaner 

(14: Zwepjçe) 

iufírelen er^tklass. Spczialitãteü 

Preise der Plãtze: 
Frizas (posse) 12$f'00; camarotes (po- 
se) 10$000; cadeiras de l.a 3000; en- 

tradas 2$0Ü0: galeria IJOOO. 

CASALUCÜLLUS 

' lloliand. Toll>lleriiiKe 
Roquefort 
Camembert 
Brie-Steppen 

! Normando 
! Emmenthaler 
i Rahm 
I Alpenkrãuter 

|ua Sirbita I. S3-1 

Branerei i 

neu eingerichtete mit Gazosa- 
Míischinen, neues Brauhaus u. 
Grundstück von 40x60 mtr. 
an sehr gutem Ort im Innern, 
ist billig zu verkaufen. Ur- 
sache des Verkaufs ist wegen 
Geschãftsãnderung des Besit- 
zers. Briefe unter „Brauerei" 
an die Exp ds. BL, S. Paulo. 

<«e 

Dr. W. Seng 

Operatear a. Fraaenarzt 
Telephon N. 38. 2097 

Conanltorium nnd Wohnung: 
Boa Bai &o Itapetlnlnga 21 
Von 12—4 Ühr. 8. Paulo. 3048 

3156 SSo Paulo 

0^kar Stí^ilmaiin 
Z ah n ■ ri I 

g Avenida Rio Branco 129, l.Stock 
von 2—5 U^ir Nachmittags. 

Praia do Ica. ahy 29-D (Nicthe- 
roy)von7- il ühr Vormittags. 
3063 Kio de Juneiro, 

tumuaiínmmmm 

Ingenieur sucht 
b»i besserer Familie peinl. sauberes, 
wenn auch einfach 

mõbliertesZimmer 
per sofort oder ab 1. November. 
Offerten mit genauen Angaben unt. 
„Ingenieur" an die Exp, ds. Blattes, 
8 Paulo. 4158 

Operatear n. Fraaenarzt 
behuidelt durch eine wirksame 
Spezialmethode die £rankheiten 
der Verdauungsorgane nnd de- 
ren Komplikatíonen. besondere 

bei Eindem, 
Bpreohzimmer und Wohnung 
Rua Arouoii* 9, S. Paulo 
Sprechstunden von 1—3 ühr. 

Gibt jedem Kuf sofort FoIb*. 
Bpricht deutsch. 2594 

400 Maschinen 

für Sâgereien 

und Holzbearbeitung 

aus den berühmten 

Kirclinei^sclieii Fabriken 

z. Zt 

Vorteilhafte Kaulbedingungen; 
der alleinigen Vertreter 

BROMBERG, HACKEB & C.ü 

Rua Quitanda No. iO S. P A U L O Caixa postal 756 

Bestes natürliches Mineralwasser 
12/2 Literflaschen G$000 

; Preis ohne Flaschen, frei ins 
Haas geliefert. (4168 

I Bestellungen bitte zu richten an 

! Ricardo NaschoM & Co. 
! 31 - Rua Washington Luiz - 31 
' S. Paulo Telefon 103'' 

JuDgJlann gesucht 

derin sílratlichen Koutor- 
arbolten bewandert Ist nnd 
Kenntnlsse der doppelten 
Bncbführun^ besitzt. 4157 

Scheel, Warnecke & Co. 
Rna Direita N. 9, S. Paulo 

Gute Eiseadfeiier 
für die Offizina von Ahrens & Co. 
in Jundiahy gesucht. Vorzusprechen 
bei derselben Firma, Rua Alvares 
Penteado No. 24, S, Paulo 4162 

'fe-1). ls!:btEs:ei-Iaiüu^ 

Ottomar JYlôller 

Kua Assembléa Kr 75 
Telephon 1285 Caixa 1265 

RIO DE JANEIRO 
empfiehlt: 

Cervelatwurst, Bauernwurst, rohen 
und gekochten Schinken, gerâu- 
cherte Zunge, Rãucherspeck, Casse- 
ler Rippchen, Rauchfleisch, Schmalz 

usw., usw. 
Jeden Mittwoch und Sonnabend: 
Labarwupsti Wi^n«<*| Bra* urst 
und «onaiigA frisohe Wurai- 
warcn. — Táglich frische Rinds- 
2556 fileis à 5 000. 

Saaerkrant In Dosen 
FrttchtekonserTen: 

'Erdbeeren 
Btacheibeeren 
Preisselbeeren 
Kirschen usw. 

nSringe, BUckltnge, 
Kaviar, gerBacherter Aal, 
Feine Kilse, 
Perizwlebein, 
Salzgarken, Pfeffergarken. 

Slimtíiclift Deiilíatessen 

Rhein.-Weine 
Mosel-Weine 
Sfld-Weine 

Tüchtiges 

Mâdchen 

o,ler Frau 

die nach Hasaerliaib des 
Uaaaea iiohlafeii kann, fttr 
hAnsllche Arbeiten ge- 

«ncht. Ave-ild» Hygleno- 
polU «8, 8. PAulo 4160 

Bertha Múiler- - - 

- - - - Lisa Knopf 

empfehlen sich in der Anfertigung 
TOmehmer 

StfassBn-u.GesBlIschaftstcüeiten 

Rua Senador Vergueiro 113 
Rio de Janeiro (4165 

Deutscher 

Karlonagfiii-ZiischDEiJer 
mit allen Kartonage-Arbeiten ver- 
traut, sucht sofort Stellung. Off. 
unter E K. an die Exp. ds. BI., 
S. Paulo. 4185 

Zimnier 
mit allen Bequemlichkeiten, bei 
deutscher Familie zu vermieten. Rua 
Jaguaribe No. 108, S. Panlo (4143 

kinderlos und unabhãngig, Im Alter 
von 25—32 Jahre», die poftugiesisch 
oder italii-niscb spricht und ein «til- 
les ehrliches Leban führen will, zur 
Fahrung eines kle nen Haushaltes 
gesucht. Off. unt. A. A. A. an die 
Exp. ds. BL, S Paulo 4163 

Tttclitige selbstandlge 

Kiichin u. llanshíilterin, 
Vertrauensperson, deutsch u. por-' 
tuglesisch sprechend, findet per so- 
fort angenehme gutbezahlte Anstel- 
lung In anstândiitem Hause in Nic- 
theroy. Rua Boa Viagem 31, Rio (4166 

Deulsche Frau 

sucht Beschãftijgiung in den Morgen- 
stunden oder fur einige Tage in der 
Woche, am liebsten bei deutscher 
Familie. Gefl. Offerten erbeten Rua 
da Moóca No. 421, S. Paulo 

Kinder. 
Die Kinder von heute werden 

die Mãnner und Mütter von mor- 
gen sein. Diese sind bestimnit, 
in der Zukunft dio háuslichen 
Herdo zu büden, um eine Misr 
sion zu erfüUen und Pflichten 
nachzukommen, jo nach ihrem 
Stand und ilu-er Bescháftigung. 
Deshalb "wird ihro geistige Ver- 
anlagung ausgebildet, werden 
sie in Schule, nachher ins 
Colleg oder auf die Universitãt 
geschickt, damit sie dort die 
Kenntni&so ervverben, die ihnen 
s'pa.ter dazu dienen, um ihnen den 
,Weg insi praktischo Leben zu 
õffnen und damit sie ei'folg- 
reich die Aufgaben des. von ilmen 
gewãhlten Berufes oder Gewer- 
bea erfüllen kõnnen. 

Aber um' gesunde hãusliche 
Herde gründen zu kõnnen, mufi 
der Organismus der jungen 
Leute in vollktominener Gefiiund- 
heit erhalten und muB alies ver- 
mieden und verbessert werden, 
was die Muskeln zu schwáchen 
und das Nervensystem im all- 
gemeinen zu vemichten geneigt 
ist. 

Die Blutarmut verursacht den 
Kindem Schaden und vernichtet 
scliHeBlich ihre Brauchbai'keit, 
oder sie wachsen mit dem Keim 
des Siechtums auf und mit den 
Anzeichen eines Kõrpers, der un- 
falüg ist, den gewõíinlichen 
Pflichten des: Daseins nachzu- 
Komlnen. Für die schwáchen 
Kinder, die an Schwãche oder 
an Blutarmut leiden, sind die 
roten Pillen von Dr. Williams 
dag Heilmittel, das ihre verlc- 
renen Krafte wieder heretellt, 
den Organismus stârkt und das 
Nervensystem' im allgeMleinen 
kraftigt. Die Medizin hat ihre 
Heilkraft in tausenden von FíU- 
len erwiesen. Ihre heilenden 
liWirkungen sind in hohem' Grade 
angenlim: und ohne scliádliche 
Nebenwirkungen. 

Es empfiehlt sich den Fami- 
lienvâteiTi, einen Versuch mit 
diesem Prâparat zu machen, 
wenn BlaiJheit, Mattigkeit in 
den Bewegungen, Schwachheit 
und andere Symptome auftre- 
ten, die anzeigen, daB ihre Kin- 
der sich nicht im Zustande vol- 
ler Gesundheit befinden und daíi 
eie der Hilfe eines tonischen Mit- 
tels bedürfen, dessen AVirkun- 
gen und der Unschádlichkeit er- 
wiesen sind. 

Wichtige Bemerkung: iUle 
Apotheken verkaufen die roten 
Pillen von Dr. "Williams, welche 
für diese Kur verwendet wer- 
den. Da noch andere ,,rote Pil- 
len" existieren, muü man, luri 

, die richtigen zu erhalten, auf 
I Beiner Forderung bestehen und 
I prüfen, ob die Verpackung den 
Namen Dr .Williams trâgt. 6 

Junger Mann 
der deutschen und portugiesischen 
Sprache in Wort und Schrift mãeh- 
tig, etwas italienisch sprechend, sucht 
abends von 7 —10 Uhr Neb^nliescbaf- 
tigung. Gefl. Offerten unt. „Junger 
Mann 100,, andie Exp. ds. BI., S.Paulo 

Jiifi nil ra -lniiií. 
Die deutschen Benediktinnerinen 

in Sorocaba bringen ihr Pensi vnat 
für junge Mâdohen „CoUegio de 8. 
Escholastica*', in gefâllige Erinne- 
rung. Unterrichtssprache: Portu- 
gi3sisch. Unterrichtsgegenstânde: 
diegewôhnl. Elementar-Fàcher nebst 
Deutsch, Franzõsich, Englisch, Hand- 
arbeit, Zeichnen, Malen und Musik 
Da die Lehr.»rinnen Devtsche sind, 
wird perfekte Eilernung der deut- 
schen Sprache garan iert, — Auf 
Wunsch auch Anleitung in den 
Haust altungsgegenstünden. Das 2. 
Semester beginnt mit den 1. JuH. 
Pensionspreis halbjâhrlich 850S. — 
Auskunft und Prospekt zu erbitten 
unter Adresse : Collegio de 3. Escho- 
lastica — Sorocaba, Estada de São 
Paulo. 

Herr 

Im Zentrum 
gelegener Saal, mõbliert oder auch 
unmõbliert an einzelnen Herrn zu 
vermieten. Zu besichtigen Rua dos 
Protestantes 37, S, Paulo (gr) 

Feiiiíífblldete Deutsche 
sprachkundig, musikalisch, sucht' 
E^gagement ais Reprãsentantin in 
feinem Hause. Off. unt. E, L. 100 
an die Exp. ds. BL, S. Paulo (4161 

Franz Lãnge 

wird von seiner Familie er- 

I sucht seine Adresse der Exp- 

ds. BI., S. Paulo anzugeben. 

lYiolín^lnterrícht 

erteilt 

I Carlos Aschermann 
Schüler des berühmten Virtuosen 
Professor César Tnompson, Brüssel 

Rua General Jardim 79 
I S. PAULO  

Madchsn 

zum Zimmoraufrâumen gesucht. 
4129) Rua Santo Antonio 15( S.Paulo 



PêiJ.t:«che Zeilrutig 

Casa Enxoval 

Grõsstes SpezialgBchãft fíir fãscheausstattiingeii 

]N^ea eiagfetroffeu: 

Damen- ii. Kinderwíische 

Damenlieider in Batist u. Etamine 

Blusen vom einfachsten bis elegantesten Geiire 

Wasclikleider fiir Kinder in weiss n. farbifí 

TaselientUcher, handgestickt ii. niit Buclistaben 

Gelej^eiihcitskaiit in: 

Corliets 

Früher: 9$00d' 

I0$ii00 

20$000 

25$000 

38$000 

42$000 

50$000 

jetzt 6$ãOO 

7SOOf> 

„ 14^500 

„ l8$MOO 

„ 27$000 

„ 30$000 

„ 35$000 

Id unsereo 

ausgestelll. 

Restauranl und Kondüoreí 

Miguel Finoni 

47 Rua São Bento 47 — São Paulo 
Spezialhaus seiner Art. :: Restaurant erster Ordnung 
mit Menu :: Geõffnet bis 2 Uhr morgens. Mâssige Preise 

Kinematogr aphische Vorstellungen ohne Preis- 
aufschlag aut das Verlangte. 

N. 47 RUA S. BENTO N. 47 - S. PAULO. 

Lotterie von São Paulo 

Ziehungen an Montagen und Donnerstagen unter der Auf 
sicht der Staatsregierung, drei Uhr nachrnittags 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 

Grossíe Pramien 

20:000$, 40:000$. 50:000$, 100:000$ 200.001 

ngjáa&ofHCEaasatE» i 

I Victor Stranss 1 
a deutscher Zahnarzt 

Largo do Thesouro 
Ecke Rua 15 de Novembro 

Palaoio Bamberg 
- Etage Saal No. 2. S 

Austro-Americana 

Dampfschiffahrts^GeselIschaft in Triest 
  ) 

I 
Nicbste Abfahrten nacb Eurooa = Nâcliste A&rabrten nacb dem La Plata 

WROMPTA* 

16. Oktober 
20. Oktober 

Francesca 
Kaiser Franz Josefl I. 

Der Postdampfer 

Francesca 
geht aw 18. Okt. von Santos nach 
mo, I^as Palmus, Hlalngu, 

N^eapel n. Triest, 
Passagepreia : 3. Klasse nach Las 
Palmas 125 Frcs., Malaga 160 Frcs, 
Neapcl 195 Frcs, Triest 200 Frcs. 
und 5 Prozent Regieiungssteuer, 

Diese modem eingerichteten 

Columbia 25. Oktober 
Sofia Hohenberg 8. November 
Der Doppelschraubendampfer 

Columbia 
geht am 26. Oktober von Santos 
nach I 
Slontevldeo nii<1 | 

BaeiiOH-Airefii. i 
Passageprels 3. Kl . ,.e: 45$000 

und 5 Prozent Regierungssteuer. 
Dampfer besitzen elegante komfor- 

table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für^Passagiere 3. 
Klasse ist in liberaister Weise gesorgt. Gerâumige Speisesãle. moderne 
Wascbrãume stehen zu ihrer Verfügung. 

Der prachtvolle Schnelldamufer 

„Kaiser Franz Josef I." 
von 16 500 Tonnen und 19 Meilen Geschwindigkeit geht am 21 Oktober. 
von Rio nach Tenerllfa, Uarceloua, Neapel und Triest aus — Rei- 
sedauer bis Neapel 12 Tage. 
Schnéile Reisen Drahtiose Telegraphle an Bord 

Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 
Roíiibituor & Comp 

„Broii6liior 
Halskrankheiten, lindert jeden Hus- 
ten in wenigen Stunden — Zu ha- 
ben überalL 

Pension und 

Ctiopslokal Lustig 

Rua dos Audradas 18 
I S. P a a 1 o 

I Teile einem geehrten Publikum 
mit, das ich einen Chops-Ausschank 

; eingerichtet habe Chops zu 200 Rs 
Angenehmer AufenthaltfürFamilien 
Aufmerksame Bedienung zugesichert 

Hochachtungsvoll 
IV. Iiustlg 

Rna Visconde de InLaama 81 
lUO DE JANEIRO 

— Kua 11 de Janho N. 1 — 
SANTOS 

Glordano & Comp. 
S. PAULO — LARGO DO THESOURO 1 2977 

Hamtog- 

Südamerikaiiisclie 

PastaCler-DIenit. 
Nãchste Abfahrten von Santos 

«Cap Verde» 
«Cap Roca» 
«Cap Verde» 
• Gap Roca» 
«Cap Verde» 

Paisagler 
«Beltrano» 
«Santos» 

Bamptschiffahrt- 

«Bahia» 
«Perna oíbuco» 
«Tijuca» 

1. Dezember 
15. Dezember 

16. Februar 
9. Mãrz 

4 Mai 
nnd Fraohtdampfer 

23. Oktober 
6. November 

Pasaagier- and Fraoh-Diengt 
Der Postdampfer 

Tucuman 

20. 
11 

November 
Dezember 
1. Januar 

Sohnelldlenst xwliohen Earopa, 

(lllen nnd Rio da Prata. 
Nãchste Abfahrten von Santos 

nacb Europa: 

Bra- 

Kommandant: A. Schulz 
geht nach dem notigon Aufenthalt 
von Santos nach 
Rio fie Janciroa 29jL 

Bahia 
Liasabon 

Leixftea, 
und Hambarg. 

Passa g eprels: 
1. Klasse nach Rio de Janeiro 401000 

exklusive Regierungssteuer. 
1 Klasse nach Lissa- 

bon u. Leixões 400,00 Mk. 
exklusive Regierungi steuer. 

1. Klasse nach Hamburg 420,00 Mk 
exklusive Regierungssteuer, 

3. Klasse nach Rio de Janeiro 20$000 
exklusive Regierungssteuer. 

3. Klasse nach Lissabon, /'QÉ^AAA 
und Leixões UDyUUv 

inkiusive Regierungssteuer. 
3 Klasse nach Hamburg 
inklus. Regierungssteuer Od$UU" 

Alie Dampfer dieser Gesellschaft sind mit den modernsten Em 
richtungen versehen und bieten dethalb den Passagieren 1. u, 3. Klasse 
den denkbar grõsBten Komfort — Diese Dampfer haben Arzt an Bord, 
ebenso wie portngiesischen Koch und Aufwârter und bei sâmtlichen 
Klassen ist der Tischwein im Fahrpreis m't eingeschloasen bis Portugal. 
— Wegen Frachten, Passage und sonstigen Informationen we e mar 
sich an die Agenten 

E. Johnston & Co., Limited 
Rua Frei Gaspar 12, SANTOS=Rua Alvares Penteádo 21, (sob) S PaulO' 

«Cap Finisterre» 
«Cap Arcona» 
«Cap Ortegal» 
«Cap Finisterro 
«Cap Finisterre. 

1. Dezemv>er 
15. Dezember 
29. Dezember 

9, Februar 
13. Apríl 

Augusí Sclirôder 

Dachdecker 
empfiehlt sich zur Eindeckung 
von Etemit, (Asbeslplatten) 

Schiefer etc. 3848 
l^ostenansehlãge gfatis 

Rua Antonio Coelho 1 20 
Vill.1 Marianna, São Paulo 

I Schonheit der Aii^cn! ! 
Erhait der Sehkraft durch den 

Gebrauch des Agaa- Sulfatada Mara- 
Tllbota des Apotnekers L, Noronha 
(Einzig preisgekrõntes Prãparatauf 
der National-Ausstellung in Rio de 
Janeiro 1908). Die wunderbaren Er- 
folge, weiche durch dieses Praparat 
erreicht wurden, sind so glãnzend, 
dass es heute in jeder Familie un- 
eiitbehrlich ist u. auf dem Toiletten- 
Tischchen keiner klugen Dame feh- 
len darf. Das „Agua Sulfatada Ma- 
ravilhosa heilt nicht nur hartnãckige 
u chronische Augenleiden, sondem 
Ist auch ein Wiederhersteller der 
Sehkraft, u. bewahrt sie für viele 
Jahre. — In schweren Krankheits, 
fãllen wie z, B. bei Augengeschwüren- 
chronischen Trãnen, Entzündung 
der Augenhaut u. Augenlider, bei 
Licht- Nebel- u. Funkenscheue bei 
Augenschuppen u. Brenaen der Lider 
bei neuralgischen Schmerzen etc. 
wende man tagl. vor dem Schlafen- 
gehen u. morgens beim Aufstehen 
Água Sulfatada Maravilhosa an. — 
In solchen Fãllen sollen jedoch alie 
koholische Getrãnke, wie auch scharfe 
Speisen vermieden werden. Ebenso 
iít es empfehlenswert, sich wãhrend 
der Kur des Kaffee's, Tee und der 
Chokolade zu enthalten, um die 
Heilung zu beschleunigen. — Es 
giebt Damen, welche, bevor sie einem 
Fest beiwohnen, schlechte u. schãd- 
liche Drogen verwenden, um eineo 
ausdrucksvollen B ick zu erhalten. 
Nun gut! Mit 1 od. 2 Tropfen des 
„Agua Sulfatada" des Apothekers 
L. Noronha erzielen Sie ausgezeich- 
nete Resultate. — Das Prãparat ist 
von der Direktion des õffentl. Ge- 
sundheitsamtes in Rio de Janeiro 
(Brasilien) approbiert. 

N, B Alie Etiquetten des Prãpa- 
rates tragen den Namenszug deà 
Apotnekers L. Noronha. 3('7i 
Agentes: Drogaria Slnios, Rua 
7 de Setembro 81, od. Rua Bambina 
164, Botafogo — Rio de Janeiro 

Berliner Bãckerei 

— von 2733 

Aügast Tribst & Klüver 
Rua Couto Magalhães 32, 

Nfto Paulo 
(früher. Rua Bom Retiro) 

empfiehlt sich dem geehrten 

PubUkum 

MelM' Food 

aufgelõst in Kuhmilch, kann g 
den Kindern von Geburt an SJ 
gegeben werden. Mellin's 
Food ist frei vor. Stãrke. 

Aganteo: Nossack f Oo., Santos 

Tokayer ff. 
für schwache Kinder und Renco- 
: valescentea 

Flasche = Rs. 5 $000 
V» „ - „ 3$000 

PhãriDacia e Drogaria Ypiraoga 
Rua Direita 55, São Paulo 

CARL KELLER 
Zahnarzt 

Rua 15 de Nov. 45, sobrado 
S. Paulo 

Spezial.st für zahnãrztl. Gold- 
technik, Stiftzâhne, Kronen u. 
Brückenar eiten nach dem 

System : 2950 
Prof Dr. Eutf. MO Ivp. 

Gesucht ZU soforiigem Antritt ein tüchtiger, an selbstândi- 
ges Arbeiten gewõhnter Fein-Mechaniker. Seíbiger muss be- 
wandert sein im Reparieren von Waffen, Nâhmascbinen, 
"c'-reibmaschinen sowie Spielmaschinen (Papa-Nickeis). (3363 

Zu melden in Santos, Rua Senador Feijó No* 2. 

Centi*o Postal Intepuaeional 
Freitas & Azevedo 

— Travessa da Sé No, 13 — São Paulo — 
Tclefon 3074, Caixa do Correio 769, Telegr.-Adr: Centio 
Postal S. Paulo - Garantiefonds 200:000$ in Liegenschaften, 

Despachos, Entnahme u. Ablieferung in der Wohnung 
von Colis Postaux. — Eilsendungen nach Europa, 

Handelsabteilung: Abel Cardoso Goavêa 
Advokaturabteilung; Dr. lionrlval de Asevedo Soares 

Zur besseren Durchführung unseres Programms haben 
wir eine neue Abteilung e ngeführt, die sich mit der Ein- 
kassierung von Hausmieten, Zinsen, Divenden u. Gehâltern 
der õffentUchen Beamten sowohl hier wie im Innern befasst. 
Alies wird gegen mãssige Kommission u. nnter reater Ga- 
rantie besorgt, wie das unser auf der Junta Commercial 
archivierter Kontrakt uns vorschreibt. 

% 

Ali die Frauen! 

Gebraucht GRAVIDINA! 

DIE GRAVIDINA ist das beste Mittel für die Frauen ! 1 ! 
DIE GRAVIDINA ist nach der Formei des grossea Mediziners Dr. Alfredo Zuquim hergestellt, 

der sie in 25-jãhriger Praxis studiert und in seiner Frauenklinik angewendet hat, 
Tausende von Frauen verdanken GRAVIDINA ihre Rettung wãhrend der Schwangerscbaft, der 

Entbindung und von den Leiden der Gebârmutter, Nur die Frau ist heute krank, die es will. Durch 
den Gebrauch der GRAVIDINA beugt man allen Schwierigkeiten und K omplikationen wãhrend der 
Schwangerscbaft vor, verhütet das Erbrechen, die Blutungen sowie die Blãhungen und die Gesichts- 
flecken. 

GRAVIDINA bereitet eine leichte, schnelle und schmerzlose Entbindung vor und behütet so die 
Frauen vor den Leiden einer langwierigen Entbindung und vor einem frühzeitigen Zerfallen. GRA- 
VIDINA sichert den Müttern krãftige Kinder, wohlgebaut und ohne physische Mângel, die den Men- 
schen entstellen und deu Eltern die Freude an ihren Kindern nehmen. GRAVIDINA garantiert den 
Müttern hinreichende Milch und befreit sie somit von den Ammen sowie von der schrecklichen künst- 
lichen Sãugung, die soviel Unheil mit sich bringt OR.\.VIDINA heilt den Weissfluss, die Gebãr- 
mutter-Katarrhe und -Blutungen und verhütet die Unregelmãssigkeiten der Menstruation, denn sie ist 
nicht nur ein General-Tonikum für den weiblichen Organismus, sondem vor allen Dingen ein Tonikum 
für die Gebârmutter. GRAVIDINA stãrkt die Muskeln, die Knochen, die Nerven und das Blut der Frau. 

GRAVIDIMA ist ein 8tãrkungsmittel für die Herzadern. Ihre Hauptaktion ist aber auf die Ge- 
schlechtsorgarne des Weibes und hauptsâchlich auf die Gebârmutter gerichtet.. 

Wie man sieht, ist GRAVIDINA ein Mittel von grossen uud vielen Vorzügen für das Weib. 
GRAVIDINA ist weder schãdlich noch gefãhrlich. 
Wãhrend der Schwangerscbaft stãrkt GRAVIDINA die Frau, indem sie dem Organismus die 

durch die Ernãhrung des Kindes verbrauchten Eiemente wieder zuführt. Das Kind stãrkt sie, indem 
sie dem im Werden bcgriffenen Wesen die notwendigsten Eiemente zu seinem Gideihen gibt 

DIE GRAVIDINA ist infolgedessen ein mãchtiges Mittel für Mutter und K nd. 
Wenn die Frau wãhrend der Schwangerscbaft sich nicht stãrkt, dann werden die Krâfte schnell 

erschõpft und diese Erschõpfung wird durcli die Entbindung und die Stiliung nur noch verschlimmert, 
sodass die Gesundheit der Frau sich in Gefahr befindet. Die unausbleibliche Folge ist ein physiologi- 
sches Elend der Frau, das ihren Organismus zu allerlei Krankheiten, die sie quãlen, disp. niert, Allen 
diesen Uebeln beugt die Frau vor, wenn sie GRAVIDINA gebraucht. Für die stillende Mutter ist die 
GRAVIDINA ein unschãtzbares Mittel, weil sie dem Organismus die zur Bildung einer gesunden und 
nãhrkrãftigen Milch zugefübrt und dabei die Brüsie stãrkt, sodass die Frau ihre Mutterpflichten auf 
das beste erfüllen kann, 

Krankheiten der Gebarmntter. Durch den stãrkenden Einfluss, den die GRAVIDINA auf 
die Herzadern und die Geschlechtsorgane des Weibes ausübt — hauptsàchüch auf die Gebârmutter — 
heilt dieses Mittel die meisten Krankheiten der Gebârmutter. 

Bei den Geschwulsten der Gebârmutter hilft sie sofort und bei einem lângeren Gebrauch heilt sie 
vollkommen, indem sie dem Organismus der Frau hilfr, die angegriffenen Gewebe zu rekonstituieren. 

Zur V. rhütung aller Verwicklungen der Schwangerscbaft 3 Pastillen pro Tag 
Zur Beschieunigung u. Erleichterung der Entbindung 2 Pastillen jede Stunde bis sechs 
Gegen Gebãrmutter-Krankheiten 2 Pastillen drei mal tâglich 

Wird in allen Apotheken und Drogerien verkauft, — Niederlage für ganz Brasilien: 

Laves & Ribeiro, Pharmacia e Drogaria Ypiraiiga 
Rua Direita 53 -55, São Paulo. 

D^Alexander Hauer 

ohem. Asiisient an den Hospitâleru 
In Berlin, Heldelberg;, München und 
der Gebuitshülfl. Klinik in Berlin 

Cônsul torium: 
Ba» Alfandega 79, 1—4 Ukr 

Wohnung: 
Baa Corrêa de Sá 5, Sta. Thereza 
1322 Blo de Janeiro 

Z a tinarz t 
Vornehme Arbeit -- mãssige 
Preise -- Prompte Bedienung 

Pedro van Tol (3029 
hollãndischer Zahnarzt 

Rua Florencio de Abreu 12-a 
In der Nãhe vom Largo 
S. Bento — São Paulo 

^Éjr 

^ Cinema Cabaret l| 

BariiRestaurantll 

Praça Antonio Prado N. 2 
São Paulo 

Kreier Eintritt 

^ Keiu Aufschlag auf die 
f Preise des Hauses. 

Geõffnet bis 2 Dbr morgens 

i - Feine Soupers ■ 

^FürSonntageSpezialmenu 

^ Getrãnke der iesten 
^ earopãisohen Markeu 

^Bewfthrtes Haarwasser 
baseitigt dia Sohuppen und vei • 
'aiadert das Ausíallen der flaaie, 

Hergestellt in der 2354 
i Pharmacia da Luz 
Sua Duque de Caxias 17 S. Paulo 

Telefon No. 3665 

Grabkrânze 

Kauft keine Totenkrãnze, ohne die Ausscel- 

lung im 

Grand Bazar Parisien 

Rna Sao Bento 87 - S. Panlo 

zwischen Praça Antonio Prado und Largo 

S. Bento, besucht zu haben. 

Alcides H. Pertlca 
(4144) 

Hotel Albion 

Rna Brigadeiro Tobias 89 
(in der Nãhe der Bahnhõfe) 

Sào PauJo 
empfiehlt sich dem reisenden Pub- 
likum, — Alie Bequemlichkeiten für 
Familien vorbanden. — Vorzügliche 
Küche und Getrãnke. — Gute Be- 

' : dienung iu mãssigen Preisen : 
I Geneigtem Zuspruch hált sich 
bestens empfohlen 

Inhaber José Schneeberger. 

|l 

I 

Casa Allemâ 

Die neuesten Modelle in 

Damen - Coníection 

Especificm 

für Damen und schwache Personen 

Mistura Ferruginosa Glycerinada 
(glyce rinhaitige Eisenmixtur) 

Hergestellt von Apothekiei 

Erich Albert Qauss 
analysiert durch die staatliche Sanitãtsbehõrde, ausgezeichnet mit 
dem Ehrendiplom und der goldenen Medaille durch die italienische, 
chemisch-physikalische Akademie in Palermo. — Das letzte Wort 
in der positiven Medicin. Ersetzt mit grossen Vorteilen: Emulsionen, 
Weine, Elixir etc. Das beste und sicherste Mittel in der Behand- 
lungbei: Blutarmut, Bleichsucht» Weissfluss, Gebârmutterschmer- 
zen, Unregelmãssigkeiten der Monatsperiode, Ausbleiben derselben 
Gebãrmutterblutungen, Appetitiosigkeiten, Mataria, Ancbylostomum, 
Nervenschwãche, Náhr- und Krãftigungs mittel, Unvergleichlichjfür 

Mânner, Frauen und Kinder. 

Companhia Nacional de 

Navegação Costeira. 
WSchentlloher Paisagier-Diensí swl- 
toben Elo de Janeiro and Porto Ale- 
gre, anlanfend die Hifen Santos, Pa- 
ranagná, Flortanopells, Rle firande o 
2934 Porto Alegre, 

Der neue Dampfer 

ITAPUCA 
geht am 20, Okt. von Santos nach 
Paranagni, Florltnopolls, 

Rio Grande, Pelotas 
nnd Porto Alegre 

Diese Dampfor haben ausgezeich 
nete Rãumlichkeiten für Passagiere 
und Eiskammern, 

Die Gesellschaft macht den Ab- 
^endem und Empfãngern der durch 
ihre Schiffe trans lortierten Gütern 
bekannt, dass die tzteren in Rio an 
dem Armazém Nr, 13 kostenlos em- 
ptangen und ahReliafert werden. 
Nahf^rc Aunkunft: Rua IS tfo lio- 
«ambro (Sob) 

sind in selten reicher Auswahl eingetrofíen und laden 

wir zur Besichtigung hõflichst ein. 

Lelzle ládi: Seíden-ConíedioB 

Wõchentlich Eintrt-fíen neuester und JPa- 

riser Slaiseu vom einíachsten bis feinsten Gescbmack 

Qutachtendes bekannten 
Arztes Dr- Wi lter Seng-, 

São Paulo 
S. Paulo, 12, Mãrz 1912 
Geehrter Herr Erich A. Gauss ! 
Ich habe Ihr Especificum bei 

drei Kranken meiner Privat- u. 
Hiispita!-Klinik angewendet und 
beglückwünsche Sie heute, Herr 
Gauss, wesen des sicheren Erfol- 
ges, den diese Anwendung bracl.te 
Alie nehmen diese Arznei mit gros- 
ser Leichtigkeit, u. die Kranken 
selbst, wenn sie die wohltuende 
Wirkung erkennen, verlangen die 
Fortsetzung der Behandlung mit 
derselben. Ich kann Ihnen einen 
Rat ertcilen: Es ist nicht nõtig 
Retilame fur Ihr Prãparat zu 
machen, es selbst wiid es tun, 
Jedcs Glas, das verkauft wird, 
ist die beste Reklame, weil es die 
Wirkung bervorbriigt, was mehr 
wert ist ais alie Broschüren, An- 
noncen, Atteste u. Aehnliches. Sie 
kõnnea diesen Brief verwenden, 
denn nicht durch mich soll Ihr 
Práparat geehrt werden, sondem 
es ehrt uns, 

Stets zu Ihrer Verfügung 
Dp« Waitep Seng m. p 

Ru i Itapeteninga 23, S. Paulo 

Gutachten des Dr. Franco 
Meírelles, bestbekannter 
Arzt inPirajú. — S> Paulo 

Pirajü, 22, April 1912. 
Sehr geschãtzter Herr Gauss! 

Ich beehre mich, Ihnen, verehr- 
ter Freund, mitzuteilen, dass ich 
Ihre Mistura Ferruginosa Glyce- 
rinada in meiner Klinik verwen- 
det habe. Ich habe damitgross- 
artige Resultate erzielt. 

Ich habe sie verordnet bei An- 
cbylostomum u. bei Sumpffieber. 
Die vollstãndige Heilung geschah 
in so kurzer Zeit, dass ich ganz 
u. gar überrascht war. Das Me- 
dikament hat so angenehmen Ge- 
schmack, u. so sichere Wirkung, 
dass die Patienten es sehr gerne 
nehmen. Ich beglückwünsche Sie, 
verehrter Freund, zu der Wohl- 
tat. welche Sie der Menschheit 
erwiesen, sowie zu dem wissen- 
schaftlichen Erfolge, den Sie Ihren 
bestãndigen, zãhen títudien zuver- 
danken haben, Seien Sie über- 
zeugt, dass ich in meiner Klinik 
Ihr Prãparat stets verwenden 
werde, wo es nur angeht. Geneh- 
migen Sie den Ausdruck meiner 
Glückwünsche und verfügen Sie 
frei über Ihren Freund 

Dp. Franoo Meirailas. 

I 

I 

I 

I 

■ Tausende Personen geheilt, - Preis 3$, Dutzend bOf 

/u haben in alleu besseren Apotheken nnd Drognerien 

Fabrlk uud Laboratorlum: 

<S. Rope, largo da Matriz 10, Est.S. Panlo 

Hauptnlederlaçe: 

DroyuerleBaroel&C • Filial. Av. Rangel Peslanai94 

V.' 

9^ 

LIoyd Brazileiro 
Der Dampfer 3059 

SATURJíO 
geht ám 18, Okt. von Santos nach 
Paranaguá, Antonina, S, Francisco 
Itaiahy, Florianopolls, Rio Grande, 
Pelotas, Porto Alegre, Montevideo 

Der Dampfer 

ORION 
geht am 25. Okt. von Santos nach Pa- 
amaguá, Antoniná, S, Francisco, Ita- 
iahy, Florianopolis, Rio Grande Pe- 
lotas, Porto. Alegre, Monteviaeo und 
Buenos Aires, 

Der Dampfer 

Prudente de Moraes 
geht am 18. Okt, von Santos nach 
Cananéa Iguape, Paranaguá, S. Fran- 
cisco, Itajahy, Florianopolis, Laguna. 

Fahrscheine sowie weitere Aus- 
künfte bei dem Vertreter 

Arthur Scheeffer 
Prasa da Republica 62, Santos. 

Efnpreza de Navegação Hoepcke 

Der neue National-Dampfer 2807 

ANNA 
mil zwei Pchrauben und elektrischer 

Beleuchtuns versehen 
geht am 20. Okt. von Santos nach 
Paranaguá 

S. Franoiaoo 
itaiahy und Fiopianopoiia 

Dieser Dampfer besitzt vorzügliche 
Bíamliohkeiten für Passagiere 1. und 
3. Klasso. 

I Uebemimmt Fracbt nach Antcn^ns 
i and Laguna. 
I Auskünfte über Fahrpreige, Fracht 
Elasciüffung etc. erteilen die ÂgenieD 

in Rio 
Ijniz Campos & Co. 

' 84 Kua Visconde de Inhaúma 84 
Ecke der Avenida Central 

in Sant&a 
Tictor Brelthaupt AC. 

Bm ItororA N. 8 

g Uamburj kerika- lÍDÍe. 

363 Dampfer mit 929.4^^ Tons 

Nãchste Abfahrten: «Kõnig Wilhelm II.» 17. November, «Habsburg» 22, 
Dezember, 

Der PoFtdampfer 

Habsburg 
Kommandant L, Bussmann 

geht am 18, Oktober von Santos 
nach 

BiO| Bahia, 3172 
Madaípa, 

Liaaabon, I.aix6ea 
Boulogna und Hambupg. 

Der Postdampfer 

Hohenstaufen 
Kommandant C. Lück 

geht am] 27. Oktober von Santos 
nach 

Rio, Balila. 3297 
Madeira, Lissabon, 

Ltixões, Boulogne 
und Hamburg. 

Diese Dampfer sind mit allen Bequemlichkeiten und aliem Kon 
fort versehen. Telegraphie ohne Draht zur Verfügung der Passagiere 

Fahpppaiae: I. Klasse nach Hamburg M. 600. — I. Klasse nach 
Portugal M,500. III.Klasse nach Eupopainkl. Regierungssteuer 

Auskunft erteilen die Agenten 

Theodor Wille & Co.» 

S. PAULO : Largo do Ouvidor 2. — SANTOS ; Rua Santo Antonio 54, 56. 

Rio: Avenida Rio Branco 97 

Lampor' k ilolt Linie 

Der neue englische Dampfer 

Vestris 
geht am 30. Okt. von Santos nach 
Rio da Janeiro, 

Bahia, Trindade, 
Barbadoa und NcwYarlK 

Von Santos nach New York 18 Tage. 
Dieser luxuriõse Dampfer, der die 

erste Fahit macst, hat eine radio- 
graphische Station an Bord, ein Ba 
debassin, einen Turnsaal, Stader- 
doms für eine Person, Luxuskabi- 
nen und allen Konfort, den man in 
der letzten Zeit auf den grossen 
Dampfern zur Bequemlichkeit der 
Passagiere aller drei Klassen einge- 
führt hat. 

Wegen weiteren Informationen 
wende n'an sich m die Agenten 

F. S. Hampshire Co. Ltd. 
8. Panlo, Rua 15 de Novembro 20 
Santos, Roa 15 de Not. 30 Sobrado 

Hamburg-Amerika Linie 

363 Dampfer mit 926,493 Tons, 
Nãchste Abfahrten: «Blncher» 

II. Dezbr., «Kõnig Friedr. August» 
24. Dezbr. 
Der Doppr, Ischrauben-Schnelldampfer 

Kõnig Frieririch Augnst 

Kommandant G. Bachmann 
geht am 19. Oktober mittags von 
Rio nach 
Lissabon, 

Yif^o, Soathampton, 
Boalogne s/m. u. Hambare 

Reise aach Europa in 11 und 12 
Tagen, Telegraphie ohne Draht an 
Bord. 

Ausknnft erteilen die Oennr"!- 
Agaiteu für Brasilien: 3774 

TUeodor Wille & Co. 
S. t'AOLOi Lartro do Ouvidor 2, 

S livros: Ru« Santo Antônio 64.56, 
RIO: Avenida Rio Branco 97. 

R, M. S, P, 

The Royal Mall Steam Packet 
Company. 

Mala Eeallugleza 

P, S, N, C. 

The Pacifle Steam Navigaton 
Company. 

Mala Eeal Ingleza 

Asturias 

Danube 
geht am 22, Okt, von Santos nach 
Rio, Bahia, Papnambuoo, Sfto 
Vicente, Lissabon, Vigo, Chap- 
burg und Southampton. 

Passageprels .3. Klasse nach Ma- 
deira, Lissabon u, Leixões 60$000 u. 
5 Prezent Steuer, nach Vigo 3$000 f. 
span, Regierungssteuer. 

Asturias 

Nãchste Abfahrten nach Europa: 
29, Oktober ^ Orissa 

I Der Schnelldampfer 
6. November 

Oríana 

geht am 16. Oktober von Santos nach 
Montevideo und Ruanoa Aipea 

geht am 2i), Okt. von Santos nach 
Aio, Bahia, Papnambuoo, SAo 
Vioento, LaaPaimaa, Lfaaa bon, 
Leixoea, Vigo. Copunnai La Pa> 
iloa u. Llvappooi. 

Orlta 

geht am 24. Okt- von Santos natíh 
Buanoa Alpeaund MontoTideo. 

Drahtiose Telegraphie (System Marconl) an Bord, 

Alie Dampfer haben Arzt, Stewards, Stewardessen und franzõsi- 
chen, portngiesischen und spanischen Koch an Bord. 

Es werden Eisenbahnbillets von LA PALICE nach PARIS ver- 
kauft. Alie weiteren Auskünfte werden in der Agentur erteilt 2795 

Rua S. Bento M. 50 — S. FATTLO 



■ í l INTfRNATiOMAL ET OePEliDArf CES > 
DE JANEIRO' 

Tj* • 1 T^' 11 Sclúrfe uiibrauclibiu-, Auf der Düna konnen See-I nisterien und Koimíiissionen bek;)nnf!ich' besonden; den, für die die Stíult Paris eine jálirliclie Beiliilfe dali das Laster sich in verstecktere AVinkel zui-ück- 

Üin rUSSlSCri6r ivl6S6nK3I12l 'schiffe, strouuuifwaa-ts nur bis koimnen, und j lang. Aber Euliland liat auch die Sibirisdie Rüin von 150.0ü() tYank 50 Jalire lang zahlen wUl. Der zieht. Eine 1911 verunstaltete polizeiliclie Unter- 
* ilir Mittel- und Unterlauf war bis jetzt durch zíüil-' gebaat, die mac]iti^'-síe Verkehrsücho{)fun;í der Bühnenrainii, in deni die VonUellung-en stattfinden sucluing' ergab, daü e.M in Ivondon 22 Hauscr* liaiipt- 

\'crbindung der Ostsee mit dem Scliwarzen Meer. reiclie Klii>i>cn, Sü-udçl xind Sandhanke lur deii , neueren Zeit, und e^- isi iliin sjehr wolil zuzutrauen, ttollen, wii-d selir sein und 4000 Besuclier um- aachlicli ini Osten, in denen sich gewoluihei's- 
  Verkelir far; unbraudibar. Aucli die Stihiffahit auf daO es auch den Ostsee-Sclnvarzes Meer-Kanal voll- fassen. Dtr Freis der riatze soll zwischen 50 Cents ínàíJige Opimnrauchex; versaiumeln. Die Besuclier 

Die ungelieure Wicliligkeit der Dardanellenfi'ago deiii: Dnjepr war bialier doitli StJoinschnellen sehr jendet. und 3 Frank sclnvanken. Man cinpfindet es seit lan- dieser Hãuser sind mtistens indisclie oder cliinesi- 
für die russisclie Politik erklaa-t sicli aus der Situa- erscliwert, die nur bei Hoclnvaawer und mil: Hilfe von : gem ais ein dringendes Bedüi-fnis, dali auch den sclie Seeleute, aber auch weifie Matrosen, die sich 
tion des russischen Rxport-Handels. Sobald die Ge- LoLsen pussierbar sinti. Die Natur liat also die Linie j \llprlpi íllfPrAQQÍlTltP*! iwengier bemittelten Bewohnern von Paris gute im Osten an das gefahrliclie Betüubungsníiltel ge- 
Ireidesthiffe aus Odessa die enge Meeresstralie nicliL bereits vorgezeiehnet, die dereinst den Verkehr von i <.\.liCllCl liliCl CooalliUo. Opernauffülmjngen gettoten werden, und deshalb wõhnt haben. Ein solches Haus sieht nach auüen 
passieren konnen, ein Fali, der im Verlaufe des der Ostsee bís zum Scliwarzen Meere leiten wüxl,   I wiixl daí Unlernehmen, dessen Verwirklithung nun- wie eine gewõhnliche Bar aus. Eine nur den Einge- 
jetzigen Krieges niehrfach eingetreten ist. wiid ganz Ul>er es werden sehr seliwierige und kostspielige Schândlicher Klnderha nde 1. Die franzo- melir aulier Zweifel steht, mit groíiem Beifall be- weihten bekannte Treppe fiilirt zu den üpiumziiiii- 
SüdniWand von einer wLrtschaftlichen Katastroi)lie liegullerungen erforderlidi sein, eíie der ea-sto bischen Blàtter verõffentlichen Entliüllungen über grülit. , inern. Die AVirte machen ein gutes Geschaft, denn 
bedroht. Da diese Gefahr nui- dadurch beschworen , - ' - _ _ - . .. . . — _ lassen sich das Opium teuer bezahlen. Ja, es 
werden kõnnte, daíi die Daixlanellen, das lieiOt Kon- "" _  ' ^ AVesten Londons gutgehende Hnnen geWn. 
stantinopel, in russischen Besitz übergehen, und da (í *1 \ . die solche Háuser ausstatten und an geeignete Leiit;^ 
die Aussicliten Ruülands auf eine solche Eroberung * raÇ,, P 1 ' i vermieten. Zu den Kunden zahlen nicht nur See- 
natürlich recht maCig sind, hat man schon liingst leute und Dockai-beiter, sondem auch Angehõnge 
über Mittel und Wege nachgedacht, wie man den ' xS Í besserer Kreise. Eingesclimuggelt winl das Opjuiu 
russischen Getreide-Export von den Dai'danellen un- \ \ sehr hãufig unter faisclier Flagge mit ii'jíendeinem; 
libhangig machen kõnnte. Ein ssolcher Ausweg lOArlim; ^ Postpaket aus Indien oder China, das man sicl. von 
existiert; freilich ist es ein gigantischer Plan, des- & £ ¥0 íll^lí f * Jl veitrauenswüixligen Pei-sonen schicken laüt. Bc- 
sen Duroliführung gewaltige Kosten erfoi-dern 4 /\ kanntiich hat sich im Anlang dieses Jahres iiu 
■würde, dem inian aber, durch die jungsten Ereig- 'if' ] ' ■'iWwil íiaag eine Konferenz mit der internationalen Uèber- 
nisse genõtigt, zurzeit wieder nãher tiitt; Es- ist y^ f/l'ilir \vachung des internationalen Opiumiiandels Ijcscháf- 
nichts weniger ais der Bau eines ,Kanals, der das ^ iM n i \ vhk i « tigt, welche die Ausfuhr des rohen Opiuins nacli La!l- 
Scih'waa•ze Meer mit der Ostsee verbindet. \ ' ^ 'idern, die seine Einfuhr beschranken oder verbie- 

Schon vor 20 Jahren wurde einmal die Frage vv\mWm!f/l //nir^ ' \ Wjm mm ímachen will. Ist dies schon beiiii 
eines solchen Kanalbaues aufgeworfen; aber der fsf | rohen Opium schwierig, so ist .cs bei Opiumprapara- 
gutausgearbeitete Entwurf, der damals von einem 1 1 ten beinahe unmõglich. Die Londoner Aerzte ver- 
belgisch-franzosischen Konsortium vorgelegt wurde, sichern, dali das Morphiumlaster unter den Damen 
ruhte bald vergessen ini Archiv. Seitdem ist die- - Vf|C|l^*ijf fJW wÊk 7 l lm' .<8er Gesellschaft fast noch grõBere A'erhe6i-ungeii 
selbe Frage noch mehrfach in Ei-wãgung gezogen rrfw ' 1 anrichte ais das Opium in den Hõlilen des Londoner worden, man kam'aber niemals zu einem greifbaren i X •lHlll rW ■ r W'■■PÍP^t¥ '' ' f"'-^ l t)stens. Dort wirke das ansteckende Beispiel bo- 
Resultat Durch den Kohlenstreik in England und X^~T-''iÉrnls WM WÈã wSLwfwf \ ^^^ã/KÊÊÊÊÊÊÊm..JÊÊKSf , sonders veixierblich; eine Preundin erzahlt einer an- 
noch mehr durch die Absperrung der Dardanellen - ■■ Wm Ip» ' 1 ' Sit ôcrfecíí Sléquití», jdern, die von gesellschaftlichen Anstrengungen er- 
ist RuíMand jedoeh in eine hõchst prekãre Lage ge- §}f§^\ 'iV.rilPI Efl ffilf ' lü] 1 \ Ju «uflUíc^e SíaniflcrFiSrtbent, betom 21. ce* hiüdet und abgehetzt sei, wie angenelúu und bele- 
raten, und die russische HandeLswelt erlitt Verluste, r^!!' cti.ihnT^rr^f • t''^ W-f :^n - ^ tcmber íeinen 60. ©cburtstag fcicrt " ibend eine Einspritzung mit Moi-phium wirke, wie 
deren Unifang man noch gar nicht berechnen Und id j die kleinen Mengen gar nicht gefâhrlich seien, und 
übersehen kann. Die an die Eegierung gerichteten t)crftDrf'rIirn"'í;i!Ínbü Scitfimorb * jwie man sich nachher í,'anz anders fülile. Die 
Hilferufe werden mit energischen aber resultat- bciM:;. " .tnt t.faí<) feeô 9?cir!^êfttnsí«t;á »oh í^oUttco betn Pfícrteitísii.^í) {tVeundin versucht es und ist bald im Banne einer 
losen Protesten in Konstantinopel beantwortet; und ' ' un(iúrtfc(;en 9>ítnifíet í)í:í j Sewohnheit, von der sie sich nicht mehr befreien 
die ganze Unhaltbarkeit der jetzigen Situation zeigte Inc beibcn 9Jliiüftct (iii bct iTjittc ber ©ntppe) im ©cfprficl) mit bem beutfct)en 33otfcf)offct ttt ; kann, und die nach einer lleihe von Jahren zum 
sich in der fühlbarsten AVeise. HuíJland besitzt so- ,■ Qiim'fce«ífr'.s.t. t>u<* sicheren Untergange fülirt. Besonders stark soll die- 
wohl im Süden wie imi Westen reiche Kohlenlager,, * ' o i v • m . . o . Laster unter den Schauspielern in London herr- 
aber die klâglichen Transportveihaltnisse machen X , - •'    - • —: ■ —r j s€íien, die nach den Kerven-Aufregungen ihres Ik- 
diesen Reichtum wertios für das ganze nürdliclie ^ / A .    ^ oirecKenplan j rufes einem Zusammenbních oder einer ganzliclu-d 
RuBJand, das somit ausschlieülich auf die engli-^clie ' ^ ]^, ,.j j,.^ ^ '"T,C)erG7»íre"si"hsèn°^^^^^^^ Ei-mattung mit imiiier neuen Moi-i)hium-Einspiitzun- 
Kohle angewiesen ist. Und duixjli eine Abspeirung u [7) entgegenzuwirken suchen. Aber man spricht 
der Dardanellen wird, wie gesagt, füi* AVochen oder "i ' vX'«V(. - l .aucli von PolitLkern, welche die Wirkung anstren- 
Monate Rulllands Getreide-Exp-ort lalimgelegt, die ^íilís, A "^ gender Reden und ennüdender Beanifsreisen durch 
wichügste Erwerbsquelle des Landes. i \ #5^- h jjausgiebige . bosen Morj)hium bek;lmpfen. In den 

Solchen Katastrophen kõnnte für die Zukunft nur ^ meisten Fãllen aber sind die Opfer dieses Lastei's 
der gewaltgie Kanalbau vorbeugen, der sich übi'i- ^ V-í-íoí -í-n Y Frauert; allzu gix)0.er Ge- 
gens den natürlichen Wassersti*aíien Rulilands selir /«</.'« , - l- j fálligkeft "eine kleine Dosis Moiphium gegen Ei'- 
gut anpassen lieüe. Die QueUen der groíien Strome, \\cístniít .■uipti, / | müdung und Schlaflosigkeit verechreibt. Versuchen 

ie sich in das Schwarze Meer ergieCen, liegen von t V\\^ 4^ fõtdn ^ • i einmal betretenen "Wege eni- 
em Ursprung der Flüsse, die zum Bereich der Ost- Mç fciulialten, ist es meistens zu spat. Solche ganz iiir 

Bee gehõren, verhiiltnismaBig nicht weit entfernt. ' stillen sich abspielende Tragodien finden dann ihren 
Man brauclite also nur die voAandenen FluOlaufe zu mJ{iKbi> %^>en . 1 < ■ |Abschluíi in einem sogenannten ,,Trinkerasyl", wo- 
regulieren und zu verbinden und das Riesenwerk * • V ÇÍ# I _ ... orumsoj,^^^ liin man die Morphinistinnen zur Kur bringt. Das 
wáre getan. Die Kosten dieses Ihx)jekts werden go- 4?M» ^ /j/u^ mon/ 7),mrd>^ I ! ,,Trinkerasyl'' ist in solclien Fallen ein ebenso be- 
gen 300 Millionen Rubel beti-agen; aber die Frage _ OStav @ttauS, •«uvwy cicrisu\ . \f j Bcliõnigender Ausdruok wie die ,,augenblickliche 
der Beschaffung dieses Betrages macht keine Schwie- eTjctealigc: íotfcíiQffer bet ®ercinigtcn 6tootcn • I Geistesstorung'", von der in England jeder Selbstmür- 
rigkeiten, da das auslandische Kapital gern bereic g^f 'der ohne Ausnahme befallen ist — niemals briní^t 
wâre, das Unternelimen zu íinanzieren, das, wenn gortfáirittsporteí ola ffioumneurslanbibat Quf. \ sich in England jemand, wenigstens nach dem amt- 
nicht alies tauscht,, eich reichlich verzinsen mu(3. níftcHt tourbc. Oslar etraiis, ein gebotcner ' (Seneval bcr Sufanícrtc í>€ítinti<í» lichen Leichenschaubericht, bei gesunden Sinnin 

Von den verschi^enen Projekten, die der russi- à)cutf§er, Ifl eln Stubet be» Bclanntcn 3lew- , . X S«oUíc, ' um. So verlauft die Sache in der guten Gesellschalt; 
Bchen Redenin^ zurzeit zur Piiifun^ir vorlie^icn, i)omt ^SbtlQntwçsí íStícuí^, ! Gcncralftnbs, ber Cciíet bcs ülianuuers. dej. Morphinist aus einfachern Klassen findet in den 
verdient der Gedanke die ineiste'Aufmerksaiuiccit, ) " " : .          Opiumliolilen Ost-Londons, was er siiclit. 
der die Düna mit dem: Dnjepr verbinden will; denn Dampfer quer durch Puüland von iüga nach Odeása einen schandliehen ^Handel mit Kindeni von 10 bis j Das Opiumrauchen in London. Von Zeit j 
dieser Plan ist, wie es sclieint, technisch am leich- ! fàhrt. Die wirtschaftlichen Vorteile, dfe aus diesem 14 Jahren, die von 'franzõsigchen'' Fabiikanten in zu Zeit erinnei-n einige Vorfiille in der taglichen Ge- 1 . , 
testen durdizuführen, und düi'fte wirtschaftlich den Kanalbau erwachsen würden, liegen auf der Iland; Nordspanien angeworben und von iliren Eltern abge- ' richtschronik der AVeltstadt daran, daB. diese mit Aus einer Künstlerehe. ,,Nun wird der IIq^ 
jgrõliten Nutzen von allen biingen. Die Düna, die aber auch strategisch wíire er nicht ohne Bedeu- geben .weitlen, um in Paris íh táglicli IGstündiger den Gütern und Menschen des Orients auch seine . senknopf wohl mal lialten, iclv hab' ilin .íieute luit 
sich unterhalb Rigas in die Ostsee ergieBt, ersteht tung, und die kleinereii Schiffe der nissischen {^rbeit zwei Franken zu verdienen. Das Geld er- Lasler einführt. Zuweilen wird eine Opiumhühle, ' Bluhiiiendraht angenaht.'' 
an der Westseite des "VVolchonskiwaldes, und in der Kriegsflotte würden siclí gleichfalls des neuen AVe- halten die Eltern. Die Kindçr werden mit Pferde- die. Seeleute im Dockviertel unterhalten, geschlos- | Druckfehler. Kun stand die junge AVitwe al- 
Nãhe des gleichen AValdes entspiingt der Dnjepr, ges bedienen konnen. fleisch und AVelschkorn gefüítert. Hundeite solcher sen und den Besitzern nachdi-ücklicli zu Gemüte j lein in der Welt mit ihren 20 Jõhren. 
(ler õstlich von Odessa ins Schwarze Meer ein- "Wann das gewaltige Projekt das Síadium der Be- Kinder sind bereits der Ueberanstrengung erlegon. geführt, daB.der Londoner Grafschaftsj'atdas Opium-j Der Mazen. „Was ist denn ein .Miizen. Papa?'" 
•mündet. Die beiden Strorne sind sogar schon jetzt ratungen überwinden und zur Tat v.erden wird, laíit Eine Pariser Volksqper. In Paris hat sich rauchen mit hohen Strafen belegt und auch den be- — ,,Ein Mázen, Kind, das ist ein Manii, der Üü:> 
durch den sogenannten Beretina-Kanal miteinander sich augenblicklich noch nicht genau sagen; dem eine Gruppe von Fin.;nzleuten und Kunstri-eútiden zu- straft, der Opium zu andem ais medizinischen Zwek- Künstlern die Bilder abnimmt." — ,,Gelt. Papa, (ie- 
verbunden; aber dieser AVeg war bisher für groBer© ia PuBland ist der übliche "\Veg ^lurch al!e die Mi- í-unwiiengesclilossen. um citie Volksoper zu ,!,'rün- ken verkauft. l)a>! hat dann gewõhnlich die Folge. lichtsvollzieher Schmidt ist Dein Mãzen?" 

«üHaOHiMyBi 

Plàoe, Kosteuaiischla(|e, Baiiausführiingen 

. ArciiKekt Alexandre 

Baumaterial, Schneidemülile, Ziegelei 

K.\V\HrtiiCk*TtHCk Telegramm-Adresse: „Alex" 

AlDUQUCrOUG s. Pauio 

:: Telephon No .33^4: Villa í: 

Telegramme: Mentges Rio 

Deutsches Hotel crsten Ranges, in 
gesündester Lqge von Rio (ca. 300 
Meter über Meer) inii prachtvo!'cni 
Fernblick auf die Bai, und die Hafen- 
einfahrt. — 20 Minutcn vom Largo 
da Carioca, Zentruni der Stadt, ent- 
fernt und mit demselben durcli 
diroitten Tramway verbunden, Ten- 
nisplatz — Herrlicl-e Garten- und 
Parkanlagen — Ele'{tiiâciio Befeucti 
tung — 2 Aiifzüge — /iinmçr mit 
Salon und Bad — Luftige Ziramer, 
6OWÍ0 Chaletg für Familien — Gut 
ventílierte Spe'sesãl j — Lese-, Mus'k- 
únd Billard-Sale — Ilall — Bâder 
und Douohen ira Hause — Vorzüg 
llche Kyclie und Weine. 
Spezialitãt: Zeltinger, Piesporter 

Bérncasdei Docto;* - - 
Photographien vom Hotel, 
liegen in der Expe 1 it on der 
,Deulschen Zeiiang" aus. •- 

NOTIZ. Angestelltei: an Bord der ein • 
laufenden Ddmpfer; mit der Balin 
eintreffende Reisende mit kleinem 
GepácU' begeben sicli nach Larg > da 
Carioca (Bondverbindiing); Befõr- 
derung cea grosseu Gepacks über- 
nimmt dis Hotel. 22o 

Vorherige Annieldung erbeten. 
Der Besitzer: 

Ferdfnaiid Mentges 

Rua SSo Bento 43 u. 45 — St Ao Paulo 

S 
Grosses Ke>jt:t!ir:iní tiiiiJ Biiíraiisschaiili- 

Leiroz & Livreri 
Rua 15 de Novembro Nr. 08 - S. Paulo - Tçlcphon 189 

Jeden Âhená Konzert 
—ausgeführt von einern erstklassigeh Sextett. 

Míctwoclns von 3 bis 6 Ulir 

o'd o C 



6r T>QiatscI:ie Zeltung 
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Deütscli-SMaiiierikaíiisclieBanlA.G. 

(Banco Germânico da America do Sul) 

Kapital 20 Millioiieii Mark. 

Gegründet von der Dresdener Bank, dem Schaafthausenschen Bankverein und der 
Nattonalbank für Deutschland. 

Filiale Hio de Janeiro :: Rua Gandelafia N. 21 
3037 

—— Die Bank vergütet folgende Zinsen: — 

auf Depositei! in Kontokorrent 3 % jahrllch 

» » auí 30 Tage   • 3Va% » 

» » auf 60 Tage 4 % * 

» » auf 90 Tage 5 7o » 

Tn „4^onta Corrente lilinitada^' 

bis 50 Contos de Reis  4 % * 

nuaxnxnxQKUxsxnunxnxnxaxt: 
H 

M Pension Saxonia 
n 

X 
Q 

X 
X 

§ 
n 
X 

Inhaber Blchard Dittrich 

Rua Duque de Caxias No. 33-S5, São Paulo 

Vor^ügliche Küche und Getrlnke 
Pension per Monat . . . 70|000 
Volle Pension per Monat 90$—150$ 

n 
X 
n 
X 

Charutos DannemanQ 

Unlversaes 

tiKnKt«fiOKnKOKBiOMOsaiaiasa:Ka 

Die Perfumerien der Modè 

sind: 

Bouqnet Párisien 

Venos de Milo 

Spezialitâten des Hauses 

L. Grumbach & C.- 

Rua São Bento 89-91 

S. Paulo 

Banco Allemão Transatlântico 

Zcntrale : Deutsche Ueberseeischi' Bank, Berlln. 
Gegrttailet 1866 

Kapital und Be.*íerve 3S,lOO^OOO Mark 

Rua da Alfandegra 11 Rio de Jap úro Bua da Alfande^a 11 

SotuMllste u. siefaente Aasfúhrung Ton Auftrãgon 
BeaMhríchtimngen h. Znstellungen von kleí- 
nen Pmketen (bis 85 Kilo), Verteilung Ton 
Ki:iladang«o, Progpivmmen, 
KundschràbMi, Reklame- 
zetteln o. ■. w. 
nnr darcTi 

í - Alieifiige Vcrtreter 

Zerrenner,Bülow &C. 

Rua São Bento 81 - São Paulo 

Rua ÂÍYares 

Penteado 38-A u. 38-B 
Telephonanraf „Xen8ageIros'* 

MencspeiroB ffir Bãlle und Hochxeiten etc. 
fzial-Sektion ÍQr Umzãge, Transport u. Despachos 

MAS: ■'^tE PREISE — Garantie fur alie Arbeiten. 

Uebemimmt die Ausführung von Bankgeschãften aller Ait 
und vergütet für Depositen: 

Im Konto-Korreiit ü Prezem p. se 

Auf festenTermin für Depositen per 1 Monat.'} Prozent p. a. 
„ „ „ a Monate i Prozent p. a. 
» „ I. P • í> Prozent p. a. 

Auf anbeãtliiiiiiteui Termíiit 
Nach 8 Monaten jederaelt mit einer Frist 

von 30 Tagen kUndbar 5 Prozent p. a. 
In »,Conta Corrente Limitada" mit Buch 

21)0 (Mit besonderer Genehmigung der Bundesregierung) 4 Prozent p. a. 

Caixa Mutua de Pensões Vitalícias 

Die erste Institation ffir lebensl&ngliohe RentenversioberoDg ia den Vereinigtôn Staaten t. Brasiliea 

Depot aof dem BQndesscbatzãmt zor Garantie der Operationeo 200:000$000 
600 Korrespondenten Zentralbureau 

Travessa da Sé (Eigenes Gebãude)|in allen Staaten Brãsiliens zerstreut 
S. PAU LO i @ @ ® @ 

Gezeichnetes Kapital 13.138:920$ — Unverãusserliche Fonds 3.556:830$ 
Eingetragene Mitgliedor bis 12. Oktober 63.606 

Pen8Íonen: 
Kasae A. S Kasse B. 

Bei elner monatlichen Zahlung von 1$500 erlangt man ^ Bei einer monatlichen Zahlung von B$000 erlangt mpn 

Filialo 
Rua José Maurício 115—Sobrado 
Rio de Janeiro (Eigenes Gebãude) 

uei einer monauicnen zanmng von ]»50U erlangt man ^ «ei emer monatlichen Zahlung von 5|üOO erlangt mpn 
nacb 20 Jahren das Recht auf lebenslãngliche Pension. £ nach 10 Jahren das Recht auf lebenslãngliche Pension 

— Statalen und Begleuirnls grátis ledem der sle verlaufrt, — 

^ociediMle Tubos Hauesnain, UL 

OrensteínáKoppel Ârlbur Koppei, A.G. BerlÍD 

Bahn-A^nlagen für Industrie und 

Landwirtschaít, Kippwagen, Schie- 

nen, Lokomotiven etc. @ © @ @ ® 

Portiand-Zement 

5? 
seit über 20 Jahrtn in Sao Paulo bestens bekannt. 

Alie Arteii von Ba-U.beda.rfsartik:eln 

Strecknietali und Randeiseo fur Zementbeton, in allen gangbaren Nummern 

JBtcrnliplxitton zur dauerhaftesten Dachbekleidung. 

è ~ ' 

Tliysseu £ Co., Mülheím-Ruhr 

Rohrmasten und Wasserleitungs-Rohre, 

nahtlos aus Stahl, in unübertroífener dualitat, unzerbrechlich 

Vertreter: 

Schmidt, Trost & Co. 

Santos S. Paulo Rio de Janeiro 

Institut de niassage 
Beauté et Manicure 

von Babette St«ln, Rua Cesario Motta 63 
— São Paulo — 

Natãrllche Schõnheitspfl^e, bestehend in 
(iesichts - Lichtbader mit Farbenbestrahlung, 
Gesicbts-Dampfbãder mit Krãuter- und Robu- 
rator-Zusãtzen, Gesichts-Massage mit kosmeti- 
Bchen Cremen und pneumatischen Apparaten, 
Kopfwaschen. Allgemeine Massage, sowie Tbure 
eerand'8cbe, für Frauenleiden. (2899 

RIO r>£> 

OeJjcei foetAl 181 

caTT-alzt* 

llnsMiiii ■ StaM - HofÉrolire 

für Wasser- und Gaaleitungen. 

Rohre unzerbreohltch, auf 80 Atm. gcpríift, In lünge yod 

ca. 7—12 mtr. Gewlclit halb so gross wie Gussrohr. 

Niedrlge Tiansportkosten. — Leicbte Montage. 

■^atlos gewalzte 

Manuesníiin n - t Sx 1 r o li r - M a n f e n 
für Stromzuführung und Beleuchtung. 

Teleerraplien- -o-xid. Teleplxonrriasten. 

Natlos gewalzte 

Mannesm nin-Siederulire, Fiaiiscbenrolire für Hochdmck- 

eitungen, OoliiTolire, Gewindcrohrc. 

— Tarblnon-?.<ell;ans:fiiro]ire. — 

Eanco da Província do Hio Grande do Sul 

GegpÜQdet 1858 
Capital t^s. 10.000:000$000 :: Stammhaus: Porto J legre :: f^eseirvefonds 6.116:667$300 

pilialen ond Ageatafect an allen bedeotenden Plâtzen des Staates t^ío Grande dO Sul. 

Rio cie Janeifo — Rua da Alfandega 21 

Deposites populares 

Begrenzter Konto-Korrent — Verkehr von Rs. 503^000 bis zu 5:000$000 bei 4V2 7o Jahres- 

zinsen, ermãchtigt durch Dekret der Bundesregierung vom 31. Dezember 1909. Die 

Zinsen werden Ende Juni und Dezember gutg^eschrieben. Wôchentliche Rückzahlungen 

von mindestens Rs. 20$000 bis zu 1:000$000 erfolgen ohne vorherige Benachrichtígung. 

Sauschlosserei 

— von — 2278 

Stephan Urschei'»^^ 

Mit modernen Maschinen ausge- 
stattet, bin ich in der Lage, alie in 
das Schlossereifach, ganz be- 
sonders aber in'8 B a u schlosserei- 
fachfallende Arbeiten gut, prompt u. 
blllig auszuführen, Kostenanschlãge 
werden gewissenhaft durchgeführt. 
Die zahlreiche Kundschaft, der_ ich 
in S. Paulo schon lange Jahre diene 
ist meine beste Referenz. 

Steplian Urschei 
Rua Antonio Paes No, 19 — 

Benelimen und Manieren. 

(Ueberlíüflichkeit.) i 

DalJ sicli gute Erzieliung ganz &f)eziell iii dem, 
■vro-H wii- mit dem Gesamtbeg-rilf „liünichkeit" be- 
zeicluien, zu enveisen hat, ist ohne Frage. Und zwar 
íloflichkeit in ihrem weitesten íáinne, ^so niclit iiur 

Mannes gegen die Frau, sondem der Míluner un- 
nnander, der Frauen gegen ihresg-leichen, und be- 
ders der Frau gegen den Mann. Letzteres moch- 

te ich extra betonen, "vveil man nicht selten beim 
weiblichen Gescldecht die tõilchte Auffassung trifft, 
vom Manne allerlei Hõflichkeitsbew eise ais etwas 
Selbstverstandliches foixiern zu 'dürfen, 'für die ver- 
bindlieh zu danken nicht voniiõteii sei. Nur ein Iki- 
syjtel: Einen hofiichen GmíJ durcli kaum merkliches 
liochmütiges Kopfneigen zu envidem, wie das man- 
olies iiagdelein urtiimlich für vornehin liált, ist ein- 
/acli eine Unart. Man kann ja in den GegengruB 
eine Fülle von Scliattieiiingen je nach dem Grade 
der náheren oder ferneren Bekanntschaft legen, nie- 
aals sollte er aber etAvas Krankendes enthalten, ' 

■vv ie es in jener hochuiütigen, einer Abweisung áh-; 
nelnden Art zu finden ist. 

P^benso tadelnsvvert ist es, den Gruü eines Men- 
schen, mit dem man einmal Differenzen hatte, nun- 
mehr einfach zu ignorieren. Ais ob Meinungsver- 

3hiedenheiten von der PfLicht der Ilüfliclikeit los- 
ten I Form und gute Sitte sollten stets und unter al- 
len Umstíinden gewalirt bleiben. Unhõflich ist esi 
aucli, iemand in die Rede zu fallen und ihn nicht 
ussprechen zu laisen, oder ihrn in schroffer .Weise 
u vvidersprechen. GewiíJ hat jetkr das Recht seiner 
leinung, nicht aber das, des andèren Meinung scharf 

ru verurteilen. 
.^\'ill sich ein Herr durch dritte einer Dame vor- 

stellen lassen, so hat der Vemüttler stets zuerst 
len Namen des einzufülirenden Heiren zu nennen, 
iiind eret dann den der Dame. Es wüi-de sonst den 
veikehrten Anscliein ervvecken, ais hiitte die Dame 
<len AVunsch geiluíiert, die Bekanntjíchaft des Ilcrrn 
.u machen. Ob es übngens hõfliclier ist, eine Dame, 
•on der man niclit sicher weiíJ,. ob man ihr v^orge- 
tcllt, ais Bekannte zu begrüíJen oder sich ihr lieber 
V. zum zweiten ilale vorstellen zu lassen (wonn 
as Eingestiindnis liegen "vvüixle, von der ersteii Be- 
inntscliaft keinen nachhaltigen Eindruck empfan- 
■n zu haben !!), dies schwierige Problem harrt noch 

iier diplomatischer Losung. Es sei denn, daü man 
1 dabei der bekannten, jedoch selii' durclísichtigen 

ormel bedient: ,,Ic]i TveilJ nicht, ob gniidige .Frau 
ch meiner noch erinnei-n?" Wird doch gerade in 
eutschland dem fõrmlichen Akt des Vor.-tellens ein 
son(lei'er, beinahe übeitHebener Wert beigelgt. 
Ein weiteres Hõflichkeitsgebot verlahgt, daíJ man 
spektspersonen stets an der rechten Seite gehen 
cr sitzen lasse. Wanim eigentlicli die linke Kür- 
rlüUfle weniger ehrenvoU sein soll, ist schwer zu 

;e_isen. Vielleicht stajrunt die Anscliauung aus dem 

militíirischen Leben, wo ja die stets links getra^ene 
Waffe ev. nebeneinander Schreitende beliistigen 
kònnte. Jedenfalls verlangt Frau Etikette auch im- 
biirgerlichen Dasein die rechte Seite ais Ehrenplatz, 
und man hat sich danach zu richten. 

Will man jemand Gabei, Messer, NuBknacker 
oder dergl. hinreichen, so hat cs handgerecht zu ge-" 
schehen, d. h. so, daü der andere den Griff zu fassen 
bekommt und nicht etwa die spitze oder schneidigef 
Seite des Gegenstandes. Ebenso soll man das Buch 
oder die Zeitung mit dem Hinweis auf eine be- 

der Wirt auf den Uebeltater zu. ,,Das kostet 50 
IfYancst" Der Mann entschuldigt sich; er sei sel- 
'ber bestürzt; er habe aber nicht eoviel Geld ein- 
gesteckt; er wolle demi Wirt seine Adresse gebcn. 
Eine Stinüwe aus der Menge der Neugierigen: ,,Su- 
chen Sie ilin doch durch'I Man kann nie wissen." 
Da hilft kein Stráuben. Her mit der Briefta.sche! Ei 
ei! Sieh da. I JZwei funkelnagelneue ,,Tausender". 
Flugs wird eine gewechselt und schmünzelnd dem 
íYeradling der Rest eingehãndigt. Langsam' zerstreut 
sich die Menge. Nur in der kleinen Kneipe wird noch 

wieder bei den Nachkommien zum Vorscliein, und 
'«rwar meist in verstilrktemi iMaíie. Ein englischer 
Physiologe behauptet, seine Foi-schungen wiesen da- 
rauf hin, dafi der blonde Tj^pus mehr und mehr 

, zui-ückgehe und dafi die blonden Menschen allniSli- 
I lich aussterben müüten. ,,Blauaugig und blond- 
lockig, wie eine Tanne so schlank!" — wird nach 

'den Angaben dieses Gelehrten in zwei Jahrhunderten 
kaum noch ein Dichter singen kõnnen, Und ein „bIon- 
des Gretchen" wird eine mythisjlie Pérson gewor- 

'den sein. AVenn dann die Damen nicht zu demselb^n 

Çúiibet bom beutfc^ea AaifeytnanStxe 

IfISS 
®er Jlaifcc «m eiBufe» Im «tlt b«m Cfi<«l fftUbtiiQ* 

3m bct ffí«lf(^no<. 
8u ocdammclt, roottcn bic £cute fcit bcn 9lací)tftun&ín nuf bie Dcffnung 
bit t e i b Q n t c f r t a u f 6 ft e II e*. Çict mitb bas finnige unb (onftigc tonfisjicrtc iíletiq 
octlfluft, boa burd) longe ®eí)onbIun9 in focf)cnbcm Sotnpf genic§bac gemad)t ift. 3n 3?ctltn 
gibt e« nier fold^ct Sctfoufsftcnen, unb aUe t)abtn icfet bct ben tcueren fíleifct,prciícn einen 
ãílo({cnanbcan0 ju beuülttQeu. S)ie Socrate Ttnb Tegcimãgig glcict) noc^ bec Crõffnung ous* 

:cilauft 

j gang zur dunkleren Haai*farbe statt, insbesondere 
I Flaclisblondinen weixlen imtaer seltener. 
I Der Krebs ais V erra ter. Ein unterhalten- 
JJes Schauspiel hatten jüngst die Reisenden eines 
Abteils der Berliner Stadtbahn zu beobachten Ge- 
legenheit. Ein Mann, der pffenbar von auCerhalb 
kam und nun wieder nach Hause zurückkehrte, war 
isanft eingeniclkt. AVáhrend des Fahrens fing nun 
plõtzlich ein Paketchen, das der Reisende neben 
sich auf die Bank igelogt hatte, an, lebendig zu 
werden, und siehe da, etwas Bráunlich-Schwarzes 
komtat, sei es nun aus Langervveile oder aus Neu- 
gierde, ans Tageslicht. Entschiossen, die soeben ge- 
wonnene Freiheit auch zu benützen, setzte das 
Brâuniich-Schwarze — ein Krebs war es — seine 
Entdeckungsreise fort und krabbelte entschiossen die 
Beinkleider und schlieftlich die AVeste seines Herrn 
hocli. Ais er beinahe die Achselhõhe erreicht Iiatte, 
gab es einen leisen Ruck und der Zug stand: Bahn- 
(liof Charlottenburg! Dieses plotzliche Anhalten 
nahm aber das Krebsiein übel; es flog mehr alg es 
krabbelte, auf die Achselliõhe infolge der Bewegung 
ides Zuges hinauf, lund klamm'erte sich in Todes- 
áng-sten am nâchsten ,,^Griff" mit seiner rechten 
Sclieere fest. Dieser ,„Griff' war leider das Ohr des 
íriedlich Schlummernden. Die Mitfalirenden glaub- 
ten nun alie, er werde erwachen und den Krebs 
wieder in's Gefangnis 'befordern. Aller Augen wa- 
ren erwartungsvoll auf den Scidáfer gerichtet. Der 
aber tat nichts dergleichen: Er miirmelte bloBi etwas 
Unverstandliclies, und schliefilich hõrte man's deut- 
lich: „LaíJ docli los! Jette, wenn ick Dir sage, 
ick bin in meen Büro jewesen und hawe jearbeet'!" 
— Von dera Gelãchter der Zschauer und Zuhõrer ist 
der amüsante Passagier leider erwacht, sonst hatte 
er wohl noch mehr FamiliengeheimnisSe ausgeplau- 
dert. 

stimmte Stelle derart reiclien, dali diese Stelle so- 
foit lesbar ist, also iohne daíJ Buch oder Zeitung vom 
Emj>fanger ei-st geAvendet werden miiíJ. Seibstver-, 
stündiich darf man auc"!! nicht etwas dicht vor dem 
Gesicht eines Diitten vorüberreichen, soriTTern hínTer 
seinem Rücken, so dalJ .er nicht dadurch belástigt 
wird, otler falls diese Môglichkeit abgeschnitten, be-". 
darf es wenigstens eines entschuldigenden Wortes aii 
den Betroffenen. 

Vermisclite ITachilohten 

Ei n Gaunerstüclkchen. Schauplatz: Paris. 
Zeit: Sonntagnachmittag. Durch die Hauptstraíien 
Avâlzt sich ein Menschenstrom. Da ein KliiTen. Im' 
Gedránge hat ein Ungeschickter das groBe Fensteir 
einer Weinkneipe zersichla.gen. Wutschnaubend stürzt 

eifrig diskutiert und Der und Jener besieht sich den 
' ,,Tausender"; so manch Einer darunter, der noch nie 
' einen solchen Schein gesehen hiit. Auch ein alterer 
Ijlerr tritt heran; er betrachtet den Schein, dann den 
'"VVirt, und kopfschütteind meint er: „Ja, so leid es 
'tair tut, Ihnen das sagen zu müssen; aber da sind Sie 
' einem ganz geriebenen Burschen in die Hánde ge- 
\ fallen! Der hat das Fenster nur eingedrückt, damit 
Sie ihm den Schein wechseln! Der Schein ist — 
falsch 1" 

Die aussterbenden Blondinen. Es ist eine 
bekannte Tatsache, daB ein grolier Teil der blond- 
geloGkten Kinder bereits im Alter von zehn Jahren 
oder sclion früher in der Haarfarbe einer AVandlung 
unterworfen ist, audi wenn sie von blonden Eltern 
fetammen. Man glaubt dies darauf zwrückzuführen, 
daü es Familien, die sich võUig blond erhalten ha- 
ben, nur âuüerst selten gibt Die dunklen Haare sind 
fast überall gingedrungen, und siç komn^ien imnier 

.Mittel greifen, zu dem einst die Rõmerinnen ihre 
Zuflucht nahmen, ais sie neididsch wn.irden auf das 
Blondhaar der gemianisclien íYauen, nàmlich sicli 
die Haare durcli Beizen blond zu machen, ist der 
Untergang der Blondinen vollzogen. Auch eine Stíi- 
tistik hat man aufgestellt, wonacli sich das Resul- 
tat ergeben liaben soll, daíí von 100 Blondinen nur 55 
heiraten, dagegen von 100 Brünetten 79, und schon 
auf diese Weise würden die Blondinen aussterben. 
Diese Zalüen sind umj so beãngstigender, ais Eng- 
land in der Tat bisher für das Land der blonden 
Schõnheiten galt, und docli soll sich dort der Pro- 
zentsatz der Brünetten zu den Blondinen jetzt wie 
3:2 stellen. Auch in Danemark, das man zusam- 
men Init Schweden und Norwegen ais das Uriand des 
blonden germanischen Typus 'anzusehen gewohnt 
war, ist nach genauen statistischen Untersuchungen 
die Zalil der blonden íMensclien zm-ückgegangen. 
Auch bei den Deutschen findet ein stetiger Ueber- 

Allerlei Tatsachen. 

Das EiweiíJ wiegt mehr ais Schale und Dotter zu- 
sammen. 

* * * 

Wenn die Teestaude vier Jalire alt ist, werden 
die Blatter viermal jãlirlich abgepflückt. 

* 

In Florida scheuern die Frauen statt mit Seife 
mit wilden Orangen. Die Fruchtsiiure entfernt allen 
Schmutz. i 

* * * 

Die Sonne ist so gr|oíJ, daB man in üiren hohl gc- 
dachten Kõrper 1,278,000 Eixlkugeln einfüllen konn-, 
te. 

* * * 

Ein erwachsener Menscli nimmt mit den Lungen in 
24 Stunden 9000 Liter Luft, darunter 1800 Liter 
Sauerstoff auf. Da von wird durch den Atmupgsvpr- 
gang dçr vierte Teil d^m Blutfi zügçfuhrt. 


